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Tpeutichlands Kolonien 
eine Kolonialplitik, 


Auffätze eriter Kolonialpolitiker 


gejammelt von Paul Belbeck-Elberfeld. 


| 
[2 
T 
M 
77 
Be 
ı#. 
| "ER 
| 
| I 
" 
j . 
Bär; , 
m 
ne 
® 
E Er; 
rn 
Er 
— 
u 
%- 
r 
Be 
=. 
“ 
Air: 


BR 


vr 
’ 


Tnbalt; 


Einleitung: Paul Heibeck- Elberfeld. 
Fr wirtichaftlihe Wert unjerer Kolonien: Moris Schanz- £hemnit;. 
Koloniale Bodenpolitik : 5 K. Vietor- bremen. 
E 5 Verkehrspolitik: W.v.St.Paul- llai re - Köln, Kaiferl. Bezirksamimanna.D. 
n Eingeborenenpolitik : Stabsarzt Dr. Arning- Hannover. 
— n.  Verwaltungsorganilatisn: 5. Oloff-Bremen. 
ergebnis: Paul Belbek- Eberle 
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Gelhäaffsfhelle 
des Reichsverbandes der Vereine der nationalliberalen Jugend Köln 
Röln 1906, 


Drud von Frik Elsner, Köln, 
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Auflätze eriter Kolonialpolitiker 


aefammelt von Paul Belbeck-Elberield. 


“ Inbalt: 
> Einleitung: Paul Helbeck- Elberfeld. OD Ir - KOST 
Der wirtfchaftlihe Wert unferer Kolonien: Moris Schanz-Ehemnik, 


Koloniale Bodenpolitik: 5. KR. Vietor- Bremen. 
2 h Verkehrspolitik: W.v. St.Paul-Tllaire- Köln, Kaiferl. Bezirksamtmann a. D. 
j „.. Eingeborenenpolitik: Stabsarzt Dr. Arning- Bannover. 


ö Verwaltungsorganifation: 5. Oloff-Bremen. 
Ergebnis: Paul Helbeck - Elberfeld. 


Gelhäftshelle 
des Reichsverbandes der Vereine der nationalliberalen Jugend Köln 
Rüln 1906, 


Druf von fris Elsner, Koln. 


Köln, im Hovember 1906. 


le nachfolgenden Aufjüße verdanfen ihre Entftehung Anregungen, 
I die ji von dem Stuttaarter Dertreteriage des Reichsverbandes der 
nattonalliberalen Jugendvereine im Jahre 1905 herfchreiben. Eine auf 
diejer Derireterverfammlung angenommene NRefolution zur Kolonialfrage 
wies die Dereine zu deren weiterer eingehenden Erörterung an, und dafür 
jollten Unterlagen aefhaffen werden. Berr Paul Helbed>Elberfeld 
übernahm es, die Rihtpunfte der Erörterungen abzufteden, und feiner 
liebenswürdigen Derwendung danfen wir es auch, daß fih eine Anzahl 
erjter Kolonialpolitifer dem von uns geplanten Swed widmete. 

>o entjtand eine folge von Auffäten, die, durch eine Einleitung und 
einen jujammenfaffenden Schlufauffaz von Herrn Paul Helbed-EIberfeld 
zur Einheit verbunden, zunähft im Kaufe des Jahres 1906 in unjferer 
Derbandszeitfchrift „Nationalliberale Jugend“ veröffentlidt wurden. 

Denn wir diefe Aufjäbe jet noch einmal aefammelt herausgeben, 
jo gejchteht das in der Abficht, fie auch Kreifen zugänglich zu machen, 
denen Feine Sejer der „Nationalliberalen Jugend“ angehören, und ihnen 
dadurch die Derbreitung zu fichern, die fie nach ihrer Bedeutung als 
wertvolle Beiträge zur KZöfung der „Kolonialfrage des deutfchen Dolfes“ 


verdienen. 


efchäftsftelle des Reichsverbandes 
der Vereine der narionalliberalen Jugend. 


% 
Don Paul Helbed: Elberfeld. 


Der Dertretertag der Dereine der nationalliberalen Jugend 
su Stuttgart flimmte einer Kefoluiion zu, durh welde die 
Dereine _der nationalliberalen Jugend aufgefordert werden, 
foloniale Probleme in den Dereinsverfammlungen zu erörtern, 

Wenngleich die in der Refolution aufgeitellten Forderungen, 
die ID, Bacmeifter-Elberfeld im Oftober 1905 in der „ITational- 
liberalen jugend“ näher begründet hat, heute fchon zum Teil 
erfüllt find, beziehungsweife ihrer Erfüllung unmittelbar ent- 
gegengehen, fo wird doch dadurch der Grundgedanke der Kefo- 
lution, der mationalliberalen Jugend die Befchäftigung mit 
folontalpolitifchen Problemen an’s Herz zu legen, in Feiner 
Weife beeinträchtigt. 

Weshalb müjjen wir Jungliberalen uns mit der deutfchen 
Kolontalpolitif beichäftigen P 

Die treffendfte Antwort auf diefe Frage gibt uns ein Wort 
Bismards: „Eine Kolonialpolitif ift nur möglid, 
wenn fie von einer Mlebrheit des nationalen 
Willens mit Entjchlofjfenheit und MHeberzeugung 
getragen wird." (Bismard im Reichstage am 2. März 1885.) 

Mie weit find wir heute noch von diefer erften Doraus- 
jeßung einer erfolgreichen Holontalpolitif entfernt! 

Die große fozialdemofratifche Partei lehnt, von. einigen 
„LLeutheoretifern“ abgefehen, die Kolonialpolitif prinzipiell ab. 
Don den linfsliberalen Parteien fteht ihr nur die freifinnige 
Dereinigung freundlich gegenüber. Erft in jüngfter Seit gefellten 
fich dtefen Kolontalfreunden einige Mitglieder der andern Iinfs- 
liberalen Parteien zu. Die regierende Partei, das Zentrum, 
fteht unferer Folontalen Betätigung mehr als referviert gegenüber. 
Kolontalfreundlih find außer der nationalliberalen Partei und 
der freijinnigen Dereinigung nur die fonfervativen Parteien. 
Aber jelbft in diejfen Parteien ift das pofitive Interejfe an 
unjeren Kolonien ein recht geringes. Es find nur wenige 
Abgeordnete, die fich intenfiv mit den folonial: 
politifhen Problemen bejhäftigen. In diefem geringen 
nterefje felbft der Führer der prinzipiell Folontalfreundlichen 
Parteien fpiegelt fi) das allgemeine geringe nterejie wieder, 
mit dem die weiteiten Kreife unferes Dolfes der Kolonialpolitif 
gegenüberjtehen. 
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B Wie notwendig es aber ift, daß hier Wandel gefchaffen 
Bi wird, das beweifen die traurigen Ereigniffe der jüngften Zeit 
e ebenjo fchlagend wie die ganze Befchichte der deutfchen Kolonial: 
politif, die mit dem Sanfibarvertrag und den jüdweftafrifanifchen 
Tandichenfungen beginnend bis zu den jüngften Aufftänden an 
ltigerfolgen überreich if. Es würde durchaus ungerecht fein, 
die Schuld an unferen Folonialen tißerfolgen einfach auf’s 
Konto unferer Folonialen Derwaltung zu feßen. Gemwiß hat 
e unjere Kolonialverwaltung Fehler begangen, aber fie würden 
vermieden worden fein, wennim Reichstag eine folonial-: 
freundlihe Mehrheit tätigen Anteil an unjeren 
Folonialpolitifhden Aufgaben genommen hätte. 
Den Erfolg hat nun der beflagenswerte jüdweftafrifanifche Krieg | 
gehabt: er hat dem Reichstag vor Augen geführt, wohin es | 
rührt, wenn er die Kolonialverwaltung mehr oder weniger fich 
jelbft überläßt und fih nur infofern auf Folonialem Gebiet 
betätigt als er das Wenige, das die Kolonialverwaltung zur 
Erfchließung unferer Kolonien forderte, auf ein noch geringeres 
2ltaß reduzierte. 
Darüber, daß ein Dolf von 60 Millionen, das bald zu | 
einem Dritteile von der Erportinduftrie abhängig ift, angefichts 
der Abjchliegungspolitif unferer Konkurrenten auf dem Deltmarft 
beftrebt fein muß, fichere Abjabgebiete für feine Induftrie- 
produkte zu gewinnen, darüber herrfcht wohl bei alle Parteien, 
abgefehen von der verblendeten Gefellfhaft un Auguft Bebel, eine 
Nteinung. Daß aud) unfere Induftrie in Bezug auf ihren Bedarf 
an Kohproduften nicht lediglich auf das Ausland angewiefen 
fein darf, das haben u.a. die amerifanifchen Baumwollfpefula: 
tionen in den leiten Jahren jedermann handgreiflich bewiefen. 
Die prinzipielle Kolontalgegnerfchaft ift es daher nicht, 
gegen die wir heute in erfter Einie fämpfen müffen. &s ift die 
Foloniale Jntereffelofigfeit, die thren Urfprung in dem 
auch heute noch weit verbreiteten Glauben hat, daß das, was 
wir an Kolonien befigen, von fo geringen Wert fei, daß größere 
Aufwendungen zur Erfchliegung unferer Kolonien zwecklofe 
Ausgaben feien. lan begegnet immer wieder der Auffaffung, 
daß die Gelder, die wir in unjere Kolonien ftecen, lediglich 
den Kolonialbeamten und -offizteren und einigen Kolonial- 
lieferanten zu gute Fämen, daß aber der Befamtheit Feinerlei oder at 
dd) Fein nennenswerter Musen daraus erwachfe. Wollen wir El 
nun weitere Kreife für eine tatfräftige Kolonialpolitif gewinnen, 
10 gilt es zunähft Kenntnis über den wahren wirt- 
Ihaftlihen Wert unferer Kolonien zu verbreiten. 
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Wenn aud) die Foloniale Forfehungsarbeit noch ein reiches 
Tätigfeitsgebiet vor fich hat, jo ift fie doch heute foweit zum 
Abihluß gebracht, daß die Frage, ob unjere Kolonien wert 
iind, erfchlojfen zu werden, fpruchreif ift. ‚sn unjerem zweiten 
Auffab wollen wir furz zufammenfajfen, was heute über den 
wirtichaftlichen Wert unferer Kolonien mit Beitimmtheit gejagt 
werden fann. Die werden fehen, daß unfere Kolonien in 
der Tat wert find, erfchloffen zu werden. it diefe 
Dorfrage beantwortet, - dann erhebt ji die weitere Frage: 
„Wie erfchließgen wir unfere Kolonien?“ und die Beant- 
woriung diefer Frage führt uns zu den zur Zeit brennendften 
Folonialen Problemen, zur $rage der Folonialen Bodenz=, 
Derfehrs- und Eingeborenenpolitif und zur Frage der 
ÖOrganifation unferer Kolontalverwaltung. 

Das überaus fchwierige Problem der Folonialen Bobden- 
politik wird der Bremer Broßfaufmann J. K. Dietor, Mit- 
glied des Kolonialrats behandeln. Herr Dietor, der während feiner 
mehrjährigen Faufmännifchen Tätigkeit in Weitafrifa ÖSelegenbeit 
hatte, reiche Erfahrungen zu jammeln, ift einer der rührigften 
Befämpfer der Folonialen Bodenfpefulation. Ueber die Folo- 
ntale Derfehrspolitif wird der Kaiferliche Beszirfsamtmann 
a.D. Walter v. St. p aul= Sllaire fchreiben. Berr v. St, 
Paul- Jllaire hat in feiner vieljeitigen Tätigkeit als Polonialer 
Seamter und Plantagenbefiter praftifch erfahren, daß das 
2 und Ö einer erfolgreichen Polonialen Erjchließungsarbeit die 
Schaffung geeigneter Derfehrsmittel ift. lit dem Problem der 
Eingeborenenpolitif wird uns ein anderer erfahrener 
Afrifaner, Stabsarjt Dr. Wilhelm Arning vertraut machen, 
Daß die Frage der Eingeborenenbehandlung und ihre Erziehung 
zur Arbeit zu den fchwierigiten Problemen der Kolonialpolitif 
gehört, haben die Erörterungen über die Urfachen der Aufftände 
in Südweft- und Oftafrika jeden Klar gemacht. Hier die richtigen 
Wege zu finden ift eine der Haupt-Uufgaben der deutfchen 
Kolonialpolitif, 

Alle diefe Aufgaben Fönnen jedoch nur erfolgreich gelöjt 
iverden, wenn mit ihrer Töfung eine leiftungsfähige Foloniale 
Beamtenförperfchaft betraut ift, wenn Männer des praftifchen 
Lebens den ihnen gebührenden Einfluß auf unfere Foloniale 
Derwaltung ausüben. für Büreaufratismmıs und Feudalismus 
darf in unferen Kolonien fein Raum jein. lit der frage: 
unjerer folonialen Derwaltungsorganifation wird jich 
der Auffas eines anderen Bremer Sroßfaufmanns, $. Oloff, 
befchäftigen, deffen diesbezügliche Ausführungen in feiner Bro- 
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ihüre „Zwanzig Jahre Kolonialpolitif« in den Folonialen, 
namentlich in den Faufmännifch-Foloniaien Kreifen lebhafte Ju- 
ftimmung gefunden haben. 

Mir find überzeugt, daß diefe Auffäße erfter Sachkenner 
sur Klärung unferer Anfichten über die fchwierigen Probleme 
der deutfchen Holonialpolitif beitragen werden. In einem 
Schlußauffag werden wir endlidy verfuchen, die wejentlichiten 
Brundzüge diefer Auffäße zu einem Entwurf eines Kolo- 
nialprogramms zufammenzufajjen, . wie wir es uns als 
Brundlage für die Kolonialpolitif eines nationalen Kibe- 
ralismus denken. 
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II. 
Der wirtfchaftliche Wert unlerer Kolonien, 


Don Mori Schanz- Chemnit.*) 


MDenn man die Frage jtellt: „Sind unfere Kolonien wert, 
erichloffen zu werden“, fo hat man fich zunäcdhft über die ver- 
fchiedenen Richtungen Plar zu werden, im welchen der Bejis 
eigener Kolonien wirtfchaftliche Dorteile für das Wlutterland 
bieten Pann. 

Kolonien fönnen erwünfcht fein 

\., als gefchloffene Siedelungsgebiete für einen Teil des 
Heberfchufjes der einheimifchen Bevölkerung; 
fie dienen 
2., den Sabrifaten des Mlutterlandes als gejicherte 21b- 
faßgebiete, dte Feiner Beläfttgung oder YUnterbindung durch 
Dritte ausgefeßt find; 
und fie fommen fchließlich 
3., als &£ieferanten von Xohftoffen für dte heimifche 
Inöuftrie in Betradt. 

Als Anfangs der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
weite Dolfsfreife Deutfchlands von einem ftarfen Drängen nad) 
dem Erwerb eigener Kolonien erfaßt wurden, da lag der nahe: 
liegende Hauptgrund dafür in dem Binblid auf die damals 
überaus ftarfe deutfche Auswanderung, die im Jahre 1881 
ihren Höhepunft mit 220000 Köpfen erreichte und begreiflicher- 
weife cin lebhaftes Bedauern darüber auslöfen mußte, daß 
jahraussjahrein derartig große Mtengen fräftigiter Dolfselemente 
unjerer ITation meift dauernd verloren gehen und auf unfere 
Kojten Konfurrenznationen ftärfen follten. Wie nahe lag da 
der Wunfh, ja das Bedürfnis, fich gefchloffene Nuswanderungs- 
gebiete zu fichern, die unter deutfcher Slagge ftehend, die Bildung 
eines überfeeifchen Deutfchlands ermöglicht hätten. in rafcher 
Folge wurde dann ja audy in der Tat der Hauptteil unferes 
heutigen HKolontalbefiges erworben, aber Siedelungsländer 
in großem Iltaßjtab haben wir damit nicht errungen, und 
wenn die inzwilchen auf etwa 20 bis 30000 Höpfe gefunfene 


*) Mori Schanz Hit eine ber eriten Mutoritäten in Folontalwirtfhaftliden Fragen. Er 
hat zahlreiche foloniale Forfchungsrelfen unternommen, ote ihn in eine ganze Reihe bebeutender 
Koloniallänber führten und bie Ergebniffe feiner Studienretfen in erfter Sinie in folgenden 
umfangreichen und überaus inftruftiven Werken niebergelegt „Auftralien und die Sübfee an ber 
Jahrhundertwende”, „Dfte und Sübafrita”, „Weit Afrita“, Erift Borftandsmitglieo der beutjchen 
Kolonialgejelihaft und ves Kolontalwirtfchaftlihen Komitees. 
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jährliche deutfche Auswanderung wieder einmal in die Piertel- 
millionen fteigen follte, was ja gar nicht ausgejchloifen ift, fo 
ftünden wir vor demfelben ungelöften Problem, wie im Jahre 1883. 

Freilih, wo hätten wir, wie die Dinge nun einmal lagen, 
eingreifen follen ? 

Diejenigen großen, gefchloffenen Kandgebiete, welche durch 
ihre Elimatifchen Derhältniffe und eine verhältnismäßig jehr 
dünne Eingeborenenbevölferung die natürlichen Kolonifations- 
gebiete der weißen Kaffe zu bilden berufen waren: ordamerifa, 
das jüdlihe Südamerifa, Auftralien und die beiten Teile Süb- 
afrifas waren begreiflicherweife die zuerft begehrten und er- 
Ihlofjenen und längjt in feften Händen; wir, als die zulebt 
Befommenen, haben uns bislang mit Kolonien begnügen mülffen, 
dte dem Drange des deuifchen Volkes nach den Befis weiteren 
eigenen Siedelungslandes nicht entfprecdhen. Kommt doch unter 
allen unferen Kolonien überhaupt nur Südweftafrifa als größeres, 
für Europäer geeignetes Siedelungsgebiet in Betracht, aber da 
diejes im Allgemeinen wafferarm und ganz überwiegend nur 
als Diehzuchtland im ertenfiven Betrieb mit tinimalflächen 
von je 5—10000 Hektar zu bewirtfchaften ift, fo Ihäßen gute 
Kenner, daß felbjt diefes größte unferer „Dtedelungsgebiete“ 
überhaupt nur Kaum für etwa 7000 Sarmerfamilien biete. 
Auch die Hochländer unferer Tropenfolonien Deutfh-Mftafrifa 
und Kamerun und die Südfeebefisungen gewähren einer be- 
Ichränften Anzahl von Deutfchen die Möglichkeit zu lohnenden 
Kiederlaffungen, die als Kulturzentren von großem Werte fein 
fönnen, aber fie werden gleichfalls nie in der Lage fein, eine 
deutfche Maffeneinwanderung aufnehmen zu fönnen; darüber 
ft ein Sweifel unmöglich. 

Punft I unferer folonialen Wünfche ift bislang unerledigt: 
es fehlt uns nad; wie vor am Siedelungsraum. 


Günftiger fteht jebt fchon die Handelsentwidlung 
unferer Kolonien da: 

Unfere vier afrifanifchen Befizungen, Ktautfchau und unfere 
Südjeegebiete führten im Jahre 1903 für 65 Millionen Marf 
Maren ein, für 40 Millionen Marf Produfte aus und zwar 
hat die Handelsentwiclung im Allgemeinen jtändig zugenommen, 
und der Hauptteil des Büteraustaufches unferer Kolonien erfolgt 
mit dem Mlutterland, obgleich Deutfchlands Kolonialhandel, im 
Gegenfat zu denjenigen der meiften anderen Kolonialmädhte, in 
feiner IDeife zollpolitifch begünftigt ift: Produfte, aus den 
deutichen Kolonien ftammend, bezahlen vielmehr in Deutfchland 
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diejelben Einfuhrzölle, wie irgendwelche fremde Zufuhren aus 


meiftbegünftigten Staaten, und deutfche fabrifate find bei ihrer 
Einfuhr in deutfche Kolonien derfelben Sollbehandlung unter- 
worfen, wie nichtdeutfche. 

Dergegenwärtigt man fi), wie die meiften Wirtfchafts- 
gebiete fih in den lebten Jahrzehnten in immer fteigendem 
tage durch Hollichranfen gegen fremde Güter abzufperren 
juchen, jo leuchtet ohne Weiteres ein, von welch’ großem Werte 
es ift, die freie Derfügung über die Bedingungen des Büter- 
ausfaujdyes ausgedehnter Gebiete in der eigenen Band zu 
haben, und die Bedeutung diefer freien Hand wird natürlich in 
demfelben Ttaße fteigen, in dem es gelingt, die Werteerzeugung und 
damit den Güteraustaufch in den betreffenden Gebieten zu heben. 

Damit fommen wir zum dritten und zur Zeit wichtigften 
Punfte: 

Dem der Entwidlung der Eigenproduftion unferer 
Kolonien, denn diefe find wirtfchaftlih in erfter Linie Erplo- 
tationsfolonien, oder follen es wenisftens werden, foweit 
lie es jet noch nicht find. Und daß wir darin heute, nad 
20jährigem Befit, nod) feine größeren Refultate erzielt haben, 
it bei ruhiger und gerechter Abwägung aller Derhältniffe doc 
nicht fo fehr erftaunlich, wie es grundfäßliche Gegner unferer 
Kolonialpolitif hinzuftellen belieben, wenn man bedenft, daß die 
von uns übernommenen Gebiete zur Zeit unferer Flaggenbifjfung 
vielfach gänzlich terra incognita waren und daß jie auch heute 
noch geographifch, geologifch und hydrographifch erft ungenügend 
erforscht find. 

Sunäcft hat es zettraubender und teilweife nublos ver- 
laufener Arbeiten bedurft, um darüber lufflärung zu fchaffen, 
was wir von Boden und Klima unferer Kolonien im Alllge- 
meinen erwarten dürfen, welche Kulturen für jede Kolonie als 
Hauptkultur zu gelten haben, und weldhe als Yebenfulturen 
Beachtung und Pflege verdienen, um in porausjchauender Für: 
jorge bei etwaigem Derfagen ber Hauptfulturen oder bei Un- 
rentabilität derfelben Defung für deren Ausfall zu haben. 

Auf der einen Seite galt es dabei der Hebung der Klein- 
fulturen der Eingeborenen und der Kusbarmadhung des 
Legers, des größten MWertfaftors des tropifchen Afrifas über- 
haupt, auf der anderen Seite der Entwidlung von Broß- 
fulturen unter europäijcher Leitung im Plantagenbau, 
welder, wenn auch vorläufig an Wichtigkeit zurüditehend, aud) 
jeinerfeits für die Eingeborenen vorbildlich wirken und fie zur 
Arbeit erziehen und anjpornen follte, 
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Das Alles erforderte Seit und tüchtige Spestalfräfte; in 
der Auswahl lebterer aber war man anfangs nicht immer glüd- 
lich, es find in der Anlage der eriten Pflanzungen fchwere 
Sehler gemacht worden, und als die vielfach übertriebenen 
Hoffnungen, dte man im Beginn unferer folonialen Bewegung 
auf die wirtfchaftlihe Entwidlung unferer Kolonten gefebt 
hatte, fich nicht umgehend erfüllten, war man Fleinmütig genug, 
das Dertrauen in ihren wirtfchaftlichen Wert überhaupt vielfach 
nur zu bald zu verlieren, man fand, „das Befchäft Iohne nicht.“ 

Gewiß foll nun aucd) die Kolontalpolitif und nicht in [eßter 
Linie ein „Beihäft“ fein, aber fie bedarf, wie jedes groß an: 
gelegte überfeeifche Gefchäft, vor Allem eines großzügigen und 
von genügenden Geldmitteln unterftüsten Disponierens, das 
nicht vor der UAusgabe des unumgänglichen Lehrgelds und nicht 
vor Gewährung der erforderlichen wirtfchaftlihen Ausrüftung, 
bejonders der Einrichtung genügender Derfehrsmittel zurücdichredt. 

Derleiht doch der Befit von Kolonien nicht nur Rechte, 
jondern er legt auch Derpflihtungen betreffs Erfchliegung 
und Entwicklung der beanfpruchten Fändereten auf, 

IKad) einem zeitweiligen Stillftand ift nun erfreulicherweife 
fett einigen Jahren auch bei uns in Deutfchland eine Iangfame, 
aber jtettge Befferung in unferer Folonialwirtfchaftlichen Be- 
tättgung eingetreten, es weht überall ein frifcherer, fchaffens- 
luftiger Sug, und an Stelle der nur allzu fchnell verflogenen 
„Kolonialbegeifterung“ der 80er Jahre tritt mehr und mıehr die 
wünfchenswerte und nötige „HKolonialverftändigfeit“. 

Unfere Kenntnis der wirtfchaftlihen Dorbedingungen ift 
heute in allen unferen Kolonien wefentlich gefördert; vom 
Staate — wenn au noc nicht in gemügender Zahl — er- 
richtete Derjuchsgärten und Mufterpflanzungen, die Erfahrungen 
der Pflanzungsgefellihaften, welche nach Heberwindung der An- 
fangsfchmierigfeiten in eine auffteigende Periode eingetreten find, 
die Unterfuchungen und Arbeiten des verdienftvollen Folonial- 
wirtfchaftlichen Komitees, des wirtfchaftlichen Ausfchufles der 
Deutfhen Kolonialgefellfihaft, haben uns nad vielen Richtungen 
hin wertvolle Unterlagen geliefert, auf denen mit Ausficht auf 
Erfolg weitergebaut werden fann. In Bezug auf Schaffung 
Folonialer Eifenbahnen und leiftungsfähiger und billiger moderner 
Transportmittel überhaupt ift Deutfchland zwar aud) heute noch 
weit jchwerfälliger als England, Frankreich und Belgien, welche 
eine rationelle und baldige Erfchliegung ihrer Schußgebiete als 
die felbitverftändliche Dorbedingung jedes wirtfchaftlichen £ort- 
Ihritts betrachten und behandeln, aber audy bei uns beginnt 


die Erkenntnis diefer Tatfache mehr und mehr zu praftifchen 
Refultaten zu führen, wenn auch langfamer, als den Kolonial- 
freunden lieb if. Den anfangs fo oft und jtarf empfundenen 
Mangel an zuverläffigen und tüchtigen Pflanzungsbeamten endlich 
fucht mit Erfolg die 1898 gegründete Deutfche Kolonialjchule 
in Witenhaufen zu heben, deren mit Empfehlung abgegangene 
Schüler — bereits über 100 — fich Ueberfee überall gut, teil- 
weife fo vorzüglidy bewährt haben, daß fie auch die freudige 
Anerkennung der Bouverneure unferer Kolonien fanden. 


Werfen wir nun einen furzen Blif auf die zur Seit be> 
fannten Hauptzüge der wirtfchaftlichen Möglichkeiten in unjeren 
einzelnen Schußgebieten. 

In Togo und Kamerun bilden die Bafis des fremden 
Bandels, wie überall an der Buineafüfte, bislang in erfter Linie 
die von den Eingeborenen gefammelten und zubereiteten Produfte 
der Nelpalme: das Palmöl und die Palmferne, und deren 
Erportmenge wird zunehmen, wenn billige und moderne Trans- 
portmittel die Bewinngrenze der Ausbeutung weiter nach dem 
Innern vorzufchieben erlauben; die rapide Sunahme des It ais- 
anbaus zu Erportzweden längs der erft im Bau begriffenen 
Togo- inlandbahn beweift fchlagend den zauberhaften Einfluß 
von Derfehrserleichterung auf Hebung der Kulturen. Allerdings 
haben wir es in Togo, unferer ohne Reihszufchuß ausfonımenden 
„Renommierfolonie“, mit einer verhältnismäßig dichten, fried- 
lichen und fleißigen Bevölkerung zu fun, die von Jugend auf 
in beiden Gefchlechtern an Seldarbeit gewöhnt ift, und diejer 
Umftand ift vom Kolonialwirtichaftlicden Komitee gejchtEt aus- 
genust worden, um gerade hier feine erften, überaus verdient: 
lichen Derfuche zur Einführung eines rationellen Baummoll- 
baus in deutfchen Kolonialgebieten in die Wege zu leiten, der 
uns allmählich wenigitens teilweife unabhängig machen foll von 
dem erdrücdenden UHebergewicht der Dereinigten Staaten, denen 
unfere nduftrie mit 80 Prozent diefes für fie fo wichtigen Roh- 
produfts tributpflichtig tft. Als Refultat der feit dem Jahre 1900 
unter Zeitung des Homitees und LUnterftüßung der deutjchen 
Baumwoll-ntereffenten von theoretifh und praftifch gebildeten 
Baummollnegern aus den Südftaaten der Unton und von deutjch- 
amerifanifchen Baummwollfarmern vorgenommen und überwachten 
Arbeiten Fann feitgeftellt werden, daß die Einführung des 
Baumwollbaus als Dolfsfultur in Togo heute als gefichert 
zu beiradhten ift und zwar wird es fich hier um ein hochwertiges 
Produft amerifanifhen Charakters handeln. Für Plantagen 
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und Dolfsfulturen fommen in Logo außerdem für die Ausfuhr 
zur oJeit befonders Locospalmen, Kierta-Kautfchuf, Kafao und 
Kola in Betracht. 

‚sn Kamerun bat fih am Suße des fruchtbaren und 
teichbewäflerten Götterberges unter deutjcher Leitung eine groß- 
artige Plantagenfultur von Kafao eniwicelt, die erfreulich 
fteigende Erträge abwirft, und außerdem liefert das Schuß- 
gebiet nennenswerte Mengen von Ka utfhuf, bislang nur von 
wildwachfenden Pflanzen tanımend, aber auch die rationelle 
npflanzung der hier einheimifchen Kickxia elastıca, fowie des 
brafiltianifchen Para-Kautfchufbaums und von Ficus erfcheint 
ausjichtsreih. Yeben Kafao, Kautfchuf und den fchon er- 
wähnten wichtigften Produften der Helpalmıe fonımen aus Kamerun 
befonders noch Elfenbein und Kushölzer zur Ausfuhr. 
Wie weit die Funde von Sinn, Edelmetallen, Kohlen und 
Petroleum ausbeutwürdig find, tft noch nicht feitgeftellt. Bis- 
lang ijt die mwirifchaftliche Entwidlung Kameruns überhaupt 
noch viel zu fehr an die Küfte gebunden, folange die erwünfchte 
Erfhliegungsbahn durch den dichten Urwaldgürtel hindurch noch 
nicht nach den gefunden Grasländern des Dinterlands führt, 
welche vorzüglich geeignet find für Diehzjuht im Großen, für 
Baummwoll- und Tabakbau und dabei viel dichter und von 
einer intelligenteren Sevölferung bewohnt find, als man früher 
annahm. Ulfo aud) hier heißt es: Schafft Eifenbahnen! 

Südweftafrifa ift, wie bereits angeführt, in erfter Linie 
ein Diebzudhtland und zwar einesteils für Rinder und Pferde, 
andernteils für Wollfchafe, Angoraziegen und Strauße. Troß 
der entfetlichen Derlufte, welche dte Xinderpeft 1897 auch in 
unjerem Schußgebiet verurfachte, war es 1905, im Jahre vor 
dem AUufitande, doch bereits wieder in der Sage, für rund 
2 Millionen Mar? Rindvieh nach Britifch-Südafrifa verfaufen 
zu fönnen. Acder- und Bartenbau it hier im Allgemeinen 
wegen der WDafjferarmut nur in Pleinem Maßftab möglich, wenn 
auch durch geeignete Bewäfjerungsanlagen und Staudämme zu 
heben; nur im Ovambolande mit feiner größeren Regenmenge 
it beijere Ausficht für einen ausgedehnten Anbau von ltats, 
Luzerne und Baummolle. Wichtiger noch erfcheinen aber die 
Möglichkeiten für einen Tohnenden Bergbau und zwar find 
die Ausfichten zunächft am beiten für Kupfer, weniger ficher 
nachgewiefen bislang für Diamanten und Bold, wenngleich 
es nicht an Anzeigen dafür fehlt, daß diefe im benachbarten 
britifchen Gebiet fo reich vorhandenen Schäße auch bei uns 
perireien fein dürften. Die Ötavisefellihaft baut zur Seit 
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eine eigene, 570 Kilometer lange Bahn zur Erfchliegung ihrer 
reichen Hupferlager, aud) eine Reihe weiterer, als abbaumwürdis 
geltender Kupferfundftellen ift befannt und es ift fraglos, daß 
ein lebensfähiger Bergbau das gefamte wirtfchaftliche Leben 
unferer Kolonie heben und fräftigen würde, ebenfo wie feiner 
Seit erft die Entdelung der Diamanten- und Boldfelder an 
Kimberley und Johannesburg der ganzen Südfpite des Kontinents 
ein reger pulfierendes, wirtfchaftliches Keben einflößte, 

Deutfh-Öftafrifa, unfere größte Kolonie, bat feit 
unjerer Befisergreifung wohl die längfte Reihe von Derfuchs- 
fulturen aufzuweifen und zwar hat man hier befonders große 
Kapitalien in Kaffeepflanzungen angelegt; den übertriebenen 
Erwartungen haben diefe allerdings nicht entfprochen, teils aus 
zufälligen Urfachen — falfche Anlage und unfähige Keiter — 
teils wegen der Unficherheit der Yiederfchläge und ein ab- 
Ihließendes Urteil darüber ift heute noch nicht möglich. Da- 
gegen haben fich die Pflanzungen der aus Florida eingeführten 
Sifal-Agaven fehr ausfichtsvoll entwidelt, und auch der 
Kautfchuffultur wendet man jest befonders ntereffe zu, wobei 
in erjter Linie der Leara-Kautfhufbaum in Frage fommt. Seit 
1902 hat das Kolonialwirtfchaftlihe Komitee auch feine 
Baummoll-Unternehmungen erfolgreich auf die verfchiedenften 
Gegenden Deutfh-Oftafrifas ausgedehnt und zwar handelt es 
ich hier nicht um ein Produft amerifanifchen, fondern ägyptifchen 
Charakters. Entjprechend den von Weitafrifa abweichenden 
lofalen Derhältniffen fucht man hier in erfter Linie die plan- 
tagenmäßitg betriebenen Kulturverfuche der Regierungs- und 
Militärftationen, der Kommunen, Pflanzungsgefellfhaften und 
Müffionen lebensfähig zu machen, und befonders beachtenswert 
jind dabei die von den einzelnen Hommunen angelegten 
Pflanzungen. Als Yebenkulturen fommen für’ die Ausfuhr 
Sejam, Erdnüffe und Eocospalmen in Betracht, auh Kapof, 
roter Pfeffer und Baftbananen find verfucht worden; Elfenbein, 
Kopal, Wachs, Hölzer, Mangroverinde, Häute, Felle und Hörner 
liefern weitere Ausfuhrwerte. Für den Inlandverbrauh wird 
Salz gewonnen, dagegen werden bie aufgefundenen Boldlager 
noch nicht ausgenußt — die Derfehrsfrage fpielt auch dabei eine 
Hauptrolle — und auch andere mineralifche Schäße, wie HBalb- 
edeljteine, Blimmer ufw. Fönnen vermutlich noch günftiger, als 
bislang, bearbeitet werden. 

Den wirtfchaftlichen Hauptwert unferer Südfeebefißungen 
bildet vorläufig überall die Kopra, das Kernfleifch der Locos- 
nuß, deren Gewinnung überall Fortfchritte macht und der es in 
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eriter Linie zu danken if, wenn die beiden älteften deutfchen 
Gefellfchaften in diefen Gebieten, -die Handels- und Plantagen: 
‚gejellichyaft und die Daluitgefellfchaft Jahresdividenden von 
12 Prozent und mehr verteilen fönnen, wobet leßtere bislang 
auch nody fämtlihe Derwaltungsfoften der WMarfchallinfeln zu 
tragen hatte. Leben Locospalmen werden neuerdings Hafao 
und Kautfchuf (Stcuss!icten und Para-Kautfchuf) plantagen- 
mäßig angepflanzt und auch die Anwefenheit einer Art des 
wertvollen und in feinem Derbreitungsgebiet fo befchränften 
HButtapercda ift durd) die vom Kolonialwirtfchaftlichen Komitee 
entfandte Schlechter'fche Erpedition in Neu-Guinea nachgewiefen. 

Unfer Fleines Pachtgebiet in China endlich ift als „Kolonie“ 
in des Wortes engerem Sinne überhaupt nicht zu betrachten, es 
tft vielmehr ein wertvoller Stügpunft für unfere Slotte und für 
wirtfchaftliche Unternehmungen und hat nach diefer Richtung 
berechtigten Hoffnungen und Erwartungen vollauf entfprochen. 
sit Kiautfhaus Entwidlung au Feine ftürmifche, fo ift fie 
unter zielbewußter, fräftiger Leitung doch eine ftändige gemwefen, 
dem Keichsmarineamt ift es gelungen, die Dolfsvertretung zur 
Gewährung reicher Mittel dafür zu bewegen, das deutfche 
Kapital hat fi mit großen Beträgen befonders an dem Bau 
der Schantung-Bahn und der Entwiclung der Schantung=Berg- 
werfe betätigt und mit freudiger Benugtuung fFönnen wir auf 
das hier bereits in furzer Seit Gefchaffene blicken, erjpriegliche 
weitere Entwicdlung von der Sufunft erhoffen. 


Der befchränkte Raum hat vorftehend nur die Aufführung 
einiger Hauptpunfte erlaubt, aber es geht auch daraus fon 
hervor, daß unfere Kolonien in Bezug auf ihren wirtfchaftlichen 
!Dert den Dergleich mit benachbarten Befizungen anderer Kolonial- 
mächte nicht zu fcheuen brauchen ; auch unfere Kolonien find 
der Entwicdlung fähig und wert, und je fchneller, stelbewußter 
und fatfräftiger wir an diefe Entwiclung herantreten, um fo befier! 
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nl. 
Koloniale Bodenpolitik. 
Don J. K. Dietor» Bremen. 
Die Bodenfrage in unferen Kolonien ift für OMitafrifa und 
Kamerun durdy die allerhöchfte Derorönung über die Schaffung, 
Beligergreifung und Deräußerung von Kronland vom 26. Vo- 


\pember 1895 refp. 15. Junt 1896 nebft den Ausführungs- 


beitimmungen des Neichsfanzlers pom 27. YTovember 1895 reip. 
17. Auguft 1896 aufs befte geregelt. 

Die einander fehr ähnlichen Gefesse beftimmen, daß nad) 
Sicherung der Rechte und dinglichen Anfprüce von Eingeborenen 
und Privatperfonen, alles herrenlofe Land Kronland if. Bei 
der Befisnahme desfelben in der Umgebung beftehender Iieder- 
laffungen von Eingeborenen find Flächen vorzubehalten — die 
fogenannten Xefervate —, deren Lußung den LUlnterhalt der 
Eingeborenen auch mit Rüdfiht auf Fünftige Bevölfe- 
rungssunahme fidhert. Die Seftftellung des herrenlojen 
Sandes. erfolgt dur Landfommiffionen, gegen deren Ent: 
Scheidung der Rechtsweg zuläffig ift. Die Heberlajlung von 
Kronland erfolgt durch den Gouverneur, doch jind genügende 
Flächen für öffentliche Swede zurüd zu halten, insbefondere aud) 
Waldbeftände von der Deräußerung auszufchliegen. Eigentums- 
erwerb größerer Brundftücde von Eingeborenen feitens eines 
Nichteingeborenen erfordert obrigfeitliche Benehmigung. lad) 
näherer Anordnung des Reichsfanzlers fann dem Bouperneur 
die Befugnis beigelegt werden, in Gebieten, in denen gand- 
fommifftonen noch nicht in Tätigfeit geireten find, Privaten 
oder Gefellfchaften das Recht zu verleihen, von KEingeborenen 
Sand zu erwerben, fowie herrenlofes Land vorläufig im Bett 
zu nehmen. 

Die Ausführungsbeftimmungen des Keichsfanzlers bejagen 
ferner, daß den Anfprüchen von Häuptlingen und Dorfgemeinden 
nach Möglichkeit Rechnung getragen und auf gütliche Derein- 
barung Bedaht genommen werden foll. Die Bejisnahme des 
Kronlandes hat allmählich nah Maßgabe des Fortjchreitens 
der Erforfhung und SKeftitellung der Kandverhältntije zu erfolgen. 
Die Ueberlaffung von Kronland fann freihändig oder im WDege 
öffentlicher Derfteigerung gefchehen. Bei der Ueberlajjung ift 
aber der Regel nah als Bedingung zu ftellen, daß das er- 
worbene fand binnen einer nadı den Umftänden des 
falles zu bemeffenden Frift in einem bejtimmten 
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Umfang urbar gemacht, bepflanzt, mit Wohnungs: 
einrichtungen verfehen oder jonft benußt werde 
jür den Fall der Lüichteinhaltung diefer Bedingungen Fann eine 
Konventionalftrafe beftimmt werden, auch der Rücfall des Kandes 
ohne Entfchädigung ftattfinden. NYei Käufen von Eingeborenen 
hat die dazu berufene Behörde jih zu vergewiffern: 

I) daß der Derfäufer über das Grundftül zu verfügen bat; 
2) daß er über bie tatjächlichen Kolgen des Derfaufes auf- 
geklärt ift und von dem Erwerber nicht übervorteilt wird: 
5) daß den Häuptlingen oder Bemeinfchaften genügend Land 

für den ferneren Unterhalt bleibt, und 

4) den Erwerbern event. Beichränfungen im öffentlichen jnter- 

ejie auferlegt werden. 

Eine vortrefflichere Landordnung Fann man jih garnicht 
denfen. Den Eingeborenen verbleibt ıhr Befis nebft allen bis- 
herigen Uußungsrechten, und man nimmt jogar auf die zu er- 
wartende Bevölferungszunahme Bedadht. Das Sand aber, welches 
vielfach in unferen Kolonien vollftändig brach liegt und auch 
von den Eingeborsnen nicht benust wird, wird zum HKronland 
erklärt. Sunäcft haben wir demnach die Ausjicht, daß mit fort- 
Ihreitender Entwiclung die Kolonie oder das deutjche Reich 
mit fteigender Grundrente einen fortlaufenden fchönen Gewinn 
aus diefem Befis wird ziehen Fönnen. ferner ift die Kegierung 
In der Sage, wenn es ihr für die Entwidlung der Schußgebiete 
praftifch erfcheint, an unternehmende, betriebfame Keute Kron- 
land auf längere Seit Foftenlos oder gegen ganz billige Ent- 
\hädigung abzugeben, un die Einführung wünfchenswerter 
Unternehmungen auf diefe WDeife zu erleichtern. Schädliche 
Landfpefulationen Fönnen Such 8 9 der Ausführungsbeftim- 
mungen des Neichsfanzlers durdy Auferlegung eines genügenden 
Betriebzwanges gehindert werden. 

Und do will, Iro5 dÖtefer Plaren Gefebe, die Dis- 
fuffion über die Landfrage Fein Ende nehmen! 
se länger, je mehr hat fie den Kolonialrat, die Kolonialgefell- 
Ihaft und die Oeffentlichkeit beihäftigt, und die Anjchauungen 
der verfchiedenen Parteien tehen fich fchroff gegenüber. Sn der 
nächiten ojeit wird eine Kommifjion, beftehend aus Reichstags: 
‚abgeoröneten und Erwählten der Kolonialabteilung, unter denen 
ji) hervorragende Juriiten befinden, zujammentreten, um die 
Landfrage genau zu unferfuchen und endgültig zu‘ erledigen. 


Und das ift notwendig. Denn nicht nur ftehen ih die Theorie : 


der Befetse und die Praris der Sandvergebungen draußen wie 
Tag und Wadıt gegenüber, fondern von einer befriedigenden 
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Löfung der Kandfrage wird auch die gefamte zufünftige Ent- 
widlung unferer Schußgebiete abhängen. Es handelt fich näm- 
lich im legten Grunde bei der Bodenfrage um die prinzipielle 
grage: Wollen wir unfere Kolonien Fapitaliftifhen 
Gejellfhaften ausliefern und den Millionen Kohn- 
arbeitern zu Haufe noh fo viele Millionen Prole- 
tarier in unfern Kolonien hinzufügen, oder wollen 
wie in unferen Schuggebieten unfere Eingeborenen 
zu freien jelbjtändigen Bauern erziehen, die auf 
threr eigenen Scholleihre Produftebauen. Mir haben 
die Derhäliniffe heute noch ganz in der Hand. Unfer Kolonial- 
befig (2,657000 qkm mit 1312 Millionen Eingeborenen) ift 
fünf mal fo groß wie Deutfchland, und man Ihäsßt, daß fechs 
bis jieben Eingeborene auf den qkm fommen. &s ift alfo nod) 
Ellenbogenweite vorhanden. " Es fehlt nicht an Plab, alles jo 
einzurichten, wie es, eine gefunde Entwidlung herbeizuführen, 
praftifch ift. 

Wer meine Arbeiten Fennt, weiß, wie emergifch ich den 
leßteren Standpunkt vertrete. ch halte unfere Kolonien an jich 
für großfapitaliftifchen Betrieb heute nod nicht für reif, ıwie 
dejjen vielfache Mlißerfolge ja aud; beweifen; allein des Arbeiter- 
bedarfs wegen, der fich ohne große Schwierigkeiten für unfere 
Plantagen bei der dünnen Bevölkerung fortlaufend nicht befchaffen 
läßt. Es gibt doch überhaupt zu denken, dag die älteren 
Kolonialvölfer, die Engländer und Franzofen, in Weitafrika gar 
feine Plantagenunternehmungen fennen und ih lediglich auf 
den Zluffauf der von den Eingeborenen hervorgebradhten Er: 
zeugniffe befchränfen. 

Dann aber haben wir doch auch fehon Beweife genug, was 
der felbftändige Keger zu leiften inıftande it, wenn man ihm 
eine freiheitliche Entwidlung gewährt. Sunächft führe ich ein 
überrafchendes Beifpiel aus unferer Togo-Kolonie an. Es hat 
dort feit drei Jahren wenig geregnet, und im lebten Jahre 
herrfchte fogar eine große Dürre, die einen Sruchtanfag der 
©elpalmen, die fonft den Reichtum des Kandes bilden, voll- 
ftändig verhinderte. Sofort fahen jich unfere Eingeborenen nad 
einem Erfat ihres gewohnten Einfommens um und begannen 
nach dem erften Regen gleich im großen Zllaßftabe Mais zu 
bauen, der befanntlid) in drei Monaten dort reift. Die Togo- 
Kolonie erportierte davon Juli/Dezember 1905 mehr als 
1012000 Tonnen, und die Meger verichafften fich auf diefe 
WDeife die ffittel, ihre bisherige, allmählich immer gebefferte 
Lebensweife fortzufegen. Die Engländer haben an der Gold: 
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füfte durch Anlage eines Fleinen Derfuchsgartens in 10 Jahren 
einen jährlichen Kafao-Erport, ausfchlieglid aus Erzeugniffen 
der Eingeborenenfarmen beftehend, von über 4000000 IE. ins 
Seben gerufen. In Senegambien ftieg der Erport von 1898 
bis 1902 von 13 auf 20000000 francs, in Dahomey im 
gleichen Seitraum von 6 auf 11000000 Jrancs und in Lagos 
von 10 auf 23000000 ME. Der Gefamthandel Logos, der 
einzigen Kolonie, wo man feine nennenswerte Plantagen 
wirtfchaft Ffennt, betrug 1898 3961409 tk, 1902 
10313537 ME, während der Gefamthandel der deutfchen 
Kolonien in denfelben Jahren nur von 46595000 Mt. auf 
64944000 ME. geftiegen if. m Jahre 1902 betrug die 
Ausfuhr aus unferen fämtlichen Kolonien 24500000 MtE,, 
darunter befanden fjih aber nur für 1500000 Alf, Plans 
tagenprodufte, wenn man die Loprah als folche mitzählt, die 
auch vielfach noch; von den Eingeborenen felbft geerntet wird. 
Man fieht daraus, wie fehr die Bedeutung der Plantagen- 
unternehmungen im allgemeinen überfchäßt wird, — Soldhe 
SHahlen fprechen doch zu deutlich und der lette Holontal-Kongreg 
bewies, daß bei der immer noch Fleinen Sabl der wirklichen 
Kolontalfenner in Deutfchland die Anfchauung doch gute Fort- 
fhritte gemadjt hat, daß man nur vor allen Dingen unfere 
Kolonien durch Eifenbahnen erfchliegen, und auf foldye Weife 
den Eingeborenen die Abfasmöglichkeit für ihre Produfte geben 
müfje, um fofort ein ungeahntes Aufblühen unferer Kolonien 
wahrzunehmen. Kin vorzügliches Beifpiel dafür tft die Uganda- 
bahn. Im Jahre 1900 betrug die Gefamtzolleinnahme unferer 
drei Hollämter am Diktoria Lyanza nur ME. 507,55 Dfg., 
weil die Transportkoften eine Ausfuhr und damit jeden Handel 
aus dem Innern unferer oftafrifantfchen Kolonie unmöglich 
machten. Lad) der Eröffnung der Bahn betrug im Jahre 1903 
der Erport 301 600 Mtk., im Jabre 1904 fogar bereits 
ı 284 280 ME. 

Ijm Anfang tft unfere Regierung aber mangels näherer 
Kenntniffe der folonialen Derhältniffe andere Wege gewandelt, 
und in Wirklichkeit leidet unjere Kolonialpolitit heute vor allen 
Dingen an den früher gemachten Fehlern. Unferer Regierung 
ging die Entwidlung unferer Kolonien zu langfam, und fie dachte 
durch Dergebung großer Dorrechte bedeutende Kapitalien in die 
Kolonien ziehen und mit ihrer Hilfe die Länder fchnell in großen 
Maßitabe erfchliegen zu Fönnen, Dies war ein Nechenfebler. 
tan hatte außer Acht gelafjen, daß es längere Seit erfordert, 
einen volljtändig bedürfnislofen, in feiner Wildnis faft nadi 
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lebenden Eingeborenen, groß geworden ohne die Gewohnheit 
einer regelmäßigen Tätigfeit, zu einem ordentlichen und braud; 
baren Arbeiter und Bauern heranzubilden. 

Bei diefen Dergebungen hat die Regierung aber nicht geahnt, 
wie die Empfänger mit den erhaltenen Dorrechten umgehen 
würden. Die Gefellfhaften ließen fich gerne große Sand- und 
Ninen-Konzeffionen geben, mit Hilfe deren fie auch auf dem 
Papier viele Millionen Kapital zufammen brachten, — in Süb- 
weftafrifa allein 86 —. in Wirflichfeit dachten fie aber garnicht 
daran, in größerem Maßftabe das Land zu befiedeln oder die 
Sergwerfe in Angriff zu nehmen. Sie hatten die Konzeffton 
ledigli” zu Kandfpefulationszweden erworben, da ihnen der 
bodenreformerifche Grundfas nur allzu befannt war, daß durch 
die Arbeit der Allgemeinheit fich ohne eigenes Zutun die Brund- 
rente bedeutend hebt. Die in das Sand Fommenden Anftedler 
und die Zlrbeit der Regierung verbefjerten die Derhältniife ja von 
Jahr zu Jahr beträchtlich, deshalb ließen die Sefellichaften ihr 
Land einfach liegen „da durch die Berichte der Sadıjverftändigen 
noch nicht feftgeftellt jet, ob fich das Land zur Beftedelung eigne* 
(Amtliche Denkfchrift). Die Derhältniffe der Kand- und Minen- 
Befellihaften in Südweftafrifa find teilweife einfach unglaubliche. 
Der Raum verbietet es hier, eingehend die jehr fchwierigen und 
verworrenen Derhältniffe diefer Befellichaften Flar zu legen. Ich 
habe das in meinem Portrag: „Der deutfche Kaufmann und die 
Monopole in unfern Kolonien“ getan, gedruct im Jahrbud der 
Bodenreform 1. Band Beft 3. Bier müffen wenige Notizen 
genügen. 

Südweltafrifa ift eines der mineralreichften Sänder der Welt. 
Die Berichte der Profpeftoren lauten außerordentlich günftig. 
Diele 100000 Tonnen Kupfer- und Bleierze find dort gefunden 
worden, ferner Gold, Silber, und der Blueground, in dem die 
Diamanten gegraben werden. Der Ihlimmfte Sfeind einer 
befriedigenden Entwidlung dort ift aber die South West Africa 
Company, welche nicht nur jelbft große Kand- und Mfinen- 
Konzeffionen befitt, fondern auch die Beherrfcherin vieler anderer 
Kolonialgefellfehaften ift. Sie wird allgemein als eine Tochter- 
gejellichaft der de Beers Company angejehen, vor deren Iffonopol: 
beftrebungen jelbjt die amtliche Denffchrift warnt. Die de Beers 
Company produziert in ihren füdafrifantfchen Minen heute mehr 
Diamanten, als der Weltmarkt bei den hohen Preifen aufnehmen 
fann. Ihr liegt einerfeits daran, das Auffommen einer neuen 
Konkurrenz zu verhindern, die bei glüclicher Produktion fie unter- 
bieten fönnte, und andererfeits tt es ihr Beftreben, nah Er- 
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Ihöpfung der vorhandenen Minen neue Gebiete an Hand zu 
haben, um ihr einträgliches Gewerbe fortzufegen. Ihre Tochter- 
gefellichaft, die South West Africa Company, hat daher jebt 
ledigli das Intereffe, den Edelfteinabbau in unferer 
Kolonie Südweftafrifa zu verhindern. Infolgedeffen 
läßt fie ı. ihre Konzeffion unbenutzt liegen, um feine Edeljteine 
zu finden. Deshalb zwingt fie 2. die von ihr gegründete Ottapi- 
Minen-Gefellfchaft, die in Aktion treten mußte, um ihre Dor- 
rechte nicht zu verlieren, Fontraßtlich Peine Edelfteine zu fuchen. 
Deshalb hat fie 3. für den Derziht auf das ausfchließliche 
Recht Bahnen zu bauen, der Regierung die Derpflichtung auf: 
erlegt, im Owambolande Schürficheine auf Edelfteine nicht aus- 
zuftellen. Und 4. fchlieglich ftrebt fie deshalb nach der finanziellen 
Öberherrichaft bei allen Befellichaften, die aud) das Recht haben 
Edeljteine zu fchürfen. Wie das gemacht wird, mag das folgende 
Beifpiel zeigen. 

Die Kolonialgefellfhaft für Südweltafrifa und das £ilien- 
thalihe Honforttum machten beide Anfprudh auf ein Gebiet 
im mittleren Süöweftafrifa. Da die beiden Parteien fich nicht 
einigen fonnten, trat die South West Africa Company in Der- 
handlung mit ihnen. Die Kolonialgefellfhaft für Südweftafrifa, 
deren Geldverhältniffe immer ungünftig lagen, erklärte fich bereit, 
gegen Zahlane von 150000 2IfF. Bargeld auf ihre Rechte zu 
verzichten. Dann wurde eine neue Gefellfd yaft „die hanfeatifche 
Tand-Allinens und Handels-Befellfchaft“ mit einem Kapital von 
2400000 If. gegründet. Die Derteilung des Geldes war die 
folgende: 

Die South West Africa Company erhielt für ihre Be- 
mübungen 


6000 Anteile . . ».. .& 200 ME. = 1200000 IE. 
v, Lilienthal 5000 Anteile „ 200, = 1000000 „ 
1000 Anteile mußten bar mit . . .. -. 200000 


fr 


bezahlt werden, da die Kolonialgefellf (haft 
für Süämeftafrifa die 150000 ME. Ent- 
jhädigung in barem Gelde beanfpruchte. 
Wir fehen alfo, daß diefer großen Be- 
fellfehaft mit einem ur Kapital 
von . . : + 2400000 ME, 
nur 50000 ZItE, ara. sur Bewirtfchaftung ihrer Honzeffion 
zur Derfügung ftehen. FJür diefe große aufgebrachte Summe 
wurde der GBejellihaft, um die bergbaulihe Exfchliegung des 
RU N zu erl leichtern, eine Konzefjion von 10000 gkm 
Land von der Regierung in Ausficht geftellt! Im überhaupt eine 
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Erpedition in das Konzeffionsgebiet zu ermöglichen, mußte die 
South West Africa Company gegen 200000 ME. Anteilfcheine 
nod 150000 ME. Bargeld hergeben. Neiche funde an Bold, 
Silber und Kupfer find dort gemacht, fo reiche, daß ber hinaus- 
gejandte Ingenieur behauptet, daß troß des Sehlens beijerer 
Derfehrswege eine Ausnußung durch Kleinbetrieb zu empfehlen 
jei. Der Gefellihaft felbft aber fehlen die Mittel ‚um bie 
Unterfuhung foweit durchzuführen, daß fie ein genaues Urteil 
über die Abbaumwürdigfeit der Mineralien fällen Fönnte.«“ |! 
(Amtliche Denfichrift). 

Aehnlich geht es auch anderen Öefellfihaften. für Finan- 
zierung der Kafao-Fand- und Ninen-Gefellihaft und für die 
Hergabe von 200000 ME. Bargeld erhielt die Sirma £. Hirfch 
& Co. in £ondon 5. B. eine Kommiffion von 6500000 ME. 
in Zlnteilfcheinen. Don der ganzen Gründung von 8000000 
blieben nur 400000 ME. Bargeld übrig zur Unterfuhung und 
Bewirtihaftung diefes riefigen @ebietes, Jeder Unbeteiligte 
wird fofort erfennen, daß dies ganz unhaltbare Derhältniffe 
find, aber audy die andern Gefellfchaften, bei denen folcher 
Sründungsjchwindel nicht vorfam, wies. B. die Kolonialgefellfchaft 
für Südweftafrifa und die Siedelungs-Befellfhaft haben unferm 
Scußgebiet nad) Feiner Seite hin irgend welchen Dorteil gebracht 
und eine fchnelle Befiedelung desfelben nicht gefördert. 

. Hit den Konzeffionen in Kamerun liegt. es ähnlich. Sie 
haben nicht gehalten, was man von ihnen erwartete. lan 
fann eben nicht mit wenigen Millionen Königreiche wie Bayern 
erjchliegen. Beide Gefellichaften, Süb- jowohl wie Mordweft: 
Kamerun, haben fich darauf beichränft, Handelsniederlaffungen 
wie jeder andere Kaufmann zu errichten. Ihr Beftreben geht 
nur vor allen Dingen dahin, fich eine NTonopolftellung zu 
haffen und mit Bilfe ihrer Konzefjionen die Konfurrenz aus 
ihrem Gebiet fern zu halten, zum Schaden der Eingeborenen 
und des freien Handels. Zum Blüc ift beides aber ungefeb- 
mäßig. Südfamerun liegt in der ‚sreihandelszone der Kongoafte, 
und die Derleihung YWordweftfameruns beitimmt in $ 5 „daß 
fie vor allen Dingen die Sreiheit des Handels zu refpektieren 
habe.“ Bewichtige Stimmen haben jich deshalb gegen das ganze 
Konzejfionswefen energifh ausgefprochen, und ich hoffe, die 
Reichstagstommiffion wird ji auf denfelben Standpunft ftellen. 
Juriftifch gibt es eine gute Handhabe dafür. Rechtsanwalt 
Dr. Bollmann-Bremen beweift in einem Gutachten, daß nur der 
Kaifer das Recht habe, Konzeffionen zu vergeben. 


Da dies nicht geichehen, feien jie an fich rechtsungültig. $erner 


Der Hationalötonom Koppe giebt an, daß bei uns eine Bauernfamilie 
6 Hektar mittleren Bodens notwendig habe, um ihren Kebens- 
unterhalt zu verdienen. Wenn man bedenkt, daß die Yleger 
draußen nur Wechjelwirtfchaft treiben und der Zugtiere, des 
Pfluges und des Düngers entbehren, fo fann man fich felbft 
jagen, daß diefe Berechnung viel zu gering bemeffen if. Das 
Ntinimum für eine Familie dort follte doch 6 Beftar betragen, 
dein jelbit im Plantagen-Bebiet von Kamerun ift Kand genug 
vorhanden, daß man nicht mit einzelnen BHektaren zu fparen 
brauchte. In den Gebieten, die noch nicht fo Aultiviert find, 
jind 12 Beftare und mehr, je nach der Büte des Bodens, nebft 
WDeideland und Holzbeftand für die Bemeinfchaft die geringjte 
sorderung. Wir haben in unferen Kolonien Kand genug, um 
unjere Eingeborenen voll und ganz befriedigen zu fönnen. &s 
wird dann immer noch mehr wie genug übrig bleiben für 
event. beabfichtigte Plantagenanlagen. — für unfere Politif 
it es aber von der größten Wichtigfeit, hier feftzuftellen, daß es 
mit der Selbjtändigkeit und Freiheit der ITeger vorbei if, wenn 
man jie ihres Landes beraubt oder ihnen zu wenig beläßt, daß 
jte dann zu Proletariern berabfinfen. 

Smei wertvolle Faktoren haben wir in unferen Kolonien: 
Den Grund und Boden und die Eingeborenen. Mit beiden eff 
man bisher leider nicht vorfichtig umgegangen, und doc; hängt von 
der richtigen Behandlung derfelben ausfchließlich der Erfolg oder 
Ntigerfolg unferer gefamten Kolonialpolitif ab. ich habe lange 
in unferen und fremden Kolonien gelebt und dadurch einen 
großen Vorteil gegenüber unferen meiften Beamten, die faft nie 
die Gelegenheit haben, die rafch aufblühenden Kolonien anderer 
Kafionen fennen zu lernen. ch habe aufmerffam die Ent- 
wiclung der verfchiedenen Länder beobachtet und dabei heraus- 
gefunden, daß die Länder fih am beften und Ichnellften ent- 
wiceln, in denen man den Eingeborenen ihren Grund und 
Boden und ihre perfönliche Freiheit beläßt, während lonopole 
und Kongefjionen geradezu die Entwidlung hindern und zu 
vielen Unzuträglichkeiten und Ungerechtigfeiten führen. 

Seitdem ich jebt aber wieder in Deutfchland anfäffig bin 
und unfjere Derhältniffe hier ftudiere, Fomme ich immer mehr 
zu der Ueberzeugung, was für eine immenfe Bedeutung eine 
richtige Erledigung der Bodenfrage für eine befriedigende MDeiter- 
entwiclung unferes Daterlandes hat. 

Jh bin Bodenreformer geworden, weil ich in diefem 
Syftem je länger je mehr einen gangbaren Weg fehe, um bie 
wirklih vorhandenen Mißftände unferes Dolkslebens aus der 


Melt zu fchaffen. Welche Schwierigfeiten türmen fich aber bei 
unferen jo ineinandergreifenden verfchlungenen Derhältniffen auf. 
Melde Schwierigkeit allein 3. B., die Wohnungsfrage in unferen 
Hroßftädten befriedigend zu erledigen. Wie viele berechtigte 
und unberechtigte Intereffen und Dorurteile find da zu berüd- 
jichttigen und zu überwinden, 

Und wenn ich dagegen an unjere herrlichen Kolonien denfe, 
mit ihren unermeßlichen Streden fruchtbaren Landes, mit ihrem 
!lftineralreihtum und mit ihren Millionen arbeitstücdhtigen und 
sum großen Teil arbeitswilligen Bewohnern, wo heute nod 
eine gefunde Bodenpolitif leicht in die MDege zu leiten tft, dann 
wird man verftehen, daß ich es nicht unterlaffen Fann, immer 
wieder warnend und ratend meine Stimme zu erheben und auf 
den einzig gangbaren Weg immer wieder hinzumweifen, auf 
dem unjere Kolonien zu einer Quelle fortlaufenden Iußens für 
uns werden fönnen. 

Wenn diefe Ausführungen dazu dienen, die verehrten Kefer 
mehr wie bisher für die wichtige Bodenfrage in unferen Schub» 
gebieten zu interefjteren, fo hat diefer Artifel feine Aufgabe 
vollftändig erfüllt. Wird die YUnfenntnis der Folontalen Boden: 
perhältnijje nur bejeitigt, dann wird fi) das Nechte von felbft 
ihyon Bahn brechen. 
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IV. 
Verkehrspolitik in den Kolonien. *) 
Don W, von St. Paul» Jllaire, 


Kaiferlicher Bezirfs:Umtmann a. TZ, 


Dstker haben nationale Kolonien über See begründet 

um Dolfsgenoffen, welche bei ftarfer Bevölferungszunahme 
und drohender Uebervölferung — der Boden des Paterlandes 
nicht mehr genügend zu ernähren vermochte, neue Landgebiete 
zur Anjiedelung und damit die öglichkeit wirtjchaftlichen 
Beitehens im engen Sufammenhang mit der Heimat zu 
Ichaffen, 

oder um heimifchen Kandes- und nduftrieerzeugniffen eigene, 
unter Umftänden im Wettbewerbe mit anderen Hölfern bevor- 
zugte Nllärkte und Abfatgebiete zu eröffnen, 

befonders aber, um für den heimifchen Derbraudh die Kandes- 
Erzeugniffe und Bodenfchäße, welhe im Daterlande nicht 
gedeihen oder vorfommen, unabhängig vom Befite fremder 
Dölfer erzeugen oder gewinnen zu Fönnen. | 

Wirtfhaftliche Bedürfniffe find es alfo ausjchlieg- 
lich, die zu nationalen Koloniegründungen geführt haben. 

Die Erzielung wirtfchaftlicher Dorteile, die Hebung des 
nationalen Wohlftandes ift der erfte und wichtigfte Sweck folcher 
Kolonien. 

Für alle Maßnahmen der Regierung in den Kolonien bat 
daher das Intereffe des Folonifierenden HDolfes an erfter Stelle 
su jtehen. 

Ihm haben fich die Intereffen einer eingeborenen Bevölkerung 
der Kolonien anzupafien, nötigenfalls unterzuorönen. 

Die Abficht einer kulturellen Bebung irgend einer 
eingeborenen Bevölkerung bat niemals irgendwo zu 
nationalen Koloniegründungen geführt. 

>olde Fulturelle Hebung liegt aber im eigenen Interejfe der 
Folonifierenden lacht, weil fie mit der Möglichkeit der gebeih- 
lichen wirtfchaftlihen Entwidlung einer Kolonie durch Erziehung 
der Kingeborenen zur Arbeit — wo dies nölig ift — eng zu- 
fammen hängt. 


*) Anmerfung des Autors: Das Thema, deffen Erfchöpfung ein Bud 
füllen würde, fann hier nur in großen Umeifjen und vielfach fra gmentarifch 
behandelt werden. — 


Aun die Anfiht der ariftlihen Miffionierung 
der Eingeborenen bat nie Anlaß zu nationalen Kolonie 
gründungen gegeben. 

Die Müffion ift international. -— Die Deutfchen Krapf, 
Rebmann, Erhardt u. a. arbeiteten in Oftafrifa in der eng- 
lichen tiffion, Deutfche, Engländer und Sranzofen wirken in 
der früher unter franzöfifhem Schuße ftehenden Fatholifchen 
Miffton in Oft: und Weltafrifa. Auch heute find in deutfchen 
Kolonien nicht nur deutfche Iftiffionen tätige. Knglifche ITtif- 
jtonen haben zwar hier und da englifhen Holoniegründungen 
vorgearbeitet und von englifchen ftiffionaren jagt man, daß fie 
als politifche Agenten tätig gewefen feien, — englifche Kolonien 
find aber ihretwegen niemals gegründet worden. 

Kulturelledebung und Miffionierung Eingeborener 
ind alfo wohl höchft wichtig und wünfchenswert, dürfen bes- 
halb audy von Feiner verftändigen Kolonialregierung vernad: 
läffigt werden, Swed nationaler Koloniegründungen 
find fie aber niemals und nirgends gewefen, ebenfo- 
wenig wie andere ideale Beitrebungen, wie ftaatswirtfchaftliche 
Studien, Fänder- und Dölker-forfehung und dergleichen. 

Es ift nötig, dies ausdrüdlich zu betonen, weil es bdeutfche 
Kolonialtheoretifer gibt,*) welche meinen, „daß diefe idealen 
Beitrebungen bei der großen Majfe des Deutfchen BVolfes nad) 
wie vor den hauptfächlichen und vielfad) den einzigen Beweg- 
grund zur Kolonialpolitif — namentlich bei denen, die mit ihrem 
Geldbeutel nicht daran beteiligt find — bilden.“ — 

Sur Derfolgung und Betätigung folcher idealen Beftrebungen 
jind Gründungen eigener Kolonien nicht erft erforderlich, 
wie die Gefchichte der Wiffenfchaft und Miffion beftätigt. 

Dolfsvertretern, welche lediglich in Derfolgung religiöfer 
und jonjtiger Fulturellee Beftrebungen Kolonialpolitif zu treiben 
vorgäben, fönnte der berechtigte Dorwurf nicht erfpart bleiben, 
den Hauptzwed nationaler Koloniegründung verfannt zu haben, 
nicht nationalen, fondern internationalen Sielen zu folgen und 
mit dem Ilationalvermögen nicht haushälterifch zu verfahren. — 

Daß für Miffionare audy in nationalen Kolonien Eulturelle 
Beftrebungen das erfte und höchite Interefie beanfpruchen, ift 
erflärlich, ja felbjtverftändlich. — Kalfch ift es nur und irreleitend, 
wenn jte jagen, fie trieben aus diefen Urfachen nationale Kolonial- 


* Siehe Kolonial-Zeitung No. 49, 1905, den Artifel vom Amtsrichter 
Clemens über Eingeborenenpolitif. 
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politif, da die gleichen Beftrebungen fie auch in fremde Kolonien 
und Länder führen. 

„Die erfte zu löfende Aufgabe bei Folonialen Erwerbungen 
ist ftets die geordnete Feftftellung der Uebermacht des eindringenden 
Europäers den Eingeborenen gegenüber“, jagt Friedrich Sabri. 
Jh nenne das Machtpolitif.*) Sie ift das Mittel sur Erzielung 
und Erhaltung des Friedens, alfo die Dorausfesung jeder groß- 
zügigen folontalen wirtfchaftlihen und Eulturellen Arbeit. 

sit die Gewähr für eine dauernde Erhaltung des Friedens, 
bezw. die Nlöglichkeit, entitehende Unruhen — wie fie in Gebieten 
mit einer Bevölferung von anderer Raffe nach den Erfahrungen 
aller holontalvölfer nirgends ausbleiben — mit Erfolg zu 
unterdrücken, gegeben, dann tft die Schaffung und der 
Ausbau von Derfehrseinrichtungen, welche der 
Größe des Landes und feinen wirtjchaftlihen Aus- 
fihten entfpredhen, das erfte und wichtigfte Alittel, eine 
gederhliche wirtfchaftliche Entwicklung von Kolonien herbeizuführen 
d. h. Zebensfrage. 

Die Wichtigkeit einer großzügigen Derfehrspolitif 
muß daher ebenfo wie die den Frieden fchaffende Machtpolitif in 
ihrer vollen Bedeutung vom Dolfe und befonders von den maß- 
gebenden Faktoren der Befesgebung erfannt werden, damit die 
zu ihrer Durchführung erforderlichen Geldmittel zur rechten Seit 
bewilligt werden und am rechten Orte zur rechten Derwendung 
gelangen Fönnen. Saljche Sparfamfeit zum richtigen Zeitpunfte 
und am richtigen Orte — die beide durch wirtfchaftliche Rüc- 
fichten beftimmt werden — ift f[chädlich und Fann Swangslagen 
zur Folge haben, deren Befeitigung der Regierung gewöhnlich 
erheblich mehr Geld Eoftet, als rechtzeitig ins Merk gefeste durch 
sriedenzfichernde Maßnahmen vorbereitete wichtige Derfehrs- 
anlagen. 

Das haben wir vor allem in Deutfchjüdweltafrifa erfahren 
müjjen und audy in Deutfchoftafrifa würde fich die Befämpfung 

*) Ihre Wichtigkeit ift von mir in Xlo. 43, 44 und 45 der Deutfchen 
Kolonial-Seilung von 1905 dargelegt worden und wird in dem Auffaße 
von Heren Stabsarjt Dr. Arning über Eingeborenenpolitif gewürdigt 
werden. Der Gouverneur von Deutfhoftaftifa Graf Göhen fagte in 
einer Rede, gelegentlich der letten Geburtstagsfeier IShrer Majeftät der 
Katjerin in Dar-es:Salaam: „... Ich möchte annehmen, dag manchem 
Gegner unjerer überjeeifchen Beftrebungen jett die Augen geöffnet werden 
über das, was einer Kolonie not tut: Ausreichender nilitärifcher Schub 
durch das Mintterland, Unabhängigkeit von den Iofalen finanzen der 


Kolonie, ferner Derfehrsmittel, die der Größe des Landes und feinen 
wirtfchaftlihen Ausfichten entjprecden.“ 


des Aufitandes bei einenı Dorhandenfein brauchbarer Derfehrs- 
mittel erheblich günftiger geftaltet haben, als es heute der Fall ift. 

In Folontalen Kreifen ift feit Jahren genügend Derftändnis 
für die große Wichtigkeit der Derfehrspolitit vorhanden gewefen. 
Die Deutfche Kolonialgefellichaft ift bemüht gewefen, durch Ein- 
gaben an dte maßgebenden Stellen, fowte dur Schrift und Wort 
Derjtändnis dafür in weitere Kreife zu fragen. Lange Heit leider 
vergeblih. _jm Heichstage wäre Derftindnis und Interefje am 
nötigjten gemwejen. Leider fehlte es hier von Anfang an bei 
dem größten Teile der Mitglieder gänzlich an Beiden. in letter Seit 
bat fidy darin ein erfreulicher Umfhwung zum Befferen gezeiat. 
Denn:die Herren Reichsboten nach dem einmal glüdlich gemadten 
Anfange fi dazu entjchließen würden, felber die in den Kolonien 
bisher geleijtete Arbeit öfter in Augenfchein zu nehmen und mit 
den Leijtungen fremder Kationen zu vergleichen, fo würden fid) 
ISntereffe und Derftändnis noc) erheblich fdhneller einftellen. Da- 
durch aber, daß einige der Herren jeden Dorwurf und Ratfchlag 
von Sachfennern vom hohen Roffe herab abweifen und über 
die „Wirtfchaftspolitifer“ in den Kolonien fpStteln, wird nichts 
geholfen. 

Der Kegierung fann der Dorwurf nicht erfpart bleiben, 
daß fie ihre verfehrspolitifchen Forderungen oft nicht mit dem 
genügenden Nachdruck vertreten und der Derfchleppung ihrer 
Anträge durch Kolonialgegner und Kompenfationspolitifer im 
Reichstage nicht energifch genug entgegen getreten ift, 

loch ift es nicht zu fpät, wenn auch durd) die Fehler und 
Uinterlafjungsfünden der bisherigen Derfehrspolitif nicht nur die 
günftige Entwicklung unferer Kolonien bintangehalten worden 
ift, fondern durch den Dorfprung, den uns unfere folonialen 
Iachbaren auf diefem Gebiete abgewonnen haben, unfere eigenen 
Kolonien teilweife fogar direft nachweisbaren Schaden erlitten 
haben. | 

Aus den Aufgaben einer großzügigen Derfehrspolitif 
ergiebt fi ihre Wichtigfeit. Da wir nicht gefonnen find, 
unjere Kolonien wieder aufzugeben, fondern fie entwiceln wollen, 
jo werden fi) auch die Gegner auf die Dauer der Erfenntinis 
diefer Wichtigkeit nicht entziehen Fönnen. Sumeift fegen unfere 
Kolonialpolitifer und Schriftfteller diefe Erfenntnis der MWictig- 
feit der Derfehrspolitif und ihrer Aufgaben als etwas ganz 
Selbftverftändliches bei ihren Erörterungen voraus. Keider tft diefe 
Anficht zu optimiftifch und alle Kolonialpraftifer und = Freunde 
jollten daher immer und immer wieder diefe ihnen ja geläufigen, 
vielen aber doch noch unklaren Derhältniffe betonen. 
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Die Aufgabe der Derfehrspolitif auffolontialem 
Gebiete ift befanntlich Schaffung oder Ausbau aller Kinrid: 
lungen und Anlagen, welche der Derbindung und dem Derfehr 
dienen 
(- zwifchen dem Heimatlande und den Kolonien, 

2. längs der Hüften: der Kolonien bezw. zwifchen räumlich 
getrennten Teilen der einer Derwaltung unterftehenden Ge- 
biete und 

5. von den Hüften der Kolonien in ihr Binterland. 

I. Derfehrseinrihtungen zwifchen dem Mutter- 
lande und den Kolonien dienen dem Perfonen-, Giüter-, 
Pojit- und Telegraphenverfehr. Sie müffen den vorhandenen 
Derhältniffen angepaßt und den wachfenden Bedürfnifien ent: 
Iprechend auszubauen, dabei zuverläffig und möglichit billig fein. 
Da eine Abhängigkeit von den Derfehrsmitteln fremder Nationen 
Ihon im Srieden und vielmehr noch in Kriegszeiten große 
politiiche und wirtfchaftliche Wachteile bringen fann, fo follen 
die Derfehrseinrichtungen und Iflittel nah Möglichkeit 
nationale fein. Das gilt fowohl für die hier heut faft allein in 
srage kommenden Dampferverbindungen für Perfonen-, Güter- 
und Pojtverfehr, wie für Kabel für den Telegraphenverfehr. 

Da Feine unferer Kolonien für ltafjeneinwanderung in 
srage fommt, hat der Perfonenverfehr erft in jweiter Kinie 
Bedeutung für die Dampferlinien. Sie dienen in eriter Linie 
der Dermittlung des Büteraustaufches, dem Handel. 

Die Kabel dienen allerdings als gefchäftliche Unternehmungen 
im allgemeinen dem Handel aller Dölfer, die für ihre Benußung 
bezahlen, in gleicher Weife; trogdem ift der Belt eigener 
Kabel aud) für den nationalen Handel, wie manche Dorfommnifie, 
angebliche Unterbrediungen oder Sperrungen der Kabel, unbillige 
Kontrolle der Depefchen ıc. gezeigt haben, oft erwünfcht, poli- 
tifch aber — befonders in unruhigen Zeiten — von aller- 
größter Bedeutung. Es genügt hier. der Hinweis darauf, 
daß Holonien, welche auf die Benußung fremder Kabel ange- 
wiefen find, fchon im Krieden bezüglich der gefchäftlichen und 
politijchen Depefchen völlig vom guten Willen der fremden 
Habelgefellfichaft, bezw. deren Regierung abhängig find und bei 
bevorftehenden ober bereits ausgebrochenen Unruhen oder feind- 
jeligfeiten zwifhen uns und der Macht, in deren Befiß fich die 
betreffenden Habel befinden, von jeglicher Kachricht einfach ab- 
gejchnitten find. Weldye Folgen fi) daraus für die Kolonien 
und etwa dort ftationierte Kriegsfchiffe ergeben Fönnen, braucht 
hier nicht näher ausgeführt zu werden. 
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Sür die Schaffung und Ausbildung von Derfehrseinrichtungen 
swifchen Mlutterland und Kolonien find alfo jowohl wirt- 
ihaftliche, wie politifhe Jnterefjen maßgebend. 

| 2. Die Derfehrseinridtungen- an den Küften 

| fontinentaler Kolonien und zwifchen räumlich — durd) das Mlteer — 
getrennten Teilen eines Kolonialgebietes d. h. Injeltolonien hängen 
in mancher Beziehung mit den Derbindungen mit dem I Nlutter- 
lande zufammen. Sie bilden fogar vielfach die Dorbedingung 
für eine gedeihlihe Entwidlung des Heimatverfehrs. 

Das gilt vorzüglich für eine Betonnung und Befeuerung 
der Hüften. und die Schaffung braucdhbarer Lade- und Löjd- 
vorrihtungen, bei weiterer Ausbildung der Derhältnifje 
auch für Schiffs-Reparaturwerfftätten, Dods ıc. und Wajfer- 
verforgungsanlagen. Auch für den Derfehr mit dem Hinterlande 
find verfchiedene diefer Anlagen von Bedeutung, infofern, als fie 
den MHebergang vom Inland zum Heimatverfehr vermitteln und 
erleichtern. 

Derbindungen längs der Hüften Fontinentaler Kolonien oder 
swifchen den einzelnen Teilen und Gruppen von Injelfolonien 
dienen fowohl den Intereffen des Handels wie denen 
der Zivil: und Militärverwaltung der Kolonie. Bei 
Infelfolonien Bommt nur Wafferverfehr — mit Booten, Seglern 
oder Dampfern —— bei Eontinentalen Kolonien daneben aud) Land- 
verkehr — in höchfter Entwidlung als Küftenbahn — in frage. 
In beiden fällen foll eine Derbindung der Hauptfüftenpläße 
oder =bäfen der Kolonie mit möglichft vielen Llebenpunften 
gefchaffen werden, um fomwohl eine ausgedehnte Derteilung 
der einzuführenden, wie eine Sammlung der aus: 
suführenden Güter zu bewirken. 

Die Derbindungen follen außerdem der Regierung die 2TTög- 
lichkeit bieten, adminiftrativ und militärifch mit der erforderlichen 
Schnelligkeit da einzugreifen, wo es nötig erjcheint. 

In den metjten Fällen wird bet leichten Kandungsverhältntijen 
auch bei Fontinentalen Kolonien eine Wajjerverbindung längs 
der Küjte der größeren Billigfeit und Schnelligkeit wegen Land- 
perbindungen vorgezogen werden. Bei fchwierigen Landungs- 
verhältniffen in Folge ftarfer Brandung ıc. wird der - Küjften- 
verkehr. zu Lande im Dordergrunde jtehen. 

Handels-,d. h. wirtfhhaftliche Jntereffen, find für 
die Schaffung und Ausbildung auch diefer Derkehrseinrichtungen 
in erfter Linie maßgebend. 

Die Intereffen der Zivil- und Militärverwaltung, welche 
bei der Befetung oder Eroberung einer Kolonie vormwiegen, 


I 


ireten jpäter hinter jene zurüd, denn wo feine wirtfchaftlichen 
‚sntereffen vorhanden find, oder gefhaffen werden follen, bezw. 
Fönnen, hat die Regierung auch Fein Intereffe an adminiftrativem 
oder militärifchem Eingreifen. 

3. DieSchaffungund Ausbildung von Derfehrs- 
einrichtungen von den Küften der Kolonien in ihr 
Hinterland ift zwar zeitlich die Iekte Aufgabe Folonialer 
Derfehrspolitif, von der ihr gewidmeten Aufmerffamfeit und 
Arbeit und den auf fie verwendeten Kapitalien hängt aber 
befonders in fontinentalen Kolonien die wirtfhaftlidhe und 
fulturelle Entwidlung am meijten ab. Durch fie wird 
alfo auch) in der Haupifache die Ausbildung und Rentabilität der 
Küften- und Heimatsverbindungen bedingt. 

für die Schaffung und Ausbildung diefer Derfehrs- 
einrichtungen ift eine große Anzahl verfhiedener nter- 
ejfen maßgebend, Dirtfhaftlidhe Intereffen itehen auch 
hier im Dordergrunde neben politifchen ntereffen der heimat- 
lichen Regierung und Intereffen der Militär- und Hipvil- 
verwaltung der folonialen Behörden und allgemeinen fultu- 
rellen Interefien. 

Bei allen unferen Kolonien handelt es fich zuerft um die Samm- 
lung und Ausfuhr bereits borhandener HBandelswerte, 

Die Sahl wertvoller Handelsgüter, welche weite Transporte 
auf einheimifchen Pfaden ohne andere Derfehrsmittel als ein- 
geborene Träger überhaupt verivagen fFönnen, ift fehr gering. 
Hur Elfenbein und Kautfhud haben davon in unferen Kolonien 
eine größere Bedeutung gehabt. Die Mengen find aber befchränft 
und nicht fteigerungsfähig. Die Elfenbeinausfuhr geht dauernd 


zurüd, Die vorhandenen wilden, Kautfhud liefernden Pflanzen 
find duch die Raubwirtfchaft der Eingeborenen vielfach vernichtet 
oder fchwer gefchädigt, außerdem in unferen Kolonien nicht in 
den großen Mlafien vorhanden, wie 3. B, im Kongoftaate. Sie 
lafjen alfo gefteigerte Erträge in abfehbarer Seit aud) nicht erwarten. 

Andere Sammelgüter wie Kopal und Baumharze vertragen 
nur Pürzeren Transport und in höherem Alaße gilt dies von 
den Früchten der Delpalme, welche einen Hauptjammielartifel 
in Weftafrifa bildet. 

Produfte der Land- und Diehwirtfchaft und des Bartenbaus 
— jo weit fie von den Eingeborenen unjerer Kolonien über- 
haupt über den eigenen Bedarf hinaus erzeugt werden, haben 
nur in dem 2llaße Wert, als fie Ihnell und billig 
an die Konfumenten oder Küftenhändler geliefert 
werden fönnen. 


Die Grenze für einen leichten und billigen Abfab folcher 
Produfte ift alfo fehr eng und fein Eingeborener (oder Euro- 
päer) wird über den eigenen Bedarf hinaus produzieren, wenn 
ibm die Abfabmöglichkeit fehlt. 

Mit der Derbefjerung der Derfehrswege und -mittel erhöht 
ji aber die Transportfähigfeit diefer Produfte. ihre 
Bewinnungsgrenze wird durch die Güte und Billigfeit der 
Derfehrseinrichtungen bejtimmt. Die Kolontalregierungen werden 
aljo ihr Augenmerk zuerft darauf zu richten haben, durch ge- 
eignete Maßnahmen diefe Bewinnungsgrenzen um die einzelnen 
vorhandenen Handelszentren herum auszudehnen. 

Unter den vorhandenen Handelswerten nehmen in einigen 
unferer Kolonien die Holzbeftände eine nicht zu unterfchäßende 
Stelle ein. Daß ihre Ausbeutung felbft unweit der Küfte nur 
beim Dorhandenfein guter Derfehrseinrihtungen überhaupt in 
Stage fonımen ann, bedarf feines Beweifes. 

Abgefehen von diefer Holzverwertung kann dem Ausfuhr- 
handel aber ein nennenswerter Auffhwung nur durch die 
Schaffung neuer Werte gegeben werden. 

Bierin liegt der Schwerpunkt unferer gefamten 
Folonialen Wirtfchaftspolitif, und nur eine groß- 
zügige Derfehrspolitif fann die Dorbedingungen 
dafür fhaffen. 

Die Schaffung neuer für Maffenausfuhr geeigneter Werte 
fann nun durh Dermehrung der vorhandenen ein- 
hbeimifdhen Sandesproduftion (Delfrüdhte wie Lopra, 
Erdnüffe und Sefamfaat, oder Reis, event. Mais) und Sammel: 
tätigfeit (Wachs), durh Einführung neuer Kulturen für 
europäifhen und einheimifchen KLandwirtfchaftsbetrieb (Kaffee, 
Kafao und andere Foloniale Genußmittel und Gewürze, befonders 
aber Faferftoffe, wie Sifal, Hanf und Baumwolle und Kaut- 
(auf) und duch Ausbeutung vorhandener Boden- 
Ihäße bewirkt werden. Der Handel felbft pflegt im allgemeinen 
für derartige Unternehmungen erft dann intereffe zu zeigen, 
wenn er jich dabei auf feinem eigenen Gebiete, dem des Waren: 
und Güteraustaufches, gewinnbringend betätigen Fann. Die 
Erzeugung der neuen Werte wird meift anderen wirtfchaft- 
lichen Saktoren — Sarmern, Pflanzern, Bergleuten und ent- 
Iprechenden Gefellfchaften vorbehalten fein. Die Kolonialregie- 
tung wird felbft in geeigneter Weife die Eingeborenen zu der- 
artigen Kulturen anzuregen und bei Erfchliegung neuer, Bultur- 
fähiger Sandesteile und der Schaffung neuer Kulturzeniren mit- 
zumwirfen haben, 
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Bei der geringen urfprünglichen Benölferungsdichtigfeit der 
Küftengebiete der meiften unferer Kolonien wird es erforderlich 
jein, auch die dichter bevölferten Inlandgebiete in Anfpruch zu 
nehmen. Ein Erfolg wird außerdem aber auc davon abhängen, 
daß es gelingt, die an und für fich recht faule und bequeme 
eingeborene Bevölferung zum Anbau zu bewegen, bezw. über- 
haupt zue Arbeit zu erziehen. Die Aufgabe ift nicht leicht, denn 
in unjeren Kolonien fcheinen bisher nur die Togoneger und 
einige Stämme in Deutfh-ODftafrifa (Wanyammezi und Wafufuma, 
event. Wayao) fleißig und arbeitswillig zu jein.*) 

jsür die Schaffung neuer MWerte hat aud) eine europäifche 
Anfiedelung große Bedeutung. Abgefehen von Deutfch-Südwelt- 
afrifa bleibt aber ihre Möglichkeit in unfjeren anderen Kolonien 
nur auf einzelne Gebiete im inneren befchränft. **) 

Ohne geeignete Derfehrsmittel, welche Zlnfiedlern die NTöglich- 
feit leichten Abfates ihrer Erzeugniffe gewährt, ift eine Anfied- 
lung aber ebenfo ausfichtslos, wie jede Schaffung neuer Werte in 
nennenswertem Umfange und die Hebung wirtfchaftlichen Lebens 
in Zandesteilen, die ihrer Abgelegenheit halber für wertlos gelten. 

Ein Mlangel an guten Derfehrsmitteln Barın einen merflichen 
Abflug von Handelsgütern nach fremden HKachbargebieten mit 
bejjeren Derfehrseinrichtungen und damit eine direfte Schädigung 
des eigenen Handels nach fich ziehen. in Deutfh-Witafrifa haben 
wir die Wirfung der englifchen Ugandabahn nnd ber ausge: 
dehnten Derfehrseinrichtungen im Kongoftaate in diefer BHinficht 
bereits zu unferem Schaden erfahren müjlen. | 

Jede koloniale Erwerbstätigkeit, mag fie nun von 
Europäern oder Eingeborenen ausgehen, hat eine Einfuhr an 
Lebensbedürfniffen und Bedarfsartifeln zur Solge. je größer 
durch gute und billige Derfehrseinrichtungen die Ausfuhr von 
Kandesproduften, alfo aud) die Kaufkraft der Bevölkerung wird, 
je mehr Pflanzungs- und Bergwerfsunternehmungen oder An- 
jiedelungen gedeihen, defto größer wird naturgemäß die Ein- 
fuhr fein. 

In einer Beziehung übt eine Derbejlerung der Derfehrs- 
einrichtungen allerdings bier einen Ihledhten Einfluß aus, 
nämlich bei der Einfuhr von Spirituofen. Die metften Kolontal: 
politifer find im Begenfate zu den dabei intereffierten Kaufleuten 
darüber einig, daß der Branntweinhandel die eingeborene 

*) Die Wichtigfeit der Erziehung der Eingeborenen zur Arbeit wir) 
in einem anderen Auffabe von Beren Dr. Arning behandelt, 

**), Hauptmann Xeue hat darüber eine lefenswerte Pleine Scdrift ber: 
ausgegeben. 
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Bevölkerung wirtfchaftlih, moralifh und phyfifh zu Grunde 
richtet. Eine Derbefierung der Derkehrseinrichtungen erleichtert 
das weitere Eindringen des Brantweinhandels ins Innere der 
Kolonie erheblih, wirft alfo direft verderblidh, Bier liegt es 
im Interefje der Kolonialregierung, dem weiteren Eindringen 
der Spirituofen — wenn wie in Weitafrifa ein Einfuhrverbot 
nicht bejteht — nicht nur ducch tarifmäßige Erfchwerung ihres 
Transportes auf Bahnen zc. fondern auch durch erhebliche 
Erhöhung des Ninimal-Einfuhrzolles und der Seftfegung einer 
Prohibitionszone entgegen zu wirken. *) 

Die in gefteigerter Ausfuhr und Einfuhr zum Ausdrud 
fommende wirtfchaftlihe Entwicklung der Kolonien, welche wie 
dargetan ohne geeignete Derfehrseinrichtungen unterbleibt, hat 
eine direfte Erhöhung der Holleinnahmen zur Folge. Mit 
einer Steigerung der Kaufkraft der Bevölkerung und der infolge 
neuer wirtjchaftlicher Unternehmungen nötigen Ausdehnung der 
Derwaltung hängt ferner eine Erhöhung der Steuererträge 
zujammen, 

Eine richtige Derfehrspoliti? hat alfo auch eine hohe 
finanzielle Bedeutung und ift die wefentlichfte Dorbedingung 
zur Herbeiführung der für alle Kolonialgebiete unbe- 
dingt anzuftrebenden finanziellen Unabhängigfeit vom 
Mtutterlande, 

In die Sage, Geld auf Derfehrseinrichtungen, befonders 
auf lange Bahnen, aus allgemeinen politifihen Intereffen 
ausgeben zu müfjen, wird unfere Regierung bei der geringen 
Ausdehnung unferer Ueberfeebefizungen wohl faum Fommen. 
Ein Beifpiel dafür, wie eine urfprünglich lediglich aus politifchen 
Gründen gebaute Bahn doch audy für die wirtjchaftliche Hebung 
eines Landes von Bedeutung fein Fann, bietet uns wieder die 
bereits erwähnte Ugandabahn. Auf eine derartige Entwicdlung 
des Derkehrs, wie diefe Bahn — leider zum Teil auf unfere 
Kojten duch Abziehung des Handels aus unferer Kolonien - 
hervorgerufen hat, hatten felbft die weitjichtigften und uns an 
folonialer Erfahrung fo weit überlegenen Engländer nicht ge- 
technet. Das zeigt uns auch, wie wenig Wert im allgemeinen 
Ertragsberechnungen für Bahnen in Heuländern haben. 

Sür die Tätigfeit der Folonialen Behörden innerhalb 
ihres Wirfungsfreifes find aber gute Derfehrseinrichtungen doch 
*) Beft ı0 der Monatsfhrift „Die deutfchen Kolonien“ von 1905 
enthält einen bemerfenswerten Auffah von Guft. Müller über „den ver- 
derblichen Einfluß des Spirituofenhandels auf die Eingeborenen in Afrika“, 
den ich nur zur Nachadhtung empfehlen Fann. 


von großer Bedeutung. Sie gewähren fowohl im allgemeinen 
die Wföglichkeit einer leichteren militärifhen Beherrfhung 
der Kolonie, wie die Möglichkeit, bei befonderen Anläffen, Un- 
ruhen, Aufftänden ıc. fchnell Truppen dahin zu befördern, wo 
fie gebraudyt werden. 

Wie oben bereits angedeutet, ift die Dorbedingung einer 
wirtihaftlichen Entwiclung im Großen friede, Die Bewähr 
für die Erhaltung des £riedens bietet aber nur ausreichende 
Nachtentfaltung und nahdrüdliher militärifher Schub. 
Die Wirkung militärifchen Schußes und wirtfchaftliche Erfolge 
hängen aber beide von der Ausbildung guter Derkehrseinrich- 
tungen ab. Der Aufftand in Deutfch-Südweftafrifa hat wohl 
auch jchwer zu überzeugenden Holonialgegnern die Richtigkeit 
diejes Sabes dargetan. 


Aud, für die Sivilverwaltung in den Kolonien hat die Aus- 
bildung guter Derkehrseinrichtungen manche Dorteile, Gute 
Poft- und Telegraphenverbindungen verfchnellern und verein- 
fachen den Derfehr der Behörden untereinander, Die Möglich- 
keit einer genügenden Hontrolle der verfchiedenen Iofalen Ber- 
waltungsbehörden durch die Zentrale, durch welche unter Llm- 
tänden WNtigjtänden aller Urt vorgebeugt werden Pann, wird 
nur duch gute Derfehrseinrichtungen ermöglicht. 


Die Wröglichkeit, bei guten Derkfehrseinrichtungen in der 
Derwaltung verheiratete Beamte in größerer Zahl zu verwenden, 
auf welche der ftellvertretende Kolonialdireftor Prin; Hohenlohe 
im Keichstage hindeutete, hat ficherlich große Dorteile, gilt aber 
auch in gleicher WDeife von allen anderen Berufsfreifen in den 
Kolonien. Wenn Beamten die Möglichkeit geboten wird, ihre 
Srauen mit in die Kolonien zu nehmen, fo werden fie viel mehr 
an das Land gefejjelt und geben nicht, wie dies fo häufig vor- 
gelommen tft, nur furze Gaftrollen. Daß dies für die Stetig- 
Feit der Derwaltung, die befonders in den höheren Stellen 
— Gouverneure, Bezirfsämter — von Wichtigkeit ift, einen 
großen Llußgen gewährt, liegt auf der Band, 

Die günftigen Wirkungen vieler verheirateter Europäer auf 
die moralijchen Derhältnifje in den Kolonien überhaupt, die 
Miffionaren hin und wieder Anlaß zu abfälligen Bemerfungen 
über ihre Landsleute gaben, leuchten ebenfalls ein, — ohne damit 
jagen zu wollen, daß die erhobenen Dorwürfe über die angebliche 
Immoralität vieler Europäer immer zutreffend gewesen find. 
Immerhin aber Fönnen derartige Wirkungen unter den direkten 
Dorteilen guter Derfehrseinrichtungen Erwähnung finden. 
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Kicht ohne Bedeutung für die finanzverwaltung find 
audy die erheblichen Erfparniffe, welche bei guten Derfehrs- 
einrichtungen, gegenüber einer Saftenbeförderung durch Träger, 
bei Ausrüftung und dauernder Derforgung von Inlandftationen 
gemacht werden Fönnen. 

Die Erfegung der Trägerfarawanen durch beflere 
Transporteinrichtungen bietet aber auch im allgemeinen febr 
bedeutende Dorteile. Gute Derfehrseinrichtungen, befonders 
Bahnen erfparen nicht nur Seit, alfo Geld, fondern machen auch 
große lengen von Trägern, deren Arbeitsfraft heute noch der 
produftiven Arbeit entzogen wird, für wirtfchaftlihe Swede 
frei. geiterfparnis fest fich hier nicht nur in produftive Arbeit 
um, jondern gleichzeitig werden die vielfahen Mißftände, 
welche der Karamanenverfehr überall mit fich bringt, befeitigt. 
(Felderdiebftahl, Räubereien, Beläftigung der Dörfer in der IYTähe 
der Karamanenftraßen, die immer eine Derlegung der Wohnftätten 
und dann wieder eine Derlegung der Wege nach fich ziehen, felbft 
SfHlavencaub, und Derödung der durchzogenen Kandftriche ıc.) 

Schließlich dürfen die günftigen Wirfungen guter Derfehrs- 
einrichtungen in Pultureller Beziehung nicht unerwähnt 
bleiben. Die Befämpfung des SfIlaven-Raubesund - Handels 
und die Ausbreitung der hriftlihen Miffion mit ihren 
Fulturellen Folgen wird erleichtert und befördert. Wenn wir 
auch diefer Dorteile halber allein Bahnen Faum bauen dürften, 
jo find diefe ILebenwirkungen guter Derfehrseinrichtungen doch 
nicht zu unterfchägen und da in maßgebenden Reichtagsfreifen 
gerade auf diefe Mebenwirfungen großes Gewicht gelegt wird, 
jo hat der praftifche Kolonialpolitifer damit zu rechnen. Gb bei 
der Bewilligung von Mitteln für Derfehrseinrichtungen durch die 
gejeßgebenden Körperfchaften der eine fich mehr durch wirtjchaft- 
lihe Küdfichten, der andere mehr durch Pulturelle ntereffen 
leiten läßt, bleibt fich fchlieglich gleih, wenn die Bewilligung 
überhaupt nur gefchieht. 

Die Art der im einzelnen Falle zu wählenden Derfehrs- 
einrichtungen und mittel hat fich den beabfichtigten und zu er- 
reichenden Sweden anzupajlen. 

Mer am billigften liefern Fann, ift ftets im Dorteil. Das 
fann aber im allgemeinen ber, welcher fich die technifchen Kort- 
Icritte der euzeit zu Yugen zu machen verfteht. Je reicher 

ein Land an Katurfchäßen und je entwicdlungsfähiger feine 
Bodenproduftion ift, deito foftfpieliger fönnen die Derfehrs- 
einrichtungen und =mittel fein. Im allgemeinen gilt der Sas, 
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daß Sich alle Derfehrseinrichtungen und =mittel vom Fleineren 
und einfachen zum größeren und. komplizierten entwideln. 
Dielfach wird es jedoch in Kolonien ewünfcht fein, Zwifchen- 
ftadien, welche die heimifche Derfehrsentwiclung durchgemacht 
hat, zu überfpringen und gleich zu fortgefchritteneren Kin- 
tihtungen zu greifen. 
Bei den in unferen Kolonien urfprünglich nur vorhandenen 


primitiven Derfehrswegen und mitteln — Pfaden mit Träger- 
beförderung oder Einbaumverfehr auf Wafferläufen, — werden 


wir nirgends jtehen bleiben Fönnen. 

Wo natürlide Derfehrswege, d. h. Wafferläufe, 
überhaupt die Möglichkeit eines Derkehrs zulaffen, wo alfo 
genügend IDajjer vorhanden ift und die Schiffahrt Feine Binder: 
ntjje durch Barren, Sandbänfe, Fälle oder Stromfchnellen findet, 
wird fich eine Derbefjerung zuerft auf die Art der Derfehrsmittel 
zu richten haben. Wafjerverfehr ift billig und fommt in Frage, 
wo es nicht auf große Schnelligkeit der Beförderung anfommt, 
sn wie weit es fih lohnen wird, größere Hinderniffe in Waffer- 
läufen — Barren, Sandbänte, Fälle oder Stromfchnellen — zu 
bejeitigen oder zu umgehen, wird fich nadı der Wichtigkeit der 
Waljerftraße zu richten haben. ft werden folche Arbeiten den 
Derfehr immer noch billiger geftalten, als feine Ueberführung 
auf anzulegende Wege oder Bahnen. 

Ein Blid auf die Karten unferer Kolonien lehrt, daß wir 
in bezug auf die ausgiebige Benugung von Wafferftraßen recht 
ungünftig gejtellt find. Lux der Kliger und Benue geftatten einen 
Sugang zu entfernteren Teilen der Kolonie Kamerun zu Waffer. 
sn Deutfh-Dftafrifa hört die Schiffbarkeit faft aller FSlüffe be- 
reits unweit der Hüfte felbft für Boote auf und auch in dem 
Oberlaufe eignen fi nur wenige zur vorteilhaften Benußung. 

Die Pfade der Eingeborenen, welche die afrifanifchen 
Kolonien in allen Richtungen durchziehen, find nur für Träger 
gangbar. >ie zeigen aber im allgemeinen die Richtungen an, 
in denen bejjere Wege zu führen find. 

Größere Wegeanlagen fommen da in frage, wo das 
Belände nicht fchwierig und der Derfehr nicht eilig ift, wo ber 
Wegebau außerdem nicht zerftörenden Katurfräften ausgefest ift 
und wo die den Derfehr führenden Mienfchen nicht unter einer 
widrigen Llatur zu leiden haben. Diefen Bedingungen ftellen 
ich in den Tropen verfhiedene Schwierigkeiten enigegen. 
Abgejehen von den Serftörungen, welchen Wege durch die tro- 
pifchen Aegengüffe ausgefest find, ift ihr größter „Feind bie 
üppige Degetation. Gras und Bufcy überwuchern fie in 
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unglaublich Furzer Seit, fo daß ihre freihaltung erhebliche Ar- 
beit Boftet. Selbjt wenn diefe von den Eingeborenen als Frone 
ohne direfte Bezahlung geleiftet wird, ift fie doch auf die Dauer 
fehr Eoftipielig, da die Arbeiter durch fie einträglicheren Kultur- 
arbeiten entzogen werden. 

Straßen ohne beffere Derfehrsmittel als Träger 
jind ferner ohne Wert. Lnbefeftigte Wege find im allge- 
meinen für Sahrverfehr nur bei trodenem Wetter benusbar. 
Anlage» und Erhaltungsfoften befeitigter Straßen find aber jo 
hoch, daß ihr Erfaß durch Kleinbahnen in vielen Fällen nicht 
viel Foftfpieliger fein wird. 

Südafrifa mit feinem trocdenen Klima geftattet Dchfenwagen- 
verfehr meift ohne befondere Wegeanlagen. in unferen anderen 
afrikanischen Kolonien tt er, abgefehen von der IWMDegefrage, aus 
!ltangel an geeigneten Sugtieren vorläufig noch nicht möglich. 
Bevor die im Gange befindlichen Immunifierungsverfuce 
der Jugttere gegen verfchiedene Kranfheiten, die ihre Derwendung 
heute noch unmöglich machen, nicht abgefchl offen find, ift an 
eine Einführung eines ausgedehnten Wagenverfehrs mit Bilfe 
von Sugtteren nicht zu denken. Die Benußung von Handwagen 
fannı hier und da Kuben bringen, ift aber doh nur als erfter 
Anfang einer Beijerung anzufehen. Dagegen dürfte Hraft- 
wagenperfehr vorausfichtlih da eine größere Bedeutung er: 
langen, wo er erheblich billiger einzurichten ift als Kleinbahnen. 

gür die Hauptverfehrslinien einer Kolonie fann aber 
heute einzig und allein dte Bahn in stage fommen. Graf 
Bösen hat in bezug auf Deutfh-Oftafrifa im Srühjahre 1903 
gejagt: „Es gibt für das Land nur zwei Möglichkeiten. Die 
erjte befteht im Derzicht auf jeden Fortfchritt, die andere tft die 
Auffhliegung des Landes duch Bahnen.“ 

Bahnen müjjen gebaut werden, wo der Derfehr Schnellig- 
feit, Stetigfeit, Sicherheit und Bequemlichkeit fordert. Dorbe- 
dingung für ihren Bau ift, daß entweder ein Sand bereits fo viel 
Handelswerte befist, daß ein Bahnbau zu ihrer Sammlung lohnt — 
Ausbeutungsbahn —, oder daß mit Sicherheit reiche Boden 
Ihäße oder Produftionsfräfte nachzuweifen find, deren vorfeil- 
bafte Hutbarmahung nur durch eine Bahn bewirkt werden 
fann — Erfchliegungsbahn — Pionierbahn. 

Reine Ausbeutungsbahnen fommen in unferen Kolonien 
leider nirgend in frage, wohl aber handelt es fi) für uns 
überall darum, fchnell ins Jnnere einzudringen, um die dort 
vorhandenen Itineralfchäse zu heben oder die fchlummernden 
Kräfte des Bodens zu weden. Eine eingehende Erörterung der 
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Srage, wie und von wen folche Erfchließungsbahnen gebaut 


werden follen, würde mich hier zu weit führen. ch will nur 
erwähnen, daß die vom belgifchen Öberft Thys geprägte Be- 
zeichnung „sentier de fer‘, — Eifenpfad —, die Eigenfchaften 
andeutet, welche eine Pionterbahn haben foll. 

" Ob die Landesregierung Bahnen felbft baut, oder das 
Drivatfapital dazu heranzieht, muß im einzelnen falle ent- 
ichieden werden. Im allgemeinen baut der Staat teurer und 
langjamer als der Dinatsntemeiner. Da Kolonialbahnen in 
den jelteniten Fällen auf einen fchnellen Ertrag rechnen Fönnen, 
icheint nach den bisherigen Erfahrungen anderer Mationen die 
Ausführung des Bahnbaues durh Privatunternehmer unter 
Bewährung von Sinsgarantien und Kandfonzeffionen von feiten 
der Kandesregierung der gangbarfte Meg zu fein. für die Auf- 
nahme von Folontalen Anleihen zum Swede eines Bahnbaues hat 
man fich bei uns nod; nicht erwärmen fönnen, obwohl mandes 
dafür fpricht. Die Sandesregierung muß fih aber bei folchen 
Konzeffionen einer allzu fisfalifchen Behandlung der Bodenfrage 
enthalten, 

Dorherige Ertragsberehnungen haben, wie angebeutet, 
im allgemeinen fehr geringen Wert. it doh auch die Xenta- 
bilttät der Bahnen bei uns in Deutfchland infofern eine Fünft- 
liche, als fie auf dem Derzichte einer Derzinfung der für Zufuhr- 
traßen, Brüden ıc, aufgewandten Kapitalien beruht, 

Eine frage, deren richtige Löfung beim Bau Folonialer 
Bahnen die größte Schwierigfeit bereitet, ift die Tariffrage. 
Don ihrer richtigen Löfung hängt zum großen Teil die Schnellig- 
teit der wirtjchaftlihen Entwidlung des von der Bahn durd; 
chnittenen Landes ab, wenn die fonftigen Dorbedingungen für 
den Bahnbau erfüllt find. Auf ihre Regelung muß fich die 
Landesregierung auf alle Fälle einen maßgebenden Einfluß von 
vornherein jichern. 

Denn ich behaupte, daß Bahnen das wichtigfte Derfehrs- 
mittel für unfere Kolonien find und deshalb verlange, daß 
ihre Bau und ihre Ausdehnung auf jede ai gefördert werden 
jollen, jo darf doch nicht außer Acht gelaffen werden, daß fie 
allein das Allheilmittel nicht find, um unfere Kolonien ichneller 
vorwärts zu bringen. &rft im Sufammenhange mit einem 
ee brauchbarer Sufuhrwege mit guten Derfehrsmitteln und 
geeigneten Hafenanlagen und Einrichtungen können Bahnen voll 
zur Geltung fommen. Aber au dann darf man von ihnen 
nicht erwarten, „daß fie ein mit Produften und latenten Dro- 
duftionsfräften verjehenes Weuland alsbald auf eine hohe 
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Stufe der Entwidlung der Kultur zu bringen" vermögen. Dazu 
gehört Hett. 

Wir Deutfchen müffen von den Engländern lernen, in 
fragen folontaler Entwidlung nicht gleicdy ungeduldig zu werden, 
wenn Erfolge nicht fo fchnell, als anfänglich erwartet oder be- 
rechnet, eintreten. Gut Ding will auch hier Weile haben. 

Eine erfolgreiche wirtfchaftlihe Entwidlung der Kolonien 
— und damit audy eine großzügige Derfehrspolitii — hat 
natürlih) zur Dorausfegßung, daß die natürlihen Grund- 
lagen für foldye gebdeihlihe Entwidlung vorhanden find. 

Diefe natürliden Grundlagen find aber in allen unferen 
Kolonien — in verfchiedener Weife — mehr oder weniger vor- 
handen und wenn es noch beijere Gebiete auf der Erde giebt, 
als unjere Kolonien, fo fchließt dies doch Feineswegs aus, daß 

wir über weite Gebiete verfügen, mit denen wir recht zufrieden 
jein Fönnen. Daß dies noch in fo weiten Kreifen unbefannt ift 
oder beftritten wird, liegt lediglich daran, daß das Intereffe für 
unjere Kolonien bei Dielen nody jo gering tft, die Schriften, aus 
denen Belehrung über fie gefchöpft werden Fönnte, nicht gemü- 
gend gelejen werden und befonders jo wenig KZeute fich die Ko- 
lonien felbft einmal anfehen. Befonders für folche, die ohne 
dort gewefen zu fein, darüber reden und fchreiben, wäre das 
jehr am Plage. — Stünde es hiermit beffer, jo wäre auch) das 
Bild, das die Derfehrseinrichtungen unferer Kolonien bieten, in 
mancher Beziehung wahrfjcheinlich viel erfreulicher, als es fi 
uns heute darftellt. 

Ein Eurzer Heberblid über das, was an Derfehrseinrich- 
tungen in unferen Kolonien vorhanden ift, wird dies be- 
ftätigen. 

Die Derbindungen der meiften unferer Kolonien. mit dem 
Mutterlande find deutfch und im allgemeinen befriedigend. 

Die deutiche Oftafrifa-Einie unterhält einen I4tägigen 
heichspoft-Dampferdienft nad und von Deutfch-Oftafrifa. Die 
Dampfer haben fih von Jahr zu Jahr gebeffert. Die neuen 
Doppelfchraubendampfer fönnen felbft verwöhnte Paffagiere in 
jeder Beziehung befriedigen. Der Frachttarif der Linie ift 
allerdings von jeher und auch noch heute vielen Angriffen 
ausgejeßt. Eine Unterfuchung der Berechtigung oder Yicht- 
berechtigung diefer Angriffe würde hier zu weit führen. Es 
fann nur darauf Hingewiefen werden, daß die Linie Feinerlei 
Konkurrenz hat. Die Ausfuhren der Kolonie allein aber Fönnen 
auc) vorläufig noch event. Konfurrenten faum ermutigen. Die 
Hauptrüdfrachten erhält die Cinte immer noch aus nicht deutfchen 
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Gebieten und ohne eine erhebliche Neichsfubvention wäre die 
Einrichtung und der Ausbau der Linie wahrfcheinlich überhaupt 
unterblieben. 

Unfere weftafrifanifchen Kolonien werden durch mehrere 
Dampferlinien der faft ganz Weftafrifa verforgenden Woermann- 
linte mit Hamburg verbunden. je einmal im Monat aus- 
und heimgehend fährt die Kamerun-Hauptlinie nach Kame- 
run, die Togo-Hauptlinie nah Togo und Kamerun und 
die Swafopmund-Hauptlinte nah Swafopmund, Ferner 
berührt die Boldfüften-Kinie eimal im Monat Togo und 
die Smwafopmund-KFinie II einmal im Monat Swafopmund. 
Ein befonderer Dampfer ftellt außerdem einmal im Monat die 
Derbindung zwifchen Kapftadt und Swafopmund ber, Kamerun 
it daneben durch die englifche Elder Dempftev & Eo.-£inie 
zu erreichen, die dreimwöchentlich von Hamburg nad Kiverpool 
und I4tägig von Liverpool nad) Kamerun fährt. 

Den Derfehr mit unferen oftaftatifychen und auftralifchen 
Kolonien vermitteln Keichspoftdampfer des Korddeutfhen 
Lloyd und Srachtdampfer der Hamburg-Amerifalinie 
\4tägig abwechfelnd von Hamburg und Bremen bis Shanghai. 
Dampfer der Reederei Jebfen fchaffen im Anflug an diefe 
Dampfer die Derbindung mit Kiautfhau. Einmal im Monat 
verbindet der Tlorddeutfche Lloyd Bremerhaven mit Syöney und 
dte Auftral» Japanlinie Sydney mit Simpfon-Bafen, Sriedrich- 
Wilhelms-Hafen und Hongkong. Der Poftdampfer Germania 
der Jaluit-Befellfhaft fährt viermal im Jahre zwifchen 
Hongkong, den Mlariannen-, Karolinenz, Marfchall-Infeln und 
Syöney. era 

Kur Samoa ift ganz auf fremde Dampfer angemiejen. 
DPago-Pago auf Tututla (amerifantfc&h) hat dreimöchentliche Der- 
bindung mit San Srancisco und Apia (Deutfch-Samoa) erreicht 
man miitelit Dampfern, welche von Pago-Pago nach Queens- 
town laufen. 

Deutihe Kabelverbindungen mit unferen Kolonien 
haben wir überhaupt nicht! 

Togo ift dur, Sandtelegraphenlinie mit Kotonou (franz. 
Dahsmey) und Afra (engl.) an die Seefabel der African Direct 
Telegraph Company und franzöfifche Staatsfabel angefchlojien. 
Don Duala in Kamerun führt ein von der deutfchen Regierung 
gemtetetes Seefabel der African Direct Telegraph Company 
nach Bonny und fchließt bier an das lonftige weftafrifanifche 
Kabelne der genannten Befellfchaft an. Deutfch-Südweitafrifa 
wird von Swafopmund aus durch eine ebenfalls von der deutfchen 


Regterung gemietete Kabelabzweigung mit dem Kabel ftojjamedes 
Kapftadt der Eastern and South African Telegraph Company 
an das englifhe Kabelnes angefchloffen. In Deutfih-Oftafrifa 
geht von Dar-es-Salaam über Bagamoyo ein ebenfalls gemie- 
tetes Habel nah) Janzibar zum Anfhhluß an die anderen Kabel 
der Eastern and South African Telegraph Company. Swifchen 
Tfingtau und Shanghai (auch zwifchen Tiingtau und Tichifu) 
befißt das deutfche Keich ein eigenes Kabel, welches feiner sJeit 
während der Borerunruhen gelegt worden if. Don Shanghai 
geht das Kabel der Deutfch-Liederländifchen-Habelgejellidhaft 
über japan einerfeits nah Guam und weiter über das ameri- 
fanifche Pacificfabel nach Amerifa, von wo aus durd) die Kabel 
der Deutfch-2ltlantifchen-Telegraphengefellichaft Derbindung mit 
Deutfchland befteht, andererfeits nach Wlenado auf Lelebes, von 
wo aus das niederländifche Staatsfabel- und Landlintenneß die 
Derbindung mit den Habeln der Eastern Telegraph Company 
über Britifch> Indien vermittelt. 

Die übrigen deutjchen Kolonien befigen noch feinen ZAnjchluß 
an das Welttelegraphenneb. 

Die Betonnung und Befeuerung der Küjten ift in den 
meiften unferer Kolonien gut. Auch für die Häfen ıft, jo weit 
foldhye eriftieren, mandes getan. In Tanga, Dases-Salaam, 
Dietorta, Lome und Simpfonhafen erleichtern Landungsbrüden 
den an manchen diefer Orte früher äußerjt befchwerlichen Der- 
fehr mit dem Lande. Aber noch in feinem Hafen fann ein 
Dampfer direft an einem Pier oder Quat anlegen. In Darzes- 
Salaam befteht eine Schiffsreparaturwerfftätte, in welcher aud 
größere Reparaturen vorgenommen werden fönnen und melde 
noch erheblich größeren Kusen haben Fönnte, wenn das vor: 
handene Schwimmdod — nicht ganz erheblich zu Flein wäre, 
Es vermag nur ganz Fleine Dampfer aufzunehmen. Alle größeren 
Dampfer find auf englifhe Dods in Südafrifa angewiefen. 
Auch in Duala in Kamerun hat die Woermannlinie im Berbft 
1904 ein Schwimmdod angelegt, weldyes Schiffe bis zu 1200 
Tonnen aufnehmen fann, alfo auch für größere Schiffe ungeeignet 
tft. Don den Hafen= ıc, Einrichtungen in Tfingtau, die in jeder 
Beztehung die in den anderen Kolonien übertreffen, fann ich 
hier abfehen, da Kiautfchau nicht als Kolonie in dem Sinne 
wie unfere anderen Kolonien angefehen werden Pann. 

Die Küftenverbindungen laffen, vielleicht abgefehen von Deutfch- 
Oftafrifa, in allen Kolonien noch recht viel zu wünfchen übrig. 

Die Derfehrseinrichtungen innerhalb der Kolonien 
Können überall nur als Anfänge bezeichnet werden. Daß von 


den verjchiedenen Bouverneuren und Besirfsamtmännern große 
Anftrengungen gemacht worden find, die MDegeverhältniffe zu 
verbejjern, muß anerfannt werden, auch die Eingeborenen haben 
fi; meift willig an diefen Derbefferungen beteiligt und aus den 
ILegerpfaden, welche das Sand in allen Richtungen durchzogen, 
breitere Wege gemaht. Da aber überall die Mittel io 
bejehränft waren, daß wirkliche Megebauten, d. b. Wege- 
befeiligungen nur in ganz geringem Umfange vorgenommen 
werden Fonnten, Fönnen die Wege auch nur ausnahnsweife als 
sahrwege benugt werden. Als Graf Böben in Deutfh-Oft- 
afrifa die Ausführung eines größeren Wegebauplanes in der 
Kolonie in Angriff nehmen wollte, ftrich der Reichstag fogleich 
2/3 der geforderten erften Rate. Dergleichen wirft nicht fehr 
ermufigend! Auch um die Gelder für die Sortfegung der fo 
dringenden Jjmmunifierungsarbeiten von Suglieren gegen 
Surra und Terasfieber mußte Graf Bößen bei der Deutfchen 
Kolonialgefellichaft bitten fommen, weil die Mtittel von KReichss 
wegen nicht gegeben werden follten. Don einem Fahrverfehr 
fannı alfo noch nirgends in unferen Tropenfolonien gejprochen 
werden. In Deutfch-Südweftafrifa beftand swar der in Süb- 
afrifa allemein übliche Ochfenwagen- und Karrenverfehr. Bei 
der Bekämpfung des Aufftandes hat fich aber gezeigt, wie wenig 
wert er im allgemeinen ift und die Iftillionen, welche er ver- 
Ihlungen hat, hätten wirtfchaftlicher angelegt werden Fönnen. 

Abgejehen von den höchft Iobenswerten Derfuchen des Keut- 
nants Trooft mit Kraftwagen in Südweftafrifa (Trooft war es 
auch, der auf eigene Rechnung die erfte Dampferverbindung 
zwifchen Deutfch-Südweftafrifa und Kapftadt heritellte) find noch 
nirgends Kraftwagen in unferen Kolonien im Bebraucdhe. 

Ueberall hieß und heißt es: „Es reblt an Mlittelm«“. 
Auch im leßten Jahresbericht der Regierung über die Entwidlung 
der Schußgebiete lefen wir das an verfchiedenen Stellen. 

Am fümmerlichften war es mit der Entwidlung des Bahn: 
baues beitellt!! Die Kämpfe der Regierung und weitblicender 
Kolontalpolitifer um Bahnen mit der Oppofition im Neichstage, 
bei welcher zumeift das Sentrum den Ausfhhlag gab, die ewigen 
Ablehnungen oder Derzögerungen bilden jicherlich das traurigfte 
Kapitel in unferer ohnehin nicht jehr lichtblicfreichen Kolonial- 
gejdhichte. Die Einzelheiten Fönnen hier natürlich nicht verfolgt 
werden, aber das Endrefultat, d. h. der heutige Beitand an 
Bahnen in unferen Kolonien zeigt dies deutlih. Während Eng- 
land unfere Kolonie Deutfh-Dftafrifa im IXorden Öurch die 
Ugandabahn umfaßt hat und im Süden den Derfehr durch die 
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Shirebahn abzulenken fich bemüht und der Hongoftaat fein Der- 
fehrswefen in geradezu muftergiltiger WDeife entwidelt hat, haben 
wir in Deutfch-Oftafrifa die Ufjambarabahn nad vielen 
Jahren auf glüdli 128 km gebradt. Endlich ift es der Xe- 
gterung gelungen, au für die Bahn Dar-es-Salaam- 
Mrogoro — den traurigen Heberreft der feiner Seit geplanten 
„Sentralbahn“ — eine Sinsgarantie vom HNeichstage zu er- 
langen. Die Bahn ift im Bau und 80 km werden denmädhft 
im Derfehr fein. in Südweftafrifa bejtand die 390 km lange 
Milttärbahn Swatopmund-Windhud, deren Unzulänglid)- 
Peit der jesige Aufftand dargetan hat. Erfreuliche Fortjähritte 
macht dagegen die Ottapibahn. Im Mai 1905 hat die 
Bahn über Onguati den geplanten Anfchluß an die Kegierungs- 
bahn in Karibib erreiht und im Auguft 1905 war fie bis 
Omaruru — 236 km — im Betriebe, Tfumeb auf 570 km 
foll fie Anfang 1907 erreichen. 

Kamerun befist bisher nur eine Fleine Plantagenbahn, 
welche von der Gefellfhaft Dictoria gebaut wird. Die längft 
erforderliche Erfchließungsbahn über den Urwaldgürtel hinaus 
foll jeßt erft begonnen werden. In Togo eriftiert die Fleine 
45 km lange Küftenbahn von Come nah Uneho. Die Er- 
Ichliegungsbahn von Come nad Palime, weldje dem Keichs- 
tage auch mühfam abgerungen werden mußte, ift jest im Bau. 
Das ift alfo im ganzen recht wenig, aber nachdem im Keichstage 
endlich das Intereffe für unfere Kolonien und ihre Xebens- 
bedürfniffe erwacht zu fein fcheint, muß man die Hoffnung nicht 
aufgeben, daß fich aus diefen Anfängen doch mit der Seit nod) 
etwas Brauchbares entwideln wird. 

Wafferverbindungen im Innern unferer Kolonien 
haben wir lediglich auf den großen zentralafrifanifchen Seeen, 
aber auch hier find uns die Engländer meift überlegen. Den 
Derfehr auf dem Dictoria Kyanza beherrfcht die Uganda- 
bahn mit ihren beiden größeren Dampfern „Sybil“ und „Wini- 
fred#, denen binnen fürzem ein dritter an die Seite treten wird, 
fo daß regelmäßige zehntägige Rundfahrten um den ganzen See 
ftattfinden werden. Wir haben dort nur eine Bleine Alluminium- 
pinaffe und einige Bootel Auf dem Tanganyifafee f[chwimmt 
der Bouvernementsdampfer „Hedwig von Wigmann“ neben 
dem Dampfer „Good news“ des Comitee special du Katanga 
und dem „Lecil Rhodes" der Tanganyika Concession. Auf 
dem Llyaffa ift unfer Dampfer „Hermann von Wigmann" 
der „Queen Victoria“ der African Lakes Cp. überlegen. 
Am Derfehr von der Küfte des Indischen Ozeans den Jambesi 
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und Shire hinauf zum Kyaffa find wir indes nur zum gerinagften 
Ntaße beteiligt. Ein Hedrad-Dampfer der Firma £. Deuß & Co. 
fährt von Lhinde nach Chiromo. Dagegen verfehen 4 Dampfer 
der African International Flotilla and Transport Company Ltd. 
und 8 Dampfer der African Lakes Company den Dienft zwifchen 
Chinde und Fort Johnfton. 5 Dampfer der British Central 
Afrıca Cp. fahren jchlieglich zwifchen Chinde und Chiromo. 

Daß Poft- und Telegraphen-Einrichtungen in un- 
jeren Kolonien auf der Höhe ftehen, fei zum Schluffe nur Furz 
bemerft. Bei diefer Derwaltung, die die einzelnen Kolonialetats 
nicht belaftet, ift man gutes $unftionieren bereits fo gemöhnt, 
daß man gar nicht daran denkt, daß es auch anders fein Pönnte, 
Luc jie hat allerdings die Ungnade des Reichstages bereits 
einmal jpüren müffen, indem ihr die Fortführung des Tele: 
graphen bis zum Tanganyifa geftrichen worden ift. 

Köln, im februar 1906. 
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V. 
Eingeborenenpolitik. 


Don Dr. Wilhelm Arning - Hannover. 
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K; ift Faum möglich), fich eine Eingeborenenpolitif vorzu- 
itellen, die auf fämtlihe Kolonien paßt; dazu find die Derhält- 
niffe der einzelnen Gebiete viel zu verfchieden. Im folgenden 
foll verfuht werden, Grundzüge einer Eingeborenenpolitif zu 
geben, wie man eine folche fih in ©itafrifa, dem dichteft be- 
völferten unferer Schußgebiete, vorzuftellen hat. Ihre Xicht: 
linien treffen auch für die übrigen Kolonien zu, aber die Heber- 
tragung der Einzelheiten hat nad) Maßgabe der jeweiligen 
Derhältnifie zu erfolgen. 

Iede Eingeborenenpolitif muß von dem Grundgedanken | 
ausgehen, daß wir auf fpeergewonnenem Grund und Boden | 
jtehen unter einer Bevölkerung, die von uns in Sitten und Ge- u 
bräucen, in Art und Weife vollftändig verichieden if. Römer u 
und Kelten, Sranfen und Keltoromanen fonnten fchlieglih nad 9 
langen harten Kämpfen mit einander leben und in einander \l 
aufgehen. Weiß und fchwarz wird fich nie mit einander ver- 
tragen, jondern wir werden immer in der Sage fein mülfen, 
unfere Herefchaft durch die Waffen zu flüßen, um fo nahdrüd: | 
licher, je mehr wir, was unvermeidbar ift, die Bevölkerung zu 
bewußter Bildung emporheben. 

Die Aufftände der letten Zeit müffen uns gelehrt haben, | 
daß wir nur durch eine ftarfe Schußtruppe und durch ge- 

Ihictefte Anwendung des devide et impera unfere Stellung | 
wahren Fönnen. Die Truppe muß nicht allein fo zahlreich fein, “N 
daß fie jeder Schwierigkeit Herr werden fann, jondern fo adhtung- 
| 
| 
| 


gebietend, daß den Eingeborenen Aufftandsgedanfen überhaupt 
nicht in den Sinn kommen fönnen. Ein beftimmtes Stärke- 
verhältnis anzugeben, ift felbftverftändlich nicht möglich, da in 
einigen Jahren andere Erforderniffe geftellt werden Fönnen, als 
es heute oder morgen der fall ift. Unbedingt aber muß Polisei- 
und Feldtruppe durchaus von einander getrennt gehalten werden. 
Die Polizei ift darauf angewiefen, intimer mit der Bevölkerung 
zu leben, wenn fie ihrer Aufgabe gerecht werden foll, und fchon 
!Mtommfen fagt bei der Schilderung der Zuftände in Syrien 
während der eriten Kaiferzeit: „Wo der jtehenden Truppe neben 
ihrer nächften Beftinnmung nocd) die Aufgabe der Polizei zufällt, 
wirft dies an fich demoralifierend, und nur zu oft wird, wo fie 
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unruhige Mlafjen in Sucht halten foll, ihre eigene Disziplin 
dadurdy untergraben.“ Das ift eine alte Erfahrung, die heute in 
Afrifa ebenfo wahr ift, wie fie es vor 1800 Jahren in Syrien war. 

Sicher ijt es, daß die Stärke der oftafrifanifchen Schuß: 
truppe und Polizei bislang nicht ihrer Aufgabe entfprach und 
es it zu fürchten, daß auch ihre beantragte Dermehrung auf 
insgefamt rund 4000 Mann noch nicht genügen wird; denn der 
Etat von 1906, der diefe fordert, fieht zugleich die Bildung von 
drei Dafallenfultanaten in der Mordweftede des Schußgebietes 
vor, die von drei Refidenten beauffichtigt werden follen. Diefe 
Abjicht widerfpricht vollftändig dem Brundfab des devide et 
impera. lan richtet diefe NRefidentfchaften ein, weil man Sol- 
daten jparen will; der Refident wird alfo nur dann Ordnung 
Ihaffen und erhalten fönnen, wenn er die Stellung des Ober- 
häuptlings ftärft und zu einer überwältigenden gegenüber den 
Unterhäuptlingen madt. Dadurch wird das gefchaffen, was 
bisher nicht vorhanden tft, nämlich eine feftgefügte Örganifation, 
die fic) ihrer Stärfe uns gegenüber bald bewußt werden wird, 
zumal diefe Sultanate an einer Grenze liegen, von der aus man 
fiher verfuchen wird, uns bei internationalen Derwidlungen 
Schwierigkeiten zu fchaffen. Diejenigen, welche diefen Dorfchlag 
dem Keichstage unterbreiten, find fich deffen nicht bewußt, daß 
fie in einem eroberten Lande ftehen, und haben auch aus der 
allerjüngften Dergangenheit nichts gelernt: Samuel Maherrero und 
Mitboi waren nichts anderes als Dafallenfultane, wenn fie auch ohne 
eine befondere Kefidentfchaft hochgepäppelt wurden; wie fie dem 
Boupernement dafür gedanft haben, ift befannt. in Dftafrifa 
jelbjt zeigt der augenblidliche Aufftand*) in dem gegenfäßlichen 
Derhalten der Wahehe und Wangoni, wie wir verfahren follen. 
‚jene wurden in langjährigem Kriege niedergefämpft, ihr ftaat- 
liher Sufammenhang ward zerftört, die alte Herrfchaft unter 
eine Anzahl Kleiner Häuptlinge aufgeteilt; Sie find treu ge= 
blieben. Die Wangoni unterwarfen fi) ohne Schwierigfeiten 
und ihr Öberhäuptling blieb unangetaftet in feiner Stellung ; 
diefe wurde, da man fie einmal beftehen ließ, durch die Anlage 
einer lTilitärftation naturgemäß geftärft. Es trat das ein, was 
jene beabfihtigten Xefidentfchaften ficher hervorrufen werden: 
Der durch feine Nladhtftellung verblendete Überhäuptling nahm 
die erjte Gelegenheit wahr, fein Kraftbewußtfein im Aufitand 
zu erproben. Wer aus diefen Tatfachen nicht lernen will, fann 
überhaupt nicht leınen. Es ift faum angängig, jene ftarf be- 


*, Sefchrieben im April 1906. 
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völferte Mordmweitece unferes oftafrifanifchen Schußgebietes ohne 
jede Beeinfluffung zu laffen, weil fonft unjere Kacdıbarn ficher 
über die Grenze greifen werden; aber notwendig tft es, nicht 
mit halben laßregeln eine fcheinbare Überhoheit auszuüben, 
fondern nur rücfichtslofe Miederwerfung und Teilung fann uns 
vor zufünftigen Schwierigkeiten bewahren. Reichen 4000 Astfari 
nicht aus, das ganze Schußgebiet wirklich zu unterwerfen, fo 
möge man 5 oder 6000 verlangen. lach den Kehren der leßten 
beiden Jahre würde fie der Reichstag ficher bewilligen; das 
Yichtfordern ift eine Unterlaffungsfünde, die in naher Sufunft 
fich bitter rächen wird. 

Mindeftens die Hälfte der Truppe muß aus naheliegenden 
Bründen aus durchaus landesfremden Söldlingen bejtehen, die 
feinerlei Beziehungen zu den oftafrifanifchen Stämmen haben. 
Die Unwerbung von Sudanefen wird in Sufunft in größerem 
Maßftabe Faum noch möglich fein; wir müffen daher auf die 
Quellen zurücgreifen, die für uns nie verfiegen fönnen, indem wir 
zwijchen den einzelnen Kolontalgebieten austauschen: Kameruner 
jollten in Dftafrifa, Oftafrifaner in Kamerun verwandt werden. 

In dem Sinne der fihern Beherrjchung des Landes gehört 
auch die Derfehrspolitit in den Rahmen diefer Betrachtung. 
Gegenüber einem auch; nur einigermaßen allgemeinen Aufftande 
der auf 7—10 Millionen zu fchägenden Bepölferung Deutjc- 
ONitafrifas genügt auch eine Truppenmadht von 4000 bis 6000 
Mann durchaus nicht, wenn der Öberbefehl nicht imftande ift, 
fchnell an einzelnen bedrohten Punkten eine genügende Anzahl 
von Soldaten zu fammeln. Deswegen müffen notwendigermweife 
mehrere Eifenbahnlinien gebaut werden, die das gefamte Gebiet 
durchfchneiden und insbefondere die dichtbevälferten Gegenden 
berühren. Damit hat der Musbau eines fahrbaren Wegenetes 
Hand in Hand zu gehen; dauerhafte Brüden und brauchbare 
Jähren müffen gefchaffen und militärifch befett werden, damit 
wir nicht wiederum Zuftände erleben, wie in dem augenblid- 
lichen Aufftande: Die militärifchen Bewegungen wurden monate= 
lang gehemmt, weil es unmöglicd; war, einzelne Flüffe zu über- 
fchreiten, und die Station Mlahenge befand fi} aus dtefem 
Grunde in nicht geringer Gefahr. 

Sind folche Derkehrswege vorhanden, fo fann man mit 
einer verhältnismäßig geringeren Anzahl von Soldaten aus- 
fommen und auf diefe Weife an Ausgaben fparen, denn die 
infolge der von uns gefchaffenen friedlichen Sujtände jtark 
wachfende Bevölkerung würde dauernd auch eine Erhöhung der 
militärifchen Machtmittel erfordern. Wir machen daher vom 


Me —— rn em er TE ET ee 


2 
I 


f 


ER nn = - = — 
u iu Dan A + = 

= ud N Kar- Pr’ - ’ 
ie men : z  — — rem 

i = = er e - : In 
en de = 3r- P- = „em: | -_ 

— mu m or 
nn - 


= 
-——ı —— 


NRZ, 


4S 


volfswirtfchaftlichen Standpunkte aus nicht nur ein doppeltes, 
fondern ein vielfadhes Geichäft, wenn wir Bahnen bauen. Die 
Derfehrswege erjparen uns flillionen an unproduftiven Aus- 
gaben für Altilttär; dtefe jährlichen Millionen ftellen ein fo 
bedeutendes Hapital dar, daß dafür Bahnen gebaut werden 
Fönnen; diefe heben wiederum die wirtfchaftliche Entwiclung 
und damit die Ertragfähigfeit der Kolonie. Sie haben aber 
auch nod einen andern ungeheueren Dorteil: fie machen die Be- 
jtedelung der gefunden Hochländer in weiteften Umfange möglich, 
dein ich bin im Begenjaß zu Deren Mloris Schanz*) der Anficht, daß 
eine Wllaffeneinwanderung dorthin fehr wohl ftattfinden Fann. 

Eine durh Eifenbahnen unterftüste energifche Siedelungs- 
politit ift das ficherfte 2flittel, ohne großen Koftenaufwand 
srieden im Lande zu halten. Die wacfende Anzahl der 
dauernd angefiedelten lDeißen wird, aud;) ohne daß fie zu den 
Waffen greifen müjjen, auf die Eingeborenen von wohltätiger 
MDirfung fein. 

Durd) die Anfiedelung Fönnte es zu einer Beeinträchtigung 
des jchwarzen Elementes fommen; das läßt fich vielleicht nicht 
völlig vermeiden, aber Brundfag muß es fein, daß da, wo der 
weiße Ullann arbeiten und leben Bann, der fchwarze ihm weichen 
muß. In abjehbarer Seit jedoch wird es zu diefer Derdrängung 
nicht fommen, denn die zunädjft in Betracht fommenden weiten 
Hocdlande im Südweiten Oftafrifas find ganz ungewöhnlich 
\hwah bevölkert; ein Zuzug von Schwarzen aus den Tief- 
landen ift nicht zu befürchten, da fte die Kälte der Höhen außer- 
ordentlich jcheuen. Sollte aber im Kaufe der ffenfchenalter der 
Kaum für die Weißen in den ihnen zuträglichen Gebieten zu 
eng werden, jo bleibt für die Sarbigen noch unendlich viel Sand 
jur Derfügung, das ihrer Entwidlung durchaus zufagt. Der 
Boden Oitafrifas tft im Durchfchnitt fruchtbarer als der Deutich- 
lands, und an WDajjer fehlt es nicht. Da die Kolonie etwa die 
doppelte Größe Deutfchlands hat, fo Fann man leicht berechnen, 
welche gewaltige Wtenge farbiger Htenjchen fie beherbergen und 
ernähren Ffann. Kine Kandfrage braucht alfo im intereffe der 
Eingeborenen nicht aufgeworfen zu werden, da nur ein fehr 
befchränkter Teil des vorhandenen fruchtbaren Landes wirflich 
nötig it, um die vorhandene und zukünftige Bevölferung in 
anftändiger, ja glänzender Weife zu erhalten, 

Diefe große ftarf wachfende eingeborene Bevölferung der 
Kolonie ift nicht ihre geringfter Reichtum, denn fie leiftet die 


*) Siehe Artifel To. II, „Der wirtfhaftlihde Wert unferer Kolonien.“ 


— — = == 2 — — . Fu = en = = - - „— 1 rn ar Zu "5 Tr 


= ee a ee ie I Te ee cz Tanz er ze 


BR Bir nn Im 


a 


Gewähr, daß bei richtiger Behandlung es nie an Händen fehlen 
wird, welche in diefen Gebieten arbeits- und leiftungsfähig find. 
Unfere Sache ift es, den Eingeborenen zur Arbeit zu erziehen 
und ihn in der Zlrbeit leiftungsfähig zu machen. 

Don vornherein muß man der weitverbreiteten Anfchauung 
entgegen treten, daß der Schwarze durch die Banf ein fauler 
Öejelle jfei. Das ift Feineswegs der Fall. ZDohl Iungert in den 
Küftenplägen und großen Örten viel arbeitsfcheues Gefindel 
umber; unter gleichen Derhältnijien gibt es aber auch in Zuropa 
gar viele, die jich Gelegenheitsarbeiter nennen, weil fie jede 
Gelegenheit wahrnehmen, um nicht zu arbeiten, und noch weniger 
arbeiten würden, wenn Wohnung, Kleidung und Beisung bei 
uns gerade fo entbehrlich wären wie unter dem Mequator. Der 
jedoch den Ileger arbeiten fehen will, der fann ihn auch finden. 
Man denke nur an die Abertaufende von Wanjammeit, die all: 
jährlich die fchweren Laften fchleppen, oder fehe fih fo einen 
fümmerlichen WTimuera an, der nur den zehnten Teil feines 
bearbeiteten feldes abernten Fann, weil 9ıo von den Wild- 
\hweinen zerftört find; da muß man diefes Urteil in der üblich 
behaupteten Allgemeinheit zurückweifen. 

Wohl fann man behaupten, daß der Schwarze nicht in 
unferm europäifchen Sinne an Arbeit gewöhnt tft; die regel- 
mäßige Stetigfeit geht ihm ab, da feine geringen Bedürfniffe bald 
gedeckt find, und er nicht gelernt hat, an die Zukunft zu denken. 
Hu unferer Art von Arbeit fanıı und muß er erzogen werden. 

Undenfbar ift es, zu diefem Swede in Deutfch-Oiftafrifa 
eine allgemeine Arbeitspflicht analog unferer Wehrpflicht einzu- 
führen. Jedes Glied unferer ftaatlihen und fommunalen Der- 
waltungen, die ganze forgfältige Organifation unferes Staats- 
wejens, dienen nicht in letter Linie der Durchführung der MWehr- 
pflicht, und teoßdem Pönnen Bärten und Ungerechtigfeiten dabei 
nicht vermieden werden. Unmöglich ift es, eine ähnliche Ein- 
richtung — die allgemeine Arbeitspflicht — auf die rohen Der- 
hältniffe der Kolonie zu übertragen. Der Derfuch würde die 
gejamten Millionen der Bevölkerung gegen uns ohne weiteres 
in Waffen bringen. Hat doch fchon die fehr mäßige Bütten- 
fteuer, deren Eintreibung durchweg milde gehandhabt wurde, 
ganz beftimmt den Hauptanteil an den Urfachen des jekigen 
Aufitandes gehabt, weil man glaubte, jie erheben zu Fönnen, 
ohne daß man den Steuerzahlern den Gerichtsvollzieher im 
Hintergrunde zeigte in der Beftalt einer allgegenwärtigen Truppe: 
freiwillig würde auch in Europa nur felten ein Alenfch feine 
Abgaben bezahlen. 
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Menn wir eine genügend ftarfe Schusßtruppe im Lande 
haben, aber aud) nur dann fönnen wir ohne Furcht vor fünftigen 
Unruhen an der Steuer fejthalten, und es muß gejchehen, da 
fie das befte und einfachfte Mtittel ift, den Eingeborenen zur 
Arbeit zu erziehen. Es tft dagegen durchaus nicht notwendig, 
ja nicht einmal erwünjcht, daß fie in barem Gelde entrichtet 
wird. Das Beftreben der einzelnen Bezirke ift gar zu fehr dahin 
gegangen, mit möglihft großen baren Summen prunfen zu 
fönnen, und die Fähigkeit der einzelnen Bezirfschefs wurde, wie 
es fcheint, manchmal nad) der Höhe der Geldeinnahmen abge- 
ihäßt. Etwa die Hälfte diefer Einkünfte fallen den einzelnen 
Stvilbezirfen zu und werden verwandt, ohne daß fie von dem 
allgemeinen Etat abhängig find. Der hohe Wert diefer Ein- 
richtung für die fulturelle Entwidlung der Bezirfe tft gar nicht 
zu verfennen, aber der Hauptzwed — die Erziehung zur 
Arbeit — wurde über diefem Beitreben außer Acht gelaffen. 
Das bare Geld ijt in der Mehrzahl der Fälle nicht durdy ver- 
mebhrten Jeldbau oder fonftige Arbeitsleiftung erworben, fondern 
die Kingeborenen haben ihr Dieb zu Schleuderpreifen verfauft 
oder Kaubbau in der Kautfhuf- und Wachsgewinnung getrieben; 
beides aber tjt feine eigentliche Zlrbeit, vielmehr eine Art Ferien: 
vergnügen der Schwarzen, über das fie Feldbau und Erhaltung 
ihrer Hütten vernacdjläffigen. Da die Steuer aber eine dauernde 
siviltfatorifche Wirkung haben foll, fo muß in Zufunft dahin 
gewirft werden, daß jie ihre Keiftungen durch SFelderzeugniiffe 
oder anderweite wirkliche Arbeit begleichen. HSunäcdhft werden 
die Einkünfte der Bezirfe darunter leiden, aber im Kaufe der 
Het wird fich dies Derfahren gut bezahlen, zumal die Kautfchuf- 
vorräte der Urwälder und die wilden Bienenvölfer nicht ganz 
lange mehr vorhalten werden. 

Will man von der Bevölkerung größere Erträge und vor 
allem wertvollere Erzeugnifje der Seldarbeit im _intereffe der 
Steuerpolitif hervorgebradjt fehen, jo tft zweierlei nötig: eine all: 
mählic; auszubildende tief eingreifende Derwaltungsorganifation 
und landwirtfchaftlihe Unterweifung der Kingeborenen. Die 
Anfänge der erfteren waren in einigen Bezirken bereits gemadht, 
indem man eine Zinzahl der Eleineren Dorffchulsen unter der 
Leitung eines vom Bezirk angeftellten, wenn möglich itammes- 
fremden Afiden zu einer Derwaltungsgruppe vereinigte. Diefe 
farbigen Beamten find gar nicht zu entbehren, weil nur ein 
tenfch der gleichen Hautfarbe fähig ift, die Liften und Schliche 
des Schwarzen bis in die Tiefe feiner Seele auszufennen; 
ftammesfremd müjjen fie fein, weil der eiwa eingefeßte eigene 
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Stammesgenoffe diefe Henntnis und Fähigfeit nie zugunften der 
deuifchen Derwaltung ausnugen würde. 

Die Erbitterung der Aufftändifchen gerade gegen diefe 
farbigen Beamten beweift, daß man bier auf dem richtigen 
Wege war. 

Unzweifelhaft find allerdings aud) ficher eine Anzahl unge- 
rechter Derwalter unter diefen Akiden gemwefen; da bei ber 
HKeuheit der Einrichtung nur eine fehr befchränfte Auswahl zu 
Gebote jtand, und eine genügende Beauffichtigung durch 'deutfche 
Beamte nicht durchgeführt werden Fonnte. Das wird fich ändern, 
wenn die Sahl der Wirtfchaftsinfpeftoren vermehrt wird. Es 
ift erjtaunlich zu beobachten, weldy’ günftigen Einfluß ein tüch- 
tiger Angejtellter diefer Art auf die Eingeborenen feines Ge- 
häftstreifes ausübt in bezug auf ihre wirtfchaftliche und zivili- 
jatorifche Hebung. Es genügt aber nicht, daß ein einziger 
derartiger Beamter in einem Bezirf tätig ift, der einen größeren 
Umfang hat als eine preußifche Provinz, auch wenn er der 
unermüdlichite Altenjch ift. Eine ftarfe Dermehrung bdiefer In- 
[pektoren ift ein dringendes Erfordernis für die zivilifatorifche Ent- 
wiclung, fie wird fich wirtfchaftlich gut bezahlt machen und zugleich 
eine energifche Ueberwachung der farbigen Afiden ermöglichen. 

Beide Beamtenfategorien aber, wenn fie in diefer Meife in 
inniger Derfnüpfung mit einander verwandt werden, find das 
bejte Mlittel, um die landwirtfchaftliche Erzeugung zu heben 
und damit IDerte für die Ausfuhr zu fchaffen. Wir dürfen aber 
nicht dabei ftehen bleiben, fondern wir müffen auch in anderer 
Weife daran denken, die Eeiftungsfähigfeit der eingeborenen Be- 
völferung zu fördern, und das ift nur möglich, wern wir auf 
die Ausbildung des einzelnen Individuums mehr als bisher 
IDert legen. 

Bislang haben die meiften deutfchen Bewohner eine außer- 
ordentliche Abneigung gegen eine folcye bekundet; fie behaupten, 
daß der Keger dadurch faul, unbotmäßig und unzuperläffig 
werde und feine erworbenen Kenntniffe lediglich zum Schaden 
der Europäer verwende. Demgegenüber aber fpricht unendlich 
viel dafür, daß eine elementare Ausbildung der Schwarzen von 
Uußen, ja unumgänglich nötig ift, felbjtverjtändlich darf ihre 
Einführung nicht überftürst werden und nur da in srößerem 
Umfang Pla greifen, wo unfere militärifche Herrfchaft über 
das Bebiet eine unerfchütterlich fefte ift. Heute ift der vereinzelte 
Heger, der fich einer höheren Bildung erfreut, geneigt, fich zu 
überheben; das wird wegfallen, fobald er in der großen Iffenge 
gleichgeftellter Stammesgenoffen verfchwindet. 
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Die Ausbildung follte fi) auf eine einfache aber aute 
Elementarfchulbildung befchränfen, aber in weiterer Ausdehnung 
als bisher durchgeführt werden, wenn fie auch zunächit natur- 
gemäß hauptjädlid) auf das höher entwidelte Küftengebiet be- 
fchränft bliebe. Bier tft ein folcher Unterricht durchaus nichts 
ICeues, denn von jeher wurde von zahllofen farbigen Lehrern 
der Jugend die arabifche Schrift und was dazu gehört, unter 
umfangreicher Benußung des Stödchens, eingebläut, und es gibt 
eine außerordentlich große Anzahl folcher Leute, die gut arabifch 
lefen und fchreiben fönnen. Ob fie diefe Kunft immer zugunften 
des Goupernements verwandt haben, tft zu bezweifeln. Durd; 
unjeren bereits eingeführten und zu vergrößernden Lnterricht 
wird aljo Fein LLovum gejfchaffen und Feine befondere Gefahr 
beraufbefhworen. Wohl aber werden wir farbige erziehen, 
die im Dienfte der Regierung verwandt werden Pönnen. 

Aus diejen Schulen werden dann in genügender Anzahl 
die Alfiden, Steuererheber und Dorffchreiber hervorgehen, ohne 
die wir das Land gar nicht verwalten fönnen, wenn diefe Der- 
waltung eine durdhgreifende werden foll. Schon heute werden 
Eingeborene, die in den Bouvernements- und Kommunalfchulen 
erzogen wurden, in den Schreibftuben der Bezirfsämter, der Poft 
und des Solls verwandt. Der Bedarf an folchen Feuten wird 
jteigen und die Kolonie wird fich glücklich fchäßen, wenn fie in 
der Lage ift, in diefen Stellungen Kandesangehörige verwenden 
zu fönnen anjtatt wie bisher zweifelhaftes @efindel imdifcher 
Herkunft. 

Diefes find die Dorteile der Schule, die wir fchon heute 
feftitellen Fönnen. Aber felbit wenn augenbliclicher KTachteil zu 
befürchten wäre, wir müßten d0ch für die MDeiterbildung forgen. 
ticht als bloßes Zlrbeitstier wird der Schwarze uns behülflich 
fein, den Wettbewerb des Weltmarktes zu beftreiten, fondern 
nur dann, wenn wir ihn durch Hebung feiner Bildung und 
Intelligenz allmählich zu einem wirklich brauchbaren ltenjchen 
erziehen, denn mit feiner Elementarfchulbildung zugleich muß er 
in Handwerfer- und Kandwirtfchaftsfchulen, die gleichfalls in 
beichyränftem Ilmfange bereits beftehen, praftifch für den Erwerb 
porgebildet werden. Iftit feiner Bildung werden feine Bedürf- 
nifje fteigen, die er deden Fann, da der geiftig entwickelte Arbeiter 
braudbarer fein wird und darum mit Recht höher entlohnt 
werden Fann. Auf diefe Weife wird alfo auch) die Aufnahme: 
fähigkeit der Kolonie für unfere Einfuhr fteigen. 

sür die Lebermittlung diefer Bildung find die Fonfefftons- 
lofen Schulen des Boupernements und der Bezirfe gar nicht zu 
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entbehren. Die Afliffion möchte allerdings nur dhriftlih Fon- | 
fefftonelle Schulen beftehen lafjen, am liebften die Schule ganz 1 
der ltiffton unterftellt wiljen. Demgegenüber muß daran feft- | 
gehalten werden, daß alle Kreife der Bevölferung diefer 2lus- ’ 
bildung teilhaftig werden Fönnen. | 

Biftorifche und politifche Rüdfichten verlangen es, daß man 
der Mtiffionstätigfeit durchaus freie Hand läßt, aber es liegt 
feineswegs im allgemeinen _intereffe, die ganze Bevölferung 
unter die Mtiffion zu zwingen. im Gegenteil, es würde das 
in Sufunft eine außerordentliche Gefahr bedingen, da bei uns 
in Ofitafrifa im Laufe der Seit der Aethiopismus ebenfowenig 
ausbleiben wird wie im englifchen Sübdafrifa. Es liegt nicht 
im Rahmen diefer Betrachtung, die Entwidlung und den Stand 
der äthiopifchen Bewegung Plarzulegen. &s Fann nur auf die 
Tatjache hingewiefen werden, daß fie im englifchen Südafrifa 
als eintgendes Band fich um die bis dahin einander feindlichen 
Stämme gefchlungen hat; das Schlagwort „Afrifa den Afrifanern“ 
zieht, den weißen Herrfchern drohend, weite und weitere Kreife 
und fteht den AUnfiedlern als drohendfte Gefahr tagtäglich vor 
Augen, obwohl England feit dem Burenfriege noch immer eine 
gewaltige Menge Militär dort hält. 

Kun gibt es in Englifch-Südafrifa faum 3 Millionen 
Schwarze, während wir in Deutfch-Oftafrifa mit der dreifachen 
Mtenge zu rechnen haben. Man Fann fich alfo ausdenfen, wie die 
Lage werden fann, wenn die fortfchreitende AMiffionierung einen 
großen Teil oder gar die Mehrheit der Eingeborenen dem 
Chriftentum gewonnen haben wird, und dtefe, wie unausbleiblich, 
von einer äthiopifchen Bewegung erfaßt find. 

Hierin liegt eine unendliche Gefahr. 

Man möge es der Miffion anheimgeben, mit geiftigen und 
geiftlichen Waffen den Islam zu befämpfen, aber ihr feine 
jwangsweife Unterftüsung zuteil werden laffen, die fie durch 
die Yusmalung der mohamedanifchen Gefahr zu erreichen fucht. 

Diefe ift nicht fo groß, wie man es von jener Seite erfcheinen 
lajjen möchte. 

Der vom Islam begünftigten Dielehe wird ein Einfluß der 
Entfittlihung zugefchrieben. Wenn man fie in Europa ein- 
führen wollte, fo würde diefes allerdings der Fall fein. Bei 
den meiften Stämmen Oftafrifas aber ift eine jchrankenlofe Dielehe 
im Bebraudy, die in den tiefftehenden Sittenanfchauungen und 
in den wirtfchaftlichen Derhältniffen faft unausrottbar” wurzelt. 
Die ftrenge Dorfchrift des Islam, wenn fie befolgt wird, ift 
demgegenüber eine wohltuende Bejchränfung. Das Derbot des 
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Alfoholgenufies ift für die in diefer Beziehung zügellofe Bevöl- 
ferung von gar nicht zu unterfchäßenden Werte, und wer ehrlich 
fein will, muß zugejtehen, daß da, wo die Araber feften Fuß 
gefaßt haften, ein unverfennbarer Sortjchritt in äußerlicher 
Sintltfatton vorhanden ift. 

Diefe Fulturelle Hebung ift felbitverftändlich nur eine ver- 
hältnismäßige und es tft durchaus nidyt etwa angebracht, diefer- 
halb die Derbreitung des Islam zu begünftigen. Ylur sine 
ira et studio möge man aud ihn betrachten, denn wir find 
ihon heute bis zu einem nicht geringen Grade auf ihn ange- 
wiefen: Die Schußtruppe, durch die wir das Sand eroberten und 
mit der wir das eroberte fefthalten müffen, bejteht in ihren 
beiten Teilen aus WMlfohamedanern, der Reft ift heidnifch; das 
Chriftentum ift Faum vertreten. In einer ferneren Zufunft aber 
wird der islamitifche Teil der Kandesbevölferung ein vorzügliches 
Begengewicht gegen den Aethiopismus fein, wie diefer feiner- 
jetts gegen den Mlohamedanismus ausgefpielt werden Fann. 
Wir follten dafür forgen, daß diefe Möglichkeit, das devide et 
impera anzuwenden, uns nie verloren geht, denn wir werden fie 
bitter nötig haben. 

ITtit dem Doranfchreiten der wirtfchaftlichen und zivili- 
Jatorifchen Hebung der farbigen Bevölferung wird die Aus- 
bildung eines Rechtes für die Eingeborenen immer mehr un- 
umgänglich nötig werden. Gänzlich falfch wäre es, fol ein 
Reht von Amtswegen plößlich defretieren zu wollen. Ifur 
ganz allmählic) kann ein folches fich aus der Praris heraus 
entwickeln dadurd, daß der gefchulte Jurift, der frei ift von dem 
Sudjjtabenglauben an das Gefes, unfere heimifchen @efeßes- 
vorjchriften mit den Sitten und Gebräuchen jener fernen Welt 
in Einflang zu bringen verfucht. Im allgemeinen ftrebt die 
Rechtiprehung in den Kolonien verftändigerweife ihon heute 
diefem Siele zu, wie fi) das in Mitafrika 3. 8. zeigt in der 
vorjichtigen und billigen Urt, in der man die noch vorhandene 
Hausfflaverei befeitigt. 

Ntancherlei bliebe noch zu fagen über die Eingeborenen- 
politif; man fann ganze Bücher darüber fchreiben, aber ich 
hoffe, daß ich eine Keihe von befonders wichtigen Dunften ent- 
fprechend dem befchränften Raume berühren Fonnte, und dem 
einen oder anderen dadurch die Anregung gegeben haben fann, 
fih damit zu bejchäftigen, weiter zu bauen und neues hinzu- 
zufügen. 

Bei einer richtigen und energifchen Eingeborenenpolitif 
würde uns manche bittere Erfahrung der lesten jahre erfpart 
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worden fein. Dielleicht ift es gut gewefen, daß dtefe Zlufitände 
uns aus unferer Dertrauensfeligfeit aufgerüttelt haben und uns 
nunmehr — hoffentlid — auf die richtigen Bahnen leiten 
werden, fodaß in Sufunft unfere Kolonien fih in der Ruhe 
und Sicherheit entwideln fönnen, die notwendig if, wenn wir 
IKußen und Dorteil aus ihrien ziehen wollen. 
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Koloniale Verwaltungsorganilation. 
Don $. Oloff- Bremen. *) 


Adam ih mich anfchide, diefen Artikel über Foloniale 
Derwaltungsorganifation zu fchreiben, fällt mir das Wort ein, 
das Graf Tattenbad} bei Gelegenheit der Maroffofonferenz ge- 
Iprodhen haben foll, nämlid, daß die Arbeiten der Konferenz 
weit befjer gefördert worden wären, wenn nicht die Preffe aller 
beteiligten Länder fo unendlich viel in den Bang der Derhand- 
lungen einzugreifen, und gelegentlich auch demfelben porzugreifen, 
beftrebt gewefen wäre. — 

Der hätte als denfender Kefer nicht oft den Eindrud, daß 
in diefer Beziehung feitens der Tagesprefle viel gefündigt wird 
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*) Diejer Artikel wurde bereitä Anfang April gefchrieben und im Xuli noch 
etwas abgeändert, — a 

_ —— Seither ift nun die Kenntnis von allerlei gröblichen Berfehlungen höherer 
Kolonialbeamter in die breitere Deffentlichfeit gedrungen, oder wieder aufgewärmt 
worden. So der Fall Horn, Rottberg, wie auch das Berücht, das f. 3t. beim 
Zode de3 Gouverneurs Köhler von Togo in Intereifentenfreifen furfierte, da 
der Bouwerneur bei der Firma M. Paul» Togo und Bremen tapitalijtifch inter: 
eiitert gewefen fein folle. — Alles Sahen, die Eingeweihten, und fo au mir, 
jett langem befannt waren, — 

In den Rahmen des obigen Artikels gehören biefe Vorfommniffe, weil mir 
die Unterlagen zu einer endgültigen Beweisführung gefehlt haben würden, nicht 
hinein, denn der Artikel joll ernjt genommen werden und nur evnft begründete, 
praftiihe Borfhläge bringen, ohne in den Verdacht geraten zu fönnen, Klatic) 
geihichten auftifchen zu wollen. — Mit ihrer Kenntnis diefer non ihnen nur 
mangelhaft zu beweifenden Vorfommniffe aber in anderer, ungenannter Weife 
an die Zageöprejfe zweds Veröffentlichung heranzutreten, haben fich faft fämt: 
liche Kamerun: und Zogo-$ntereffenten ftets geniert und Efonnte man jih aud), 
wie die Sachen in der Rolonialabteilung nun einmal lagen, wenig Nußen davon 
ver)prechen! - Y i 

sh tue diefer Vorkommniffe auch heute nur deshalb Erwähnung, weil ic 
der Meinung bin und mit mir alle gut denfenden Antereifenten, daf auch Diele 
Saden in ben doch nod) fehr Heinen Verhältniffen der Kolonien zum größten 
zeil garnicht hätten paffieren können, wenn Einrichtungen zur tatfräftigen Mit. 
arbeit der Anjtedler und Snterefienten beitanden hätten! Sütte 1, RA, ein 
heimijcher Beirat Der Kolonialabteilung für die Sogo- Kolonie beftanden, fo wären 
die erjten derartigen Eleineren Vorkommniffe, an denen es Ieider nie gefehlt hat 
yoH den Mitgliedern des Beirats in der Kolonialabteilung ficher fofort zur 
Sprade gebracht worden und manche fpäteren, gröberen Fälle wären höchjftwahr: 
Icheinlich überhaupt nicht vorgelommen, : DIR 

Es muß aber aud) zugegeben werden, daß die Anfiedler und Kaufleute bis 
su einem gewilfen Grade jelbft einen Zeil der moralischen Schuld an den Lor- 
tommniffen mittragen, indem jte Gouverneur und höheren Beamten im Intereffe 
emes guten privaten Cinvernehmens, oder au erlangender Gounernements- 
teferungen wegen, zu fehr nachliefen, was dann bei der ohnehin viel su auto: 
ratijchen Berwaltung das GSelbjtgefühl der Machtausübenden leicht Höchft 
unginjtig beeinfluffen mußte, | | ’ 
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und der Regierung ihr Arbeiten auf faft allen ®ebieten da- 
durch oft unendlich erfchwert wird, auch in der Holontalpolitif, 
Selbftredend erfenne ich die guten Dienfte einer erniten Preije, 
gleichviel welcher Partei, voll an, aber wie oft hat man nicht 
den Eindrud, daß mehr Sacjfenntnis und weniger Senjations- 
bedürfnis den angeftrebten Sielen beijer dienen würden. I1Ttr 
fällt dabei oft das Telegramm jener Redaktion ein, die ihrem 
Korrefpondenten telegraphierte: „Wenn Sie uns nicht mehr 
fenfationelle Kachrichten fenden, müfjen wir uns nad einem 
anderen Dertreter umfehen!“ 

Wie oft dagegen ftoßt man andererfeits in der Tagespreiie 
auf fehr veritändig und wohlmeinend gefchriebene Leitartikel, von 
denen man nur bedauert, daß der Derfafler nicht auch feinen 
Hamen nennt. &s fann nad meiner Anficht der ITleinungs- 
bildung der verftändigen Lefer nur zum Dorteil gereichen, wenn 
fo viele ernft denfende Mtenfchen in Deutfchland ihre Wiilen: 
(haft und Anfichten über alle fragen von allgemeinem ntereije, 
die fie zu verftehen glauben, nur unter voller llamensnennung 
veröffentlichen, fi gewiffermaßen ihrem KXeferpublitum vor- 
ftellen würden. — 

Bieraus die Muganwendung ziehend, da doch diefe Seit: 
Ichrift nicht in erfter Kinie der Kolonialpolitif dienen will, ge- 
itatte ich mir zu erwähnen, daß ich feit dem jahre 1881 in 
Weitafrifa tätig gewefen bin, daß ich die nangriffnahme der 
deutfchen Kolonialpolitii an ®rt und Stelle im Jahre 1884 
jelbit miterlebt habe, fowie daß ih in der Logo-Kolonie, der 
englifchen Boldfüften-Holonie, in Dahomey frangais und in 
Samoa meine Gefchäftsniederlafjungen habe und demnad) 
alfo mit den einfchlägigen Derhältniffen ziemlih gut ver- 
traut bin. — 

Allerdings gehen ja auch die AMleinungen der fogenannten 
Praftifer oft fehr weit auseinander, und in Folonialen Fragen 
ift das nicht anders. Für den ernfthaften Kefer, der redlich be- 
Itrebt ift, der Sache auf den Grund zu gehen, muß es oft enorm 
Ichwer fein, fich aus den vielen fich ftets widerfprechenden Der- 
öffentlichungen über Foloniale Maßnahmen ein eigenes Urteil zu 
bilden und nur mit einem gewifjen inneren Widerftreben gehe 
ıch jedesmal daran, die Kiteratur über Poloniale Derhältniffe noch 
vergrößern zu helfen. Aber als alter DPraftifer Ffann und darf 
man fich diefer Notwendigkeit nicht entziehen; ich meine die 
Pflicht zu haben, das zu fagen, was ich zu wiffen glaube, und 
es erübrigt dann nur, dies fo zu. verfuchen, daß der urteils- 
fähige Zefer, der die Derhältniffe aus eigener Anfchauung nicht 


tennt, in den Stand gefebt wird, fich feine IMleinung felbft 
su bilden. — 

Mie unendlich viel ift in jüngfter Zeit im SJufammenhange 
mit der beabfichtigten Folonialen Derwaltungsreform für und wider 
ein felbjtändiges Kolonialamt gefchrieben worden. Diefe frage hat 
bislang eine befriedigende Löfung leider noch nicht gefunden. 

Kein perfönlich möchte man dem Erbprinzen zu Hohenlohe 
zu der Ablehnung des felbftändigen Kolonialamtes ja beinahe 
gratulieren, wenn er die Abficht gehabt hätte, die Honfequenz 
feines Rüdtrittes daraus zu ziehen! Sieht denn die zum Teil 
hohnlachend zur Seite ftehende Prejle nicht ein, daß der Prinz 
ein enormes Opfer bringt, wie jeder andere es mit der leber- 
nahme dtejes Pojtens bringen würde, der in die Sache hinein- 
blict und den nicht eitler Ehrgeiz treibt!P Der Reichstag müßte 
Ihwerwiegende Bründe gehabt haben für feine Ablehnung, fonft 
hätte er eine fchwere Derantwortung auf fich geladen! Mus der 
Deritimmung über die Rede des Oberften von Deimling ift fie 
nicht zu. rechtfertigen, das fähe aus wie Chifane, die des Reichs- 
lages unwürdig wäre! 

Zbgejehen von den durchaus triftig erfcheinenden Bründen, 
die die Kegierung felbft für die endliche Errichtung eines felb- 
ftändigen Holonialamtes ins Treffen führte, würde jeder, der 
dte Derhältnifie nur halbwegs beurteilen fann, es freudig be- 
grüßen, wenn der Wunfch aller wirklichen Folonialen Sachver- 
tändigen nunmehr bald in Erfüllung gehen würde. Nur davor 
muß energifch gewarnt werden, daß die Anficht Plab greift, als 
ob mit der Errichtung eines felbftändigen Kolonialamtes nun 
alle Schwierigfeiten behoben wären und wir nun mit vollen 
Segeln im richtigen Sahrwafler dahinfteuerten, damit nicht 
hinterher Freund und Feind unferer Folonialen Entwidlung mit 
einem gewiljen Recht fagen fönnten, mit der Einrichtung eines 
jelbftändigen Kolonialamtes hätten wir angefangen, das Pferd 
beim Schweif aufzuzäumen! Die Derteidiger der einmal ge- 
trofpenen Ntaßnahmen fönnten fih alsdann ja allerdings inmer- 
hin noch darauf berufen, es fei eben enorm fchwer, in Folonialen 
Angelegenheiten die richtige Entfcheidung zu treffen, das beweife 
Ihon die Tatfache, daß die Xeichstagstommiffion das felb- 
ftändige Holonialamt mit beträchtlicher Mlajorität abgelehnt 
habe, während es im Plenum zuerft mit befcheidener Majorität 
angenommen wurde, um dann in letter Kefung wieder abgelehnt 
zu werden, was meines Erachtens allerdings nur beweifen 
würde, daß man es nicht verftanden hätte, eine an fich richtige 
Cinrihtung nun aud) richtig arbeiten zu laffen. 


Alle wirklicd) praßtifchen Kolonialpolitifer werden, wie ich, 
ein felbftändiges Kolonialamt mit Freuden begrüßen, ohne aber 
in diefer Einrichtung das alleinige Heil erbliden zu fönnen, und 


es tut einem wirflich in der Seele leid, wenn man die offenen ° 


und verfteten Angriffe lieft, die hinterher gegen den legten 
Kolonialdireftor gerichtet werden. Sicherlidd hätte auch Herr 
Dr. Stuebel als Staatsfefretär für die Kolonien bedeutend mehr 
leiften Fönnen, als ihm das als HKolonialdireftor möglih war, 
wo ihm die Hände nad) allen Seiten gebunden waren. 

Deshalb gerade würden wir Praftifer die Errichtung eines 
felbftändigen Kolonialamtes und die Berufung des Erbprinzen 
Hohenlohe-Langenburg mit befonderer Freude begrüßen, weil wir 
uns fagen, daß damit vielleicht in die, wie ich fürzlich iegendwo 
las, unruhevolle, von Intrigen und Dettermichelei nicht ganz 
freie Wirtfchaft endlich etwas mehr Stetigfeit gebracht werden 
dürftel Aber Dr. Stuebel ftand außerhalb diefer Intrigen und 
Dettermichelei, wenngleih ihnen wahrfcdeinli oft madhtlos 
gegenüber! Wir hoffen, daß es allen denen, die in ihrer Folo- 
nialen Betätigung lediglich ihren eigenen Dorteil fuchen, alfo 
befonders den Land», linen- und Eifenbahnen-Konzefjionsjägern 
in Sufunft Schwerer fallen würde, fih an die Kolontalverwal- 
tung heran zu machen und ihre Wünfche durd unfontrollierbare 
Einflüffe durchzufegen. Auf diefem Gebiete ift in unferen Ho- 
lonien enorm viel gefündigt worden, und zwar in der Haupt- 
fache unter den Amtsporgängern Dr. Stuebels, der dann feiner: 
feits, in richtiger Erkenntnis der begangenen fehler, mit Erfolg 
bemüht gewefen ift, foweit es in feiner Ilfadıt lag, Derfehltes 
wieder gut zu machen, was man ihm jest von vielen Seiten 
mit fchnödem Undanf lohnt. 

Es mag wahr fein, daß Dr. Stuebel feinen Beheimräten 
und Gouverneuren nicht ftets mit eiferner Strenge entgegen- 
getreten ift, aber Ponnte er das, gegenüber der Tatfache, daß 
Leute über feinen Kopf hinweg in Stellungen gehalten oder 
hineingefchoben wurden, für die er felbft fie gewiß niemals aus- 
gefucht haben würdelP_ Mit Beamten, wie der Gouverneur 
Kindequift, der felbft genau wußte was er wollte und ber feine 
Bedingungen ftellte, unter denen er allein gewillt war, den 
Bouverneurspoften für Südweftafrifa zu übernehmen, hatte er 
einen leichten Stand, denn welcher felbft tüchtige Mlenfc ar- 
beiteie nicht gern mit verftändig-felbitbewußten Mlenfchen? Aber 
die Keute, die Feine Bedingungen ftellten, wenn über den Kopf 
Dr. Stuebels weg zu einem Poften berufen, das find die gefähr- 
lihen! Da hat man leicht reden von dem eifernen Befen, mit 
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dem Dr. Stuebel in der Kolonialverwaltung hätte ausfehren 
follen! Kun fönnte man fagen, und mit Recht, wenn die Der- 
hältnifje fo lagen, dann hätte Herr Dr. Stuebel fein Amt nieder- 
legen follen. un, das hat er getan, fobald er erfannte, daß 
gegen die Derhältniffe nicht aufzufommen war und würde es 
jicher einige Jahre früher getan haben, wenn inzwifchen nicht 
der lufftand in Südweftafrifa ausgebrochen wäre, angefichts 
dejjen er es natürlich nicht für richtig hielt zurückzutreten. jnfo- 
weit dürften aber die Gerüchte, die Furz vor dem Ausbruch) des 
Aufitandes über Dr. Stuebels Amtsmüdigfeit Purfierten,; begründet 
gewejen fein. 

Das tft eben der Fluch, der auf der Balbheit in der Kolo- 
ntalabteilung laftetel ®b man fih Gouverneur Lindequift’s 
Bedingungen wohl hätte gefallen laffen, wenn man nicht in 
lot gewefen wäre, den richtigen Iffann für Südweftafrifa fonft 
zu finden? Ic bin ein freier, unabhängiger Mann, der fich 
nicht für das mehrfache des Gehalts eines Staatsfefretärs den 
einfachften Beamtenpoften leiften fönnte, aber ich frage mich oft, 
ob wir mit der Uebertragung unferer heimifchen Behalts- und 
Penfionsverhältniffe (mit den üblichen Zulagen) auf die Kolo- 
nien wohl den richtigen Weg gehen? Sollten wir unfere Ko- 
lonialbeamten nicht viel beffer bezahlen und entlaffen, wenn fie 
jih als untüdhtig erweifen, ihnen fo die Chance gebend, fic 
jonft weiter zu helfen, wenn fie entlaffen find! Jeder junge 
Kaufmann draußen, dem es mit feinem Doranfommen ernft ift, 
muß bedeutend mehr arbeiten als die meiften Beamten; natürlich 
arbeitet jeder tüchtige Beamte auch ohne finanziellen Anreiz 
Hleißig, aber das ift nicht die Regel, weil nicht in der menfch- 
lichen LLatur liegend. Ein hochbezahlter und dadurch unab- 
hängigerer aber auch an Sahl Fleinerer Beamtenftand wäre das 
deal für die Kolonien, aber feine Schaffung hätte einen voll- 
jtändigen Bruch mit unfern altbureaufratifchen Einrichtungen zur 
Dorausfesung und deswegen wird zunächft nicht an eine Aen- 
derung auf diefem Gebiete zu denken fein. Dielleicht wäre da 
aber mit einer fpäteren finanziellen Selbftverwaltung der Kolo- 
nien Dandel zu fchaffen. — indeffen dies nur nebenbei! 

Der Schwerpunkt einer Folonialen Derwaltungsreform ltegti 
alfo nicht in erjter Linie in der Geftaltung der oberften hei- 
mijchen Behörde, jo wichtig diefe auch ift und fo freudig aud 
alle wirklichen Sachkenner die Neugeftaltung derfelben begrüßen 
würden, jondern darin, daß für die Derwaltung der einzelnen 
Kolonien, ich fage der einzelnen Kolonien, auch die richtigen 
!ltagnahmen getroffen werden! Hierzu ift feine heimifche 
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Behörde, ob nun Kolonialabteilung des Auswärtigen 2lmtes, 
oder ein felbftändiges Kolonialamt imftande, ohne die tat- 
Fräftige, wenigftens beratende Mitarbeit der An- 
fiedler in den UAnfiedler-Kolonien, wie Südweit- 
afrifa und Samoa, und der Interefjenten in den 
tropifchhen Kolonien. 


Schon in meiner Eingabe an den Reichstag vom Januar 
1905 „Swanzig Jahre Kolonialpolitif, ein notwendiger Syjtem- 
wechfel und der Reichstag“ (Wilhelm Süfferott, Berlin, 50 Pfg.) 
habe ich energifch davor gewarnt mit Bezug auf die Derwaltungs- 
form in unferen Kolonien zu generalifieren! Man muß zunädjt 
streng unterfcheiden zwifchen unferen Anfiedler-Kolonien, Südmwejt- 
afrifa und Samoa, und fpäter vielleiht Oftafrifa und unfern 
rein tropifchen Kolonien wie Kamerun und Togo. — Während 
es fih in den Anftedler-Kolonien um eine feßhafte, dauernd 
dort wohnende Bevölferung handelt, der das Wohl und die 
Entwidlung der Kolonie mindejtens ebenfo am Herzen liegt, wie 
den immerhin doch auch dort leider öfter wechjelnden Beamten, 
handelt es fi) in den tropifchen Kolonien um eine verhältnis- 
mäßig Pleine europäifche Bevölkerung, bejtehend aus meift jün- 
geren Kaufleuten, Beamten, Miffionaren und Pflanzern, die in- 
folge des meift ungefunden Klimas fehr häufig wechjelt und 
bei der es vorfommen fann, daß nad zehn Jahren faum nod) 
ein einziger von denjenigen Europäern dort anmwejend tft, die 
heute dort ihren Wohnfis haben. In den Anfieöler-Kolonten 
liest alfo der Schwerpunft für die Interejfenvertretung der 
Koloniften in der Kolonie felbft, für dte tropifchen Kolonien 
dagegen in Deutfchland, bei den Inhabern der Handelshäufer 
und den Dorftänden der ftiffions- und Pflanzungsgejellichaften, 
die alle durch ihren regen Derfehr mit den Kolonien, und zum 
größten Teil aus eigener Anfchauung mit den Bedürfnifjen der- 
jelben auf das Innigfte vertraut find. 

Aus diefen Erwägungen heraus lauteten meine Forderungen 
für eine Foloniale Derwaltungsreform, denen fih fajt alle 
Sadhverftändigen angefchloffen haben, in der oben angeführten 
Schrift wie folgt: 

Für unfere Plimatifch gefunden Kolonien mit feßhafter europäijcher 
Bevölferung (Anfiedler-Kolonien), wie Südweftafrifa und auch wohl 
Samoa, einen möglihft mit Befchluß faffenden Redten ausgerüfteten 
Souvernementsbeirat, der fo geftaltet fein muß, daf der Gouverneur 
und die beamteten Mitglieder nicht ohne weiteres die Majorität bilden. 
Für die große füdmweftafrifanifhe Kolonie außerdem Bezirfsräte, aus 
denen fih wohl am beiten der Gouverneursbeirat Ponftruieren ließe. 
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Für die tropischen Kolonien mit viel fluftuierender, Pleiner europäifcher 
Bevölkerung (Handels- und Plantagen-Kolonien), in denen der Intereflen: 
Schwerpunft zu Baufe liegt, für jede gefondert, einen Beirat der 
Kolonial-Abteilung, der aus den Chefs der Firmen und den Dorftänden 
der Planiagen- und Miffions-Gefellfhaften ernannt werden muß. 
Diefer Beirat hätte nur über folde Angelegenheiten zu beraten, die die 
Gouverneure drangen nad ihren Inftruftionen nicht entfcheiden wollen 
oder fönnen, insbejondere aud; über die Etats-Aufftellung. 

gerner für fämtliche Kolonien in den größeren Orten mit größerer 
europäifcher Bevölferung fommunale Derwaltungen nad dem Dorbilde, 
wie Graf Ööben jie in anerfennenswerter Weife für Deutfh-Oftafrifa 
bereits gejchaffen hat, den jeweiligen örtlihen Derhältniffen und Be- 
dürfniffen angepaßt. 

Demgegenüber ijt die folgende Yotiz der „Wefer-Stg.“ vom 

9. ltärz dtefes Jahres von hohem ntereffe: 

Der Gouverneur von Siüdmweftafrifa, von KZindequift, hat die 
beijhleunigte Bildung eines Gouvernementstats verfügt, in welchem 
alle Berufskreife vertreten jein müffen. Das Präfentationsreht zu 
diefer Körperjchaft haben die in Betracht fommenden landwirtfchaftlichen 
und gewerblichen Kreife. Aus den präfentierten Mitgliedern ernennt der 
Gouverneur die Bonvernementsbeiräte. Herr von Kindequift legt den 
größten Wert darauf, daß bei den nächiten Etatsarbeiten und Deor- 
arbeiten der Öouvernementsrat bereits mitarbeitet. 

Damit dürfte ein lang gehegter und ftets wiederholter 
Wunfc der beiten der Anfiedlerfreife feiner Erfüllung ein gut 
Teil näher geführt fein und auch manche der für die Kolonie 
jo äußerft wichtigen wirtfchaftlichen und adminiftrativen Fragen, 
wie 3. B. die der Unterbringung der unterworfenen Einge- 
borenen in Kefervaten oder ihre Kofalifierung, über die in Deutfc): 
land von unverantwortlichen Stellen auch viel zu viel gefchrieben 
wird, dürfte vom Gouverneur und Bouvernementsrat richtig 
entjchteden werden. Der unter Gouverneur Leutwein von ihm 
ernannte Beirat fonnte für die Kolonie von feinem Kußen 
fein, der jegt aus einem Präfentationsrecht hervorgehende be- 
deutet eine wefentliche Derbefferung, auf der weiter gebaut 
werden fann! Su Gouverneur Kindequift haben weite Kreife 
und vor allem die Kolonie felbft das Dertrauen, daß er den 
richtigen Weg finden wird und daß er fi) dabei die im Lande, 
in den Anftedlern, vorhandenen Kenntnifje und Kräfte zunuße 
machen wird. Hoffentlich läßt man ihm von allen Seiten die 
notwendige Seit, deren er durchaus bedarf und die nicht Furz 
bemejjen fein darf, um erft einmal Fleine fortfchritte zu machen. 
Seine Stellung ift angefichts der großen Erwartungen, die man 
auf ihn jest und die Diele, unverftändiger Deife, in möglichft 
furzer Seit realifiert fehen möchten, feine beneidenswerte! 
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i Bei einer richtigen Derwaltungsform der einzelnen Kolonien, f 
durch die den Anfiedlern, und den Interejjenten, Gelegenheit MW 

gegeben wird, fich, wenn aud; zunädjit nur beratend, an den 4 
E Derwaltungsmaßnahmen zu beteiligen, fommen die jeweilig | 
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für jede Kolonie wichtigften fragen viel eher zur 
Spradel Während für Südweftafrifa zu erwarten fteht, daß 
durch den mittels des Präfentationsrechtes gejchaffenen Bouperne- 
mentsrat alle wichtigen Sragen von Gouverneur und Anfiedlern 
einer richtigen Löfung entgegen geführt werden dürften, oder, 
genügend vorbearbeitet und begründet, an den Keichstag gelangen 
werden, ift für die Derwaltung der tropifchen Kolonien zunädhit 
Peine Befferung zu erwarten. Hier wird es alfo zunächjt noch bei 
dem Bin und Her-Taften bleiben! Die heimifche Derwaltung 
verzichtet nad! zwanzig Jahren „Derfuchs-Kolonialpolitif“ 
anfcheinend nach wie vor auf die wichtigen Anregungen und 
"den fachverftändigen Beirat der jntereffenten, die fich Südwelt- 
Afrika, feitens der Anftedler, Danf der Derordnung des Öouverneurs, 
in Sufunft nicht mehr entgehen laffen will.*) 2 

So Fommt die Kolontialverwaltung zu nichts Kedhtem! Es | \ 
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*) Die Meldung der „Wejer:Ztg." vom 9. März it inzwifhen Durd) direkte 
ihriftlihe Nachrichten aus der Kolonie vervollftändigt worden und Lieft jich die 
Rerordnung des Gouverneurs, in der jet vorliegenden ausführliden Form, | 
allerdings dod) leider mefentlih anders. Der Inhalt it etwa folgender: „Die Mg 
Wirkfamfeit des Rates beichränft fih unter allen Umftänden auf daS Beraten. \g 
Befchließen fann er nicht und au im Falle einer Abjtimmung tt der Gouverneur 

an das Ergebnis der Beratung nicht gebunden, Der Gouvernementörat TFann 

lediglich duch den in das Gitungsprotofol aufzunehmenden Bermerf über das 

Ergebnis der Nbftimmung feine Anfiht zur Kentnis des Auswärtigen Amtes | 
bringen. Aus jedem der Berufsfreife des Schußgebietes jollen vier geeignete 
Perjonen zur Mitgliedihaft empfohlen werden, Aus diefen Vorgefchlagenen hat 
der Öouverneur die elf Mitglieder des Gouvernementsrates und deren Stell: 
vertreter zu berufen.“ — Dazu bemerft die „Südweltafrif, Zeitung”: „Was kann Eu 
man von dem Gouvernementsrat erwarten? Wenn man ji nicht jelbjt gewaltiam | 
täufchen will, kann man leider nichts anderes jagen als: nicht viel; vielleicht 
nicht einmal ein eben von einiger Dauer, Wir haben das Borbild in den 
Bezirfsräten gehabt, Die fih in ganz natürlicher Entwidlung dev Dinge bereits 
wieder in MWohlgefallen aufgelöft haben, Der Gouvernementsrat ijt von vorne 
herein Durch die Verfügung zur Machtlofigkeit und dadurd zur Bedeutungsiojigkeit 
verurteilt. Bon der Forderung, dab die Bevölferung in gewilfemn Umfange be: 
Ichließend an der Verwaltung beteiligt werde, fann man nicht lajfen, Der Umfang 
mag einjtweilen noch gering fein. Sedenfalld muß grundjäglich anerfannt werden, 
daß der Bevölkerung bei der Beftimmung der Geichide des Landes, Die gleich: 
zeitig ihre eigenen Geichide find, eine wirffamere Mitarbeit zugeltanden werden 
muß, als Die in der bloßen Abgabe qutachtlicher Neuberungen liegende. Die 
r Bevölkerung joll auch nicht einmal die Perfonen aus ihrer Mitte allein beftimmen 
dürfen, die fie als Berater der Negierung fehen möchte. Der Gouverneur beruft | 
| die außerordentlichen Mitglieder des Gouvernementsrates, ES werden jo ziemlich) | 
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alle Berfönlichkeiten präjentiert werden müfjen, die für die Berufung überhaupt Mi 
in Srage kommen FZönnen, jodaß Die WBräfentation fireng genommen nicht i 
viel mehr als eine Hormjache it. Man fann nidt jagen, Daß dieje Verordnungen | 
einen Haud Friihen Lebens jpüren ließen.” 
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fehlt an Anregungen und wo fie fommen, gehen fie fehr oft 
von Einzelnen aus; die Kolonialverwaltung fann nicht immer 
wijfen, was ift richtig und was tft wichtig, fie weiß nicht, ob 
die Mtajorität der Interejlenten hinter folchen Eingaben jteht, 
es fehlt ihr in vielen Fällen an der genügenden Kenntnis der 
einichlägigen Derhältnifie, der bearbeitende Rat fann die Trag- 
weite folcher Eingaben oft garnicht ermefjen, die Sache fällt 
unter den Tifh und alles bleibt beim Alten! Dazu famen in 
den letten Jahren die Aufftände in Südweft- und in Oftafrika, 
die der Derwaltung viel Arbeit verurfachten, man war froh, 
wenn in den übrigen Kolonien leidliche Ruhe herrfchte, und nicht 
gerade traurig, wenn man möglichjt wenig von ihnen hörte! 
Es mag oft an Seit gefehlt haben, den wichtigen Fragen unferer 
tropiijhen Kolonien die ZUufmerffamfeit zu widmen, die fie 
erfordert hätten, und von diefen Gefichtspunfte aus fcheint es 
mir außer Frage, daß die Aufftände in Südweft- und Ditafrifa 
unferen übrigen Kolonien indirekt ebenfalls enorm gefchadet 
haben. 

Hoffentlich werden wir hinterher auch einigen Mußen für 
diefe Kolonien aus den Aufftänden haben. Die Eingeborenen- 
frage ift für Südweltafrifa (mit Ausnahme der Ovanıbos) mit 
der Beendigung des Hrieges ein für allemal erledigt. in den 
anderen Kolonien Fommt fie erft noch und wird uns vielleicht 
nach 10 oder 20 Jahren Schwierigfeiten machen, wenn wir 
jest nicht verfuchen die richtigen Wege zu gehen! Das ift aber 
bei dem heutigen Suftande der Serfplitterung der Beftrebungen 
um Einfluß auf die Kolonialverwaltung faft unmöglich! 

Es jind eine ganze Kethe von für unfere tropifchen Kolonien 
äußerft wichtigen Sragen, die. Feinen langen Auffchub mehr zu 
vertragen jcheinen und deren befriedigende Löfung von den 
Anterefjenten längft angeregt und betrieben worden wäre, wenn 
diefe Gelegenheit hätten, an die Kolonialverwaltung beratend 
heran zu treten. Jch nenne nur einige wenige: 


Die Inverfrage, die für Oftafeifa eine Kandplage zu 
werden droht oder es jchon ift! Alan wirft den indern mit 
Recht Ausbeutung der Eingeborenen, Schuld am Aufitande, 
Waffenihmuggel ufw. vor. Warum gefchieht nichts dagegen ? 
sch höre, wir hätten mit Alaßregeln gegen die Inder Rücficht 
auf England zu nehmen. Aber die Engländer haben in Süb- 
afrifa jelbft jehr firenge Befete gegen die Inder! 


Eilenbahnen und Spirituofenhandel. Aus finan- 
ztellen und humanitären Gründen haben wir in den weft 
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afrifanifchen Kolonien den Soll auf Spirituofen mit vieler Mlühe 
langfam in die Höhe gebradht. LLun bauen wir Bahnen und 
denken nicht daran, daß die billige Bahnfradt, gegenüber den 
bisherigen hohen Trägerlöhnen, wieder ausgleicht, was die Soll- 
erhöhung gut machen folltel Wollen wir das Hinterland unferer 
Kolonien mit Hülfe der Bahnen mit billigen Spirttuojen ver- 
forgen?! Hier wäre ein Ausnahmetarif dringend notwendig! 
Mann wird er fommen? Um einer falfchen Beurteilung diefer 
vorgejchlagenen Ilfaßregel vorzubeugen, follte ich vielleicht erwähnen, 
daß ich felbft ein bedeutendes Spirituofen-Befchäft mache! 


Einneborenen-Rommillare, Wäre die Frage nicht 
der Erwägung wert, ob wir, zur vielleicht möglichen Dermei- 
dung einzelner Aufftände, nicht in jeder Kolonie, je nach der 
Größe derfelben, einen oder mehrere Eingeborenen-Hommitijare 
anftellen follten? Es müßten Fuge, der Landesiprache Pundige, 
mit den Anfchauungen der Eingeborenen vertraute länner, am 
beiten vielleicht ehemalige Miffionare fein, nicht den Gouver- 
neuren direkt unteritellt, jondern dem Kolonialamt, deren vor- 
nehmfte Aufgabe es fein müßte, das Interefie der Eingeborenen 
beim Gouverneur zu vertreten. Wenn es foldyen flännern ge- 
lingt, das Dertrauen der Kingeborenen zu gewinnen, dürften 
manche Wtißverjtändnijje, die leicht zu Unruhen führen, ver- 
mieden werden! Der verftändige Eingeborene, und fie jind 
meiftens verftändiger, als wir geneigt find anzunehmen, weil wir 
ihr Innenleben nicht fennen, wird in vielen fällen gern fragen, 
wie denft mein Herr, der deuifche Kaijer, über diefes oder jenes P! 
It es wohl fein Wille, daß man mir in diefer oder jener Sache 
Swang antut? 


Mrlaub der Gouberneure der Rlimatifich unae- 
funven Rolonien, Warum läßt man die Berren oft jo 
lange draußen? Diel bejjer wäre es, jeder Gouverneur ginge In 
jedem Jahre 5—6 Monate auf Urlaub nach Deutfchland, be- 
hielte hier aber während der Seit die volle Derantwortung! 
Wenn der Stellvertreter, den der Gouverneur felbft ernennen 
müßte und für den er alfo eine gewilje Derantwortung über- 
nähme, diefem felbft zunächft verantwortlich bliebe, wird der- 
jelbe fhon aufpafien! Dies arbeitet bei den Handelsfirmen faft 
in allen Fällen gut und wenn der heilige Bureaufratismus dies 
nicht zuläßt, wie ich wohl mit Recht annehme, fo foll man eben 
im Intereffe der Sache da Wandel fchaffen!l Dem Gouverneur 
aber wäre auf folche Weife Gelegenheit gegeben, mit feiner vor- 
gejeßten Behörde und den hoffentlich bald ins Keben tretenden 
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Beiräten in fteter, engfter fühlung zu bleiben, unter Dermeidung 
von viel unnüßer Schreiberei, und damit wäre der Kolonie mehr 
gedient, als wenn er draußen franf und arbeitsunfähig würde! 

Dies find nur einige Beifptele von dringend notwendig er- 
icheinenden Reformen und es ließen fih noch eine ganze Keihe 
anführen und über jedes ließe fi) ein befonderer Artikel jchreiben, 
aber es fehlt bier an Raum und dem denkenden Lejer werden 
die angeführten audy genügen. - 

Unvollftändig aber würde diefer Artifel fein, wenn ich es 
unterließe, auf einige der Fehler hinzuweifen, die höcdhitwahr- 
fcheinlich nicht begangen worden wären, wenn die Kolonial- 
abteilung fchon feit Jahren fachverftändige Beiräte für die 
tropifchen Kolonien gehabt hätte. — Auf das hödhft bedauerliche 
Sehlen eines richtig funktionierenden Gouvernementsrates- für 
Südweftafrifa, dem ich in meiner oben erwähnten Denffchrift 
die Hauptfchuld an den Ereigniffen dort zufchreibe, erübrigt es 
fi hier weiter einzugehen, da Herr von Lindequift ernftlich be= 
itrebt zu fein fcheint, begangene Fehler in Sufunft zu ver- 
meiden. 

Es fei mir hier geftattet, au) fchon mit Rüdfiht auf den 
Raummangel, auf den trefflicden Artikel Herrn 5. K. Dietors 
in der WMärznummer diefer Seitfchrift über „Koloniale Boden- 
politif“ zu verweifen. Alle die dort gerügten Fehler, die durch 
die Erteilung der großen Kand- und Mtinenkonzeffionen gemadht 
wurden, wären höchftwahrfcheinlich, ficher aber in diefem lim- 
fange — nicht gemacht worden, wenn der Holonialabtetlung 
fachverftändige Beiräte zur Seite geftanden hätten. Wie unver: 
ftändig, daß alle die Derträge mit den großen Konzefjions- 
gefellfihaften gefchloffen wurden, ohne für Südweltafrifa Gou- 
verneur und AUnftedler zu hören und für Kamerun und Togo 
die Intereffenten! Die Bouverneure mögen ja feiner Seit gewußt 
haben, daß es fih un große Gefellfchaften handelte, von denen 
fie fich für die Erfchliegung ihrer Kolonien etwas verjprochen 
haben mögen, aber nicht, wie es dabei mit der Gründung zu- 
ging, wie Here Dietor das fehr interefant nachweift, wonad) 
3. B. beider „Banfeatifchen Land-Mlinen= und Handelsgejellichaft“ 
von dem nominellen Kapital von ff. 2400000 nur TE. 50000 
für Betriebsswede übrig blieben! ®der daß die Gründung der 
Südfamerun-Befellfchaft zunädyst dazu dienen mußte, um an der 
Brüffeler Börfe viele Millionen an Hursgewinnen zu realifieren | 

AU die viele Arbeit, die der KLandfommiffion des Keichs- 
tages durch die Prüfung der Rechte der Konzejftonsgefellfchaften 
jeßt erwächit, fowie die Foftjpieligen Abfindungen (Loröwelt- 
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HKamerun-Befellfhaft) wären unnötig gewefen, wenn es durch 
eine bejjere Organifation der Kolonialabteilung den einflußreichen 
Inhabern der großen Konzeffionen unmöglih gemacht worden 
wäre, diefelben überhaupt erft zu erlangen. Das 
Sroßfapital ift uns für Großbetriebe, wie Eifenbahnen und 
Bergbau gewiß willfommen, aber es muß auch produftiv 
arbeiten und nicht in erfter Einie fpefulative Bewinne einheimfen 
wollen! Was hätte uns Bandelsfirmen, die wir zum Teil 
Ion vor der Erwerbung der Kolonien durch das Deutfche Reich 
dort anfälfig waren, gehindert, aud; unfererfeits großen Kand- 
befis von den Häuptlingen für wenige hundert Mark zu er= 
werben, wenn nicht dte Annahme, daß die Regierung foldye 
Käufe niemals anerfennen würde! 

Auch die Konzeffions-Bedingungen der Kamerun-Eifenbahn 
wären jicherlich für das Reich günftiger ausgefallen, wenn ein 
gut funftionierender Beirat der Kolonialabteilung für 
diefe Kolonie bereits beftanden hätte. ch glaube nicht, daß der 
Reichstag fi) alsdann geweigert haben würde, auch die 
HKamerunbahn nac) demfelben Prinzip wie die Logobahn durch 
das Neich felbft bauen zu laffen. 

Die Togo-Kolonie zahlt heute fchon die vom Reiche garan- 
tterten Sinfen für das ganze Baufapital aus ihren eigenen Kin- 
nahmen, obgleich von der 120 km langen Strece Konte-Dalime 
erjt ca. 25 km den Betriebe übergeben find. Es bedarf feiner 
grogen Prophetengabe, un vorauszufagen, daß diefe Bahn fich 
von Anfang an nicht nur felbft unterhalten, fondern auch ange- 
mejjen verzinfen wird, was dann der Kolonie wieder zu aute 
tommt! Mit der Kamerunbahn wäre es, wenn auch vielleicht 
elwas langfanıer, nicht anders gegangen und deshalb, wie auc) 
aus noch manchen anderen Gründen, ift es zu bedauern, daß 
auc diefe nicht von der Kolonie felbft gebaut wird. Selbit- 
redend mag die Kolonialverwaltung gern Bauausführung und 
Betrieb Privaten oder Befellihaften übergeben, was meiftens 
tationeller fein wird, aber das Eigentumsreht von allen der- 
artigen Anlagen und den größten Bewinnanteil joll fie fich 
wahren, um ftets Herr im eigenen Haufe zu bleiben! Lroßdem, 
daß damals durcd; die Bremer Handelsfammer noch rechtzeitig 
Aların gefchlagen wurde, ift der Dertrag über die Kamerunbahn 
doch wieder feitens der Kolonialabteilung fo ungünftig abge- 
Ihlofjen worden, daß derfelbe für die Kameruner Eifenbahn- 
Gefellfchaft, die fih am 19. Juni in Berlin gegründet bat, 
nicht viel weniger als ein großes Gejchen? bedeutet. Ein Ber- 
liner Finanzblait fchreibt darüber das Folgende: 
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Am Dienstag ift in Berlin die Kameruner Eifenbahn-Gefellfchaft 
gegründet worden, wenige Tage, nachdem das Gefeh publiziert worden ift, 
demzufolge das deutfche Reich eine Garantie inbezug auf die Eifenbahn 
von Duala nad den Manenguba:Bergen (Kamerun) übernimmt. Die 
Sründung ift eigenartig und infofern beadhtenswert, als man aus den 
Bedingungen, unter denen fih ein Konfortium für den aus militärifchen 
Gründen notwendigen Bahnbau gefunden hat, erjehen fann, wie groß 
das Dorurteil gegen Foloniale Unternehmen in Deutfchland ift, und welche 
Sugeftändniffe das Reid mahen muß, um das Dorurteil der privaten 
Initiative zu überwinden. Die Bedingungen find für den Konzeffionär 
der Bahn fo überaus aünftige, daß verfchiedentlih die Behauptung auf- 
getaucht ift, es jei bei der Konzeffionserteilung und der SFeftfehung des 
Dertrages zwijchen Kealerung und Gejellfhaft nıdt mit rechten Dingen 
zugegangen; perjönlie Beziehungen hätten dabei eine gewifjfe Rolle ge: 
fpielt. Ein folder Derdadt ift felbftverftändlih völlig unfubftanzitert. 
Aber was die Bahn-Gefellfhaft von der Regierung herauszufdlagen ver» 
ftanden hat, bedeutet in der Tat jo außerordentliche Sugeftändniffe, daf; 
von einem Riflfo gar feine Kede mehr fein fann, vielmehr ein „aufge» 
legtes Geichäft" aus dem Unternehmen geworden if. Wenn das Bahn» 
Konfortium bei Abgabe feiner Offerte Patriotismus präftiert hat, fo ift 
es ein Patriotismus der rentabelften Sorte Kin leberblicd über die 
Konzeffions-Bedingungen wird das beftätigen und es verftändlich erfcheinen 
laffen, daß der Reichstag bei der jüngften Beratung der Kubub-Züderih: 
Bahn (Südmwejtafrifa) fi geweigert hat, ähnliche Bedingungen zum zweiten 
Male zu bewilligen. 

Das Aftienfapital der Kameruner Eifenbahn-Gefellfhaft beträgt 
16 640 000 Mif. und zerfällt in 5640000 Mf, Dorzugsanteile (Reihe A) 
und 11000000 ME, Stamm=nteile (Reihe B), Für die lebteren garantiert 
das Reih 3°/, DPerzinfung und 120°/, Rüdzahlung. Die Gefellfchaft 
braucht aber dem KReiche die auf Grund der Garantie gezahlten Beträge 
erft zu erftatten, nachdem auf die A-Anteile 3°/, Dividende gezahlt 
worden find. Das fommt auf eine Dividenden-Garantie auch für Ddiefe 
Anteile heraus, denn es ift faum denkbar, dak ein mwerbendes Kapital 
von 16°, Millionen HF, nicht 3°), auf 5°/, Millionen ME. herausmirt: 
ihaften follte, fpeziell unter den Bedinaungen, mit denen die Kameruner 
Bahn zu redhnen hat. Die Bahn braucht nur mit ı/, zu rentieren, um 
den A-Aftien 5%/, zahlen zu Fönnen. Sonadı ift das Rififo fo aut mie 
ausgefchloffen. Dagegen hat die Gefellfhaft Konzeffionen erlangt, die 
eine hohe Derzinjung fehr wahrjcheinlid maden. So ift der Gefellfchaft 
3. B. geftattet, den Wäldern des Schutgebietes Holz in den Mengen zu 
entnehmen, die für Bau, Unterhaltung und Erneuerung der Bahn er- 
forderlich find. Die Gejellfichaft darf fihh zu beiden Seiten der Bahn je 
zwei Kilometer breite Streifen in einem Ausmaß von der Hälfte des 
Sefamtareals foftenlos aneignen, und ift ferner berechtigt, im Imfreife 
von 50 Kilometer vom Endpunft der Bahn Kändereien bis zu 10000 Beftar 
für fih in Anfpruch zu nehmen. Außerdem werden der Gefellfchaft bis zu 
30 000 Heftar Land zur ausjchliegliden Uuffuchung und Gewinnung von Mi: 
nreralien überwiefen. Berabauliche Unternehmen bleiben während der eriten 
5 Jahre nad; Derleihung des Bergredhts von jeder Abgabe befreit. Der Bahn 
felbft wird dauernd Grund» und Gebäudeftenerfreiheit zuaefichert. 


Aus all diefen Bedingungen geht hervor, daß der Bahnbau für die 
Öejellfhaft nit nur fo gut wie ohne jedes Riftfo ift, fondern daf die 
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runer Eifenbahn-Gefellfhaft in nicht zu ferner Zeit ihre Land: und 
| Bergwerfs-Konzeffionen an Sonder-UInternehmen weiter geben wird, zu 
. denen jle in einem ähnlichen Derhältnis fteht wie in Oftaften die Schantung: 
N bahn zur Schantung-Bergwerfsgefellihaft. Die folonifatorifhe und berg- 
baulide Tätigkeit ihrer Tochter-UInternehmen wird dann der Bahn reichliche 
Transporte zuführen; im übrigen wird fhon das NReih für die wirt: 
Ihaftlihe Erfchliegung Kameruns forgen, und wäre es auch nur, um die 
Jnanfprudnahme der Sinsgarantie unnötig zu machen. Es ift für die 
Kamerunbahn von hohem Wert, daf ihr Intereffe mit dem des Reichs 
folidarifch ift, was eine Derfiherung gegen die behördlichen Chifanen 
bedeutet, über die in den Kolonien befanntlih vielfah Klage geführt 
wird, Kamerun hat übrigens heute bereits einen ausgedehnten Kaffee-, 
Kafao- und Tabafbau, wozu demnädhft die Gummigewinnung und viel: 
leicht auch der Anbau von Baummolle treten wird. Jit erft die Bahn 
2. gebaut und beginnt die gefchäftliche Tätigfeit auf den der Gefellfchaft 
: abgetretenen Ländereien, fo ift ein ftarfer Bahnverkehr und damit eine 
E gute Rentabilität gewährleiftet. Es ift demnah ein Aberglaube, daf 
Kolonial-Unternehmen risfanter find wie fonftige Gefhäftee Man muß 
es nur verftehen, fih gute Konzeffionen zu fichern. 

Alfo, unter von Buchfa wurden die großen Gefchenfe als 
Landfonzeffionen vergeben und jebt in Geftalt von Eifenbahn- 
konzeffionen! Das Spyitem ift dasfelbe geblieben! Die Seiter 

der Kolonialabteilung haben gewechfelt, aber Flüger ift man 
nicht geworden! Diefelben Kräfte, die f. St. nicht verhindert 
E haben, obgleich jie dazu berufen gemwefen wären, daß die großen 
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12 Gewinndhancen fehr erhebliche find. Es ift anzunehmen, daß die Kame: 
N 


Landfonzeffionen vergeben wurden, für die man jebt den früheren 
Kolonialdireftor von Buchfa ganz allein verantwortlich macht, 
| waren auch noch wirffam als diefer Dertrag über die Kamerun: 
Eifenbahn noch unter Dr. Stuebel abgefchloffen wurde und find 
: es, fürchte ich, auch heute noch! 

Bei einem nicht geringen Teile unferer Bevölkerung hat fich 
leider die Anficht feftgefetst, daß gewiffe Kreife durch die Mängel 
in der Kolonialabteilung große Exrtra-Profite eingeheimft hätten 
und noch einheimften. Daß es nun leider vorgefommen zu fein 
Iheint, daß einige Subalternbeamte fich durch Preisgabe von 
Amtsgeheimnifjen ebenfalls einige Brocen aus der reichen Krippe 
anzueignen gefucht haben, ift unendlich zu bedauern, jedoch aus 
2 den ganzen Derhältnifien heraus vielleicht zu verjtehen! 

5 Die Kolonialabteilung hat bis jest fjehr unproduftiv 
; gearbeitet, das fann man nicht unterdrüden in einem Artifel, 
B den ich aufgefordert bin über Foloniale Derwaltungsorganifation 
E zu fchreiben. — Anregungen wirtfchaftlicher Natur gibt mit 
N Erfolg nur das Folonialwirtfchaftlihe Komitee. lud von den 
Interefienten find des öfteren Anregungen ausgegangen, doch ift 
die Kolonialabteilung, wie fchon gejagt, oft faum in der Lage, 


diefelben auf ihre Kichlige und Wichtigkeit hin zu prüfen, 
wenigitens nimmt der Derfuch dazu oft fo lange Heit in An 
iprudh, daß fie darüber wieder in Dergeffenheit geraten. Auf 
viele Eingaben erhalten die Einreicher nicht einmal eine Ant: 
wort, was an diefer Stelle Fein Dorwurf für die Behörde fein 
foll und fih aus oben Befagtem genugfam erflärt. Es ift eben 
falfjh, daß die Intereffenten, meiftens jeder für fih, an die 
Kolontalabteilung heranzutommen fuchen, anftatt daß diejfe Be- 
hörde berufene, fachverjtändige Beiräte hat. So wäre 3. B. 
auch die Togobahn heute noch nicht gebaut, wenn nicht das 
folonialwirtfchaftlihde Komitee auf feine Koften, zu denen die 
intereffierten Handelsfirmen zum Teil namhafte Beträge beige- 
jteuert haben, eine Erpertife ausgefandt hätte, und wenn nicht 
alsdann die Haufleute mit dem Angebote bedeutend höherer 
Hölle zwels Ermöglihung des Bahnbaus an die Kolonial- 
abteilung herangetreten wären. — Daß die Kolonialabteilung 
nun anfcheinend wieder beabfichtigt, den Betrieb von Bahn und 
Landungsbrüde, die nur durch die Tätigkeit der Handelsfirmen 
entftanden find und beftehen Fönnen, einer am Handel Togos 
völlig uninterefjierten Großfirma zu übertragen,- gibt diefen, die 
ich bereit erflärt haben, den Betrieb, falls ihn das Gouverne- 
ment nicht felbit übernehmen will, genofjenfchaftlih zu be-> 
treiben, wiederum Anlaß zu ernften und berechtigten Klagen! — 

Aber audy dem Heichstage ftünde die Kolonialverwaltung 
ganz anders gegenüber, wenn fie fi) mit ihren Forderungen 
auf die fachverftändigen Befchlüffe der Goupernementsräte in 
den Anftedler-Kolonien und der Beiräte für die tropiichen Kolo- 
nien berufen und jtüßen Fönntel Der Abgeordnete Erzberger 
hat Fürzlich irgendwo die Gültigkeit einer ganzen Reihe der von 
den Bouperneuren erlafjenen Gefete und Derordnungen ange- 
zweifelt oder beftritten. Gültige Befese Fanın nun der Reichstag 
ja natürlich jchaffen, aber nicht ftets richtige, zwedentiprechende, 
dazu bedarf es notgedrungen der Iflitarbeit der Anfiedler 
und Intereffenten!l Daß der Keichstag 3. B. von den fürslich 
für Oftafrifa geforderten acht neuen Bezirfsämtern vier einfach 
ftreicht, obgleich diejelben vom Gouvernement als für die 
Örganijation unerläßlich bezeichnet wurden, was der Sall 
jein dürfte, denn fie follen der Ausbreitung der Einflußfphäre 
des Goupernements dienen, ift einfach unferen Sweden und 
Stelen in der Kolonie entgegen gearbeitet! — 

Wie fehr die ZUnjichten über die folontale Derwaltungs- 
organtjation, wie das ja auch in der Yatur der Sache liegt, 
jich im fluß befinden, das beweifen folgende Worte aus einer 
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Rebe des Gouverneurs von Oflafrifa, Graf Gögen, die derjelbe 
am Haifers-Geburtstase in Darses-Salaam gehalten hat 
2 S 
Wenn das Mutterland durb feine Gefege zum Ausdrud brasßie 
daf der militärifhe Shut der Kolonien eine Pfiht jeiner Soureräniät 
Sarüelle und die Koften daher aeirennt vom Budget der Kolonie au? 
das heimifhbe Budget zu übernehmen feien, wenn es Ab, folange wir 
>raufen nob wirtfbaftib fdwab und Hilfsbedärftig tnd, bereii er 
Härte, uns die Mittel für große Derfehbrsverbefierungen dur Garantie 
von Anleihen oder auf andere Meife zu verjhaffen, dann Fönnie beut 
(bon einigen unferer Kolonien, und febr bald aud der unferen, geiroft 
Di 2 - 
suaemtitet werden, die Koften für ibre eigene Demaltung aus den 
zug 2 : 
eigenen Zandeseinnabmen zu beftreiten. Die Dorbedingung für eine 
Art von Selbüverwaltune und an für eine Dereinfahung derjeiben 
wäre dann erft gegeben . 


En 
ger Er = j® 
7} r (No 17477727 (de „rt ab Eıhrdese, u zen er et 
ler E DHEDZTNZUL i ini Ikhkebi & ih rar wihk ya 
Es 
nt 
u 


e Ku G 
Schrift des Geh. Legationsrates Prof. Dr. Helfferi Sur Be 
form der Eolonialen Derwaltungs-Organifation“ gelejen zu 
haben, denn im Dezember 1904 in München jprah er fi mit 
Bezug auf die Beteiligung der weißen Bevölferung an der Der- 
waltung der Kolonie noch ziemlich zurüdhaltend aus, da es 
noh an genügend lang eingefeilenen IDeigen im ande fehle: 


Eine Selbftverwaltung aber, wie ik E 
das Wort redet, hat natürlich eine aktive Beteiligung der Euro- 
päer an derfelben zur Dorausfesung! — Auch ich bin der An- 
ficht, daß eine finanzielle Selbftverwaltung d 
kolonialen Beftrebungen fein muß und der 
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folgen 3. t. no das Befes vom 30. Mlärz 1892 enigegen- 
fteht, nach dem alle Einnahmen und Ausgaben der Schußgebtete 
auf den durch Reichsgefes feftzuftellenden Etat der Schußgebiete 
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zu bringen find, darf fein dauerndes Hindernis dafür 
Es wird vielmehr zu gegebener Zeit eine Aenderung diejes 
Befebes anzuftreben fein, denn es tft erfichtlih, dag man die 
in ftetigem, rafchen Slufie befindlichen folontalen Derbält inifie 
nicht durch unabänderlihe Gefege einzwängen darf. Die srage 
der finanziellen Unabhängigkeit der Kolonien liegt ja nicht lediglich 
in der Etatsaufitellung, fondern es ift fehr wohl de snebar, daß 
diefelbe gerade durch eine richtige Selbftverwaltung, wo diejelbe 
fonft. ausführbar ift, viel eher erreicht werden wird, als auf dem 
Wege wie die Etatsaufitellungen jegt zuft tande fommen! 

Sur Zeit fehlen für eine finanzielle Selbftverwaltung meines 
Eradhtens aber noch die Dorausfesungen, und zwar in den 
Anfiedler-Kolonien, ganz befonders in Südweitafrifa, die eigenen 
Zinnahmen in genügender Höhe und in den tropifchen Kolo- 


nien, von denen die eigenen Einnahme sr Kameruns und Togos 
allerdings groß genug fein würden, die lange genug eingefejlenen 


Europäer! YAuc würde der Sprung von der Jeßigen, faft auto- 
fratifchen Derwaltungsform zu einer Selbftverwaltung ein viel 
su großer fein, wo in den meiften Kolonten felbft noch die 
eriten Unfänge zu einer Fommunalen Selbjtverwaltung (für dte 
größeren Ü®rte) vollftändig fehlen! Solche Sachen dürfen nicht 
über’s Hinie gebrochen werden, wozu auch nicht die geringite 
Deranlaffung vorliegt, fondern fie müffen langfam aus den 
Derhältniffen heraus wachen. Yun fann man aber das Eine 
tun und das ZUndere lajlen, und deshalb braudt alfo die 
Kolontalverwaltung nod) lange nicht auf die fachverftändige Iftit- 
arbeit der Zlnfiedler und Interejfenten vollftändig zu verzichten! 

Für die Anftedler-Kolonien und auch wohl Oftafrifa ein 
richtig funftionterender Souvernementsrat, für die tropifchen 
Kolonien, für jede gefondert, ein Beirat der heimifchen Kolonial- 
verwaltung, für Südweltafrifa außerdem, mit Küdfiht auf die 
Größe der Kolonie, Bezirfsräte (fpäter aud) für andere Kolonien), 
aus denen fih am beften der Goupernementsrat fonftruteren 
ließe, und für alle Kolonien fommunale Derwaltung in allen 
größeren ÜÖrten, das fcheint mir das zu fein, was zunädli 
anzuftreben tft und worauf dann langfam weiter gebaut 
werden Fann! — 

Möge es bei der bevorftehenden Derwaltungsreform ge- 
lingen, dte Mittel zu finden, die in dem neuen Holonialamt ein 
für die Kolonien erfprießliches Arbeiten gemwährleiften. 
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v1l. 
Ergebnis. 
Llachdem in den vorhergehenden Aufläßen erfahrene und 
anerfannte Kolonialpolitifer die Hauptprobleme der deutjchen 
Kolontalpolitift erörtert haben, fällt mir die Aufgabe zu, in 


einem Schlußauflase die Grundzüge diefer Darlegungen noch 


einmal furz zufammenzufalien, um daraus Kichtlinten für ein 
Programm, wie wir es uns’ für die Kolontalpolitif eines natio- 
nalen Ziberalismus denken, abzulenken. *) 


Die wertvollften überfeeifchen Kolonialländer befißt Deutfc- 
land leider nicht. Wir traten erft in die Reihe der Weltmächte 
ein, als die beiten und frucdhtbarften überfeeifchen Länder bereits 
in feften Händen waren. Immerhin brauchen aber auch unfere 
Kolonien, wie Mori Schanz in feinem Auffas über den 
wirt[chbaftlicben Wert unferer IRKolonien hervorhebt, einen 
Dergleich mit den benachbarten Holonien anderer Mächte nicht 
zu fcheuen. Als Siedelungsgebiete größeren !Tlaßftabes kommen 
allerdings unfere Kolonien nicht in Betraht. Wir müffen daher 
durch eine nationale Auswanderungspolitif (Lenkung der zur 
Anftedelung in unferen Kolonien nicht geeigneten Auswanderer- 
ihaft in erfter Linie in die La Plata-Staaten) und durd Pflege 
und Stärfung des Deutfchtums im Auslande (u. a. durch Unter- 
ftügung der deutjchen Auslandsjchulen) einen, wenn auch nicht 
vollwertigen, Erfab für den Mangel an eignen großen Aus- 
wanderungsländern zu fchaffen fuchen. Als Kieferungsländer 
folontaler Produfte (u. a. von Baummolle, Kafao, Kautfchuf, 
Kopra, GButtaperha, daneben Elfenbein, Yushölzern, Däuten,, 
Federn, Wolle, Erzen) Fönnen unfere Kolonien eine nicht zu 
unterfchägende Bedeutung erlangen und mit ihrem Wert als 
*) Es fonnte nidyt ausbleiben, daß die veröffentlichten Yuffäte einige 
Meinungsverfchiedenheiten aufweifen und daf die Anfichten der Berren 
Derfaffer fih nicht in allen einzelnen Punften mit den meinigen deden. 
Es wird daher in den folgenden Zeilen hier und da ein Miderfprud mit 
den Ausführungen des einen oder anderen der Herren Mitarbeiter zutage 
treten. Sch alaube aber, daß durc diefe, im übrigen nicht fehr bedeut- 
jamen Meinungsverfchiedenheiten der Wert diefer Auffabferie nicht beein- 
trädhtigt wird; denn es galt ja nicht, ein fertiges Kolonialprogramm auf: 
zuftellen, fondern die Erörterung der folonialen Probleme in der national: 
liberalen Jugend anzuregen. Der Entwurf eines Kolonialprogramms, 
mit dem wir diefe Auffatferie befchließen, foll die Kolonialdebatte in der 
nationalliberalen Jugend nicht abfchliefen, fondern erft eröffnen. 
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Kieferungsländer, als Produftionsländer, fteigt auch ihr Wert 
für unfere Snöduftrieprodufte. 

Sind aud; unfere Folonialen Befisungen nicht fo groß und 
wertvoll wie wir es wohl wünfchen möchten, jo find fie doch 
wertvoll genug, um ihnen eine tatfräftige Erfchließungsarbeit 
zu widmen. Melde Bahnen nun bejchritten werden  müjjen, 
um unfere Kolonien erfolgreich zu erfchließen, tft in den ver- 
öffentlichten Auffägen eingehend erörtert worden. 


In feinem Auffag über die koloniale Bodenpolitik hat 
Berr I. K. Dietor dargelegt, welche Fehler unfere Kolonial- 
verwaltung auf dem Gebiete der Bodenpolitif gemadt hat. Den 
von Beren Dietor angeführten praftifchen Beifpielen möchte ich 
noch eins hinzufügen, das in grotesfeiter IDeife die Fehler 
unferer folonialen Bodenpolitif illuftriert. _jch entnehme es 
einer Rede, die Adolf Damafchfe auf dem Kolonialfongreß 1905 
in Berlin hielt: Jm Jahre 1897 herrfähten in Deutfch-Südweft- 
afrifa Unruhen, dazu war die Rinderpeft ausgebrochen. Eine 
Fifenbahn Swafopmund-MWindhoet war eine Kotwendigfeit. Die 
South West Afrika Company hatte aber das ausjchliegliche 
Reht auf den Eifenbahnbau zu erlangen gewußt. Trobdem 
das Reich nun bat und drängte, weigerte fich die Gefellfchaft 
beharrlih, die Bahn zu bauen, Da baute das Reich die Schienen. 
Die South West Afrika Company verbot den Kifenbabhnbetrieb 
und das ftolze Deutfdhe Keih fpannte Maultiere 
vor feine Hüge! Endlich ließ fi} die South West Afrika 
Company herbei, uns die Benußkung von Kofomotiven zu er- 
lauben — gegen das Edelfteinmonopol im ®vambolande, 

Unfere gegenwärtige Holontalverwaltung ift nun beftrebt, die 
in der Aera Kayfer- v. Buchfa begangenen fehler fo weit als 
möglich wieder gut zu machen. Sie hat eine aus Parlamentariern 
und hervorragenden Kolontalpolitifern zufammengefegte Kommif- 
ftion einberufen, welche die f. St. erteilten Konzefftionen nacdhprüfen 
und ein Folontales Bodenprogramm ausarbeiten joll. Es ift an- 
zunehmen, daß ji} die Kommiffion auf ein Programm einigt, 
das fich in feinen Brundzügen mit den dtesbezüglichen für Oit- 
afrifa und Kamerun erlafjenen Faiferlichen Derordnungen von 
1895 und 1896 det. Hoffentlih) werden auch die Grundfäße 
einer modernen Bodenfteuerpolitif, die durh Kinführung der 
Steuer nad) dem gemeinen Wert und der [Dertzuwachsfteuer in 
Kiautfhou mit Erfolg angewandt wurden, in das Boden- 
programm der Hommiffion aufgenommen. Die Steuer nah dem 
gemeinen Wert fommt einftweilen allerdings nur für einige 
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aufblühende BHafenpläße in Betradıt. Die WDertzumwachsfteuer ift 
jedoh fchon heute in weit größerem Ilmfange möglich und 
notwendig. 

Es genügt nun natürlich nicht, eine theoretifch guie Land- 
ordnung zu fchaffen. Das haben u. a. die Erfahrungen in 
Kamerun bewiefen. Es ift die Aufgabe der Kolontalverwaltung, 
energifch dahin zu wirken, daß eine theoretifch gute Landordnung 
in Sufunft auch in der Praris fo gehandhabt wird, daß die 
Abficht der Gefebgeber voll zur Geltung fommt. Licht weiche 
Sentimentalität, fondern der Wunfch, unfere Kolonien einer ge- 
deihlichen Entwidlung entgegenzuführen, diftiert die Korderung, 
die Eingeborenen nicht ihres Grund und Bodens zu berauben 
und ihnen ausreichende Kefervate zu überlajfen. 

Sur Förderung der Beftedelung der fiedelungsfähigen Ge- 
biete unferer Holonten find ausreichende reale an geeignete 
Bewerber unter den leichteften Bedingungen zu überlaffen. Den 
Anftedlern muß jede mögliche Unterftüsung durch die Kolontal- 
behörden zuteil werden. Der in Stedelungsgebieten ftationierte 
Kolonialbeamte muß die Erfenntnis befißen, daß die Anftedler 
nicht feineihalben da find, daß er vielmehr der Anftedler wegen 


da tft. Er foll nicht in „vornehmer“ Abgeichloffenheit unter - 


den Anfiedlern leben, er muß ihr Freund und Berater fein. 


Die dringendften Aufgaben der deutichen Kolonialpolitif 
liegen auf dem Bebiete der Folonialen Derfehrspolitif. Die fehr 
wir auf diefem Gebiet im Rüdftand find, hat uns Herr Bezirfs- 
amtimann v. St. Paul- jllaire in feinem Auffaße über die 
Verkehrspolitik in den TRolonien gezeigt. Abgefehen davon, 
daß wir mit unferen Kolonien durd; eigne Kabel nicht in Der- 
bindung ftehen und daß unfere Hafenanlagen noch manches zu 
wünjchen übrig laffen, ift in allen unferen Kolonien benachbarten 
Ländern der Eifenbahnbau erheblich weiter fortgefchritten als 
wie bei uns. Ohne Eifenbahnen tft eine Bewirtfchaftung unferer 
Kolonien zur Schaffung folonialer Erportwerte in den der Küfte 
um wenige Lagemärjche entfernt liegenden Gebieten unmöglid). 
Ohne Eifenbahnen ift die militärifche Beherrfchung, die Aufrecht- 
erhaltung des Friedens unmöglih. Eine großzügige Derfehrs- 
politik ift die erfte Dorausfeßung jedes folontalen Erfolges. 

Man liebt es, den Kolonialfreunden vorzuwerfen, daß fie 
an jedes Holonialprojeft, das von, irgend einer Seite ausgehec 
worden fei, mit einer Hurraftimmung heranträten. lag bier 
und da auc, einmal Uebereifer an der Arbeit gewefen fein, fo 
trifft diefer Dorwurf doc) auf die weit überwiegende Mehrheit 
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der Kolonialfreunde durchaus nicht zu. Gewiß, wir treten an 
alle Folontalen Bahnprogefte heran, durchdrungen von der Lleber- 
zeugung, daß die ganze Entwidlung unferer Kolonien davon 
abhängt, daß wir Bahnen bauen. Aber wir verzichten nicht 
auf eine eingehende, fachliche Prüfung jedes Projektes und erit 
wenn wir ein Projeft nach Prüfung aller in Betracht fommenden 
Derhältnifje als ausfihtsreih und notwendig erkannt haben, 
entjchliegen wir uns zu feiner Unterftüßung. 

Die frage, ob das Keih oder Private Kolonialbahnen 
bauen jollen, fommt erjt in zweiter Linie in Betracht. Die 
Hauptfahe tft, daß Bahnen überhaupt gebaut werden. Die 
ISnterefien unferer Kolonien Pönnen jedoch am beften gewahrt 
werden, wenn das Reich die Bahnbauten übernimmt und die 
Bauausführung einer leiftungsfähigen firma überträgt. Bei 
der Sinanznot des Keiches würde es nicht angängtig fein, die 
Baufoften der Holontalbahnen in den Etat einzuftellen. Die 
Koften der Bahnbauten werden anı zwecmäßigften aus den 
Ntitteln einer vom XKeiche garantierten Anleihe der betreffenden 
Schußgebiete beftritten. Diejen IDeg hat man für die Togo-Eifen- 
bahnen gewählt. Erxft wenn der Reichstag unter diefen Bedingungen 
dringende Bahnprojefte abgelehnt hat, follte man ins Auge faffen 
durch Dergebung von Kand-, Bergwerfs- und anderen Konzefftonen 
Privatgefellfchaften zu Bahnbauten zu veranlaffen, vorausgefekt, 
daß die Honzeffionen nicht gegen die oben erörterten Brundfäße 
der Bodenpolitift verftoßen, daß den Konzefftonsinhabern Feine 
Itonopole für Gebiete in der Größe von Königreichen eingeräumt 
werden und daß dem Neiche ein entfcheidender Einfluß auf die 
Larifpolitif der Privatbahnen eingeräumt wird. 


Eines der fchwierisiten Pobleme der Kolonialpolitif tft die 
Eingeborenenfrage, mit der fich der Auffas des Herrn 
Stabsarzt Dr. Arning befchäftigte Die Erziehung der Ein- 
geborenen zur 2lrbeit und die Förderung der Eingeborenenkulturen 
it die Hauptaufgabe der Eingeborenenpolitif. Leber die zwed: 
mäßtgjte rt der Erziehung der Eingeborenen zur Arbeit laffen 
fich allgemein gültige Kegeln nicht aufftellen, da die Stammes- 
verjchiedenheiten eine Generalifierung nicht zulaffen. Daß die 
Bodenbefisrechte der Eingeborenen in weitgehendftem Maße ge: 
[hüßt werden müjjen, haben wir oben bereits betont. Zur 
Förderung der Dolfsfulturen find die Bezirfsämter, lilitär- und 
Niffionsftationen mit den notwendigen Hilfsmitteln (Sämereien ıc.) 
reichlich auszuftatten. Site find anzuhalten, in ihren Bezirken 
vorbildliche Dolfskulturen ins Leben zu rufen. 
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leiftungen tft nicht zu unterfchäßen. Bei dem Erlaß von Steuer: 
sefegen follte man jedoch äußerft vorfichtig verfahren. Steuern 
dürfen nur dort auferlegt werden, wo die Macht des Reiches fo 
gefeftigt ift, daß ihre Kintreibung gefchehen Fann, ohne daß fie 
Aufftände im Gefolge haben fönnte. 

Alle unnötigen Eingriffe in die Rechte, Sitten und Gebräuche 
der Eingeborenen find zu vermeiden. Wenngleich der chriftlichen 
tifiton weitefte Bewegungsfreiheit zu gejtatten ift, fo darf doch 
das Schulwefen nicht unter der ausschließlichen Herrfchaft der Mif- 
jionen ftehen. Durch weltliche Regierungsfchulen ift auch) der nicht- 
hriftlichen Bevölkerung, vor allem den mohammedanifchen Dolfs- 
tämmen, eine gute Elementarbildung zu vermitteln. 

Die Madıt der Sultane und Stammeshäuptlinge darf nicht 
gehoben werden, es tft vielmehr nah dem Brundfate „divide 
et impera‘‘ zu verfahren, Die Behandlung der Eingeborenen 
muß eine derartige fein, daß fie den Eindrud eines entfchloffenen, 
feften Willens und unbedingter Gerechtigkeit der Behörden 
empfangen. 

Ruhe und Frieden Fann in unferen Kolonien nur erzwungen 
werden, wenn die Gouvernements über ausreichende Streitfräfte 
verfügen. Uebertriebene Sparfamfeit bei der Bemeflung der 
Schustruppenftärfe hat fi noch immer als die größte Der- 
jhwendung erwiefen. 


Welch’ außerordentliche Anforderungen die Kolonialpraris 
an die Latkraft, die Intelligenz und das Gefchi unferer 
Kolonialbeamten ftellt, ergeben fchon die vorftehenden furzen 
Darlegungen der wefentlichiten Aufgaben der Kolontalpolitif. 
Es kann nun leider nicht beftritten werden, daß unfere Kolonial- 
beamten und Offiziere fich nicht immer ihrer Aufgabe ge= 
wachjen zeigten. Der Affefforismus und Bureaufratismus bat 
in unferen Kolonien mitunter wunderbare Blüten getrieben und 
feudale Herren, die in dem heimatlichen Offizierforps unmöglich 
geworden waren, glaubte man in die Kolonien abjchieben zu 
dürfen. Es muß auf das allerentfchiedenfte gefordert werden, 
daß diefem Unfug ein für allemal ein Ende gemacht wird, Das 
beite Beamtenmaterial ift für unfere Kolonien gerade gut genug. 
licht nur im Interefje einer gedeihlichen Entwidlung unferer 
Kolonien, fondern auch im Kamen der zahlreichen Offiziere und 
Beamten, die in unferen Kolonien mit bewunderungswürdigem 
Gejchid und mit bewunderungswürdiger Ausdauer ihrer ichwie- 
rigen Aufgabe Herr werden, müffen wir fordern, daß ihnen 


Der Wert der Heranziehung der Eingeborenen zu Steuer- 
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nur Kameraden und Kollegen zur Seite geitellt werden, die 
ihrer würdig find. Ä 

Was dte Dorbildung der Kolonialbeamten anbelangt, jo 
follte man auch für die höheren Folontalen Derwaltungspoften 
weniger großen Wert auf abgelegte juriftifche Eramina als auf 
praftifhe Befähigung zum Kolonialdienft legen. Man follte 
Kaufleuten und Pflanzungsleitern, die ihre KJähigfeit, mit der 
eingeborenen Bepölferung umzugehen und praftifche Kolontal- 
arbeit zu leijten, erwiefen haben, die höhere Foloniale Der- 
waltungslaufbahn erjchließen, inden man ihnen Gelegenheit 
gibt, fich durch den Befucdh entfprechender Folonialrechtlicher Kurfe 
oder Seminare die für die höheren Derwaltungsämter notwendigen 
juriftifchen und verwaltungstechnifchen Kenntniffe anzueignen. 

Die IKotwendigkeit, den Folonialen Derwaltungsbehörden 
Beiräte zur Seite zu jtellen, hat Herr $. Dloff in feinem 
Auffag über die RKoloniale Verwaltungsorganilation be- 
gründet. Die Seiten der Autofratie find vorüber und aud in 
unferen Kolonien haben fich allmählich die Dorausfeßungen 
herausgebildet, die es ermöglichen, an die Stelle der autofratifchen 
Fonjtitutionelle Derwaltungsformen zu fesen. für die Anftedler- 
Kolonien (Deutich-Südweftafrifa und Samoa) empfiehlt es fic 
jhon heute, von der anfäffigen weißen, reichsdeutfchen Bevöl- 
terung gewählte Bouvernements= bezw. Bezirfsbeiräte zu errichten. 
für die tropifchen Kolonien ift die Eırichtung von Beiräten 
empfehlenswert, in die Dertreter der in den Schußzebieten handel- 
treibenden Firmen, der Dorftände der Pflanzungen und der 
Miffionsanftalten zu berufen find. Daß es ratfam ift, für 
Hafenpläße mit zahlreicherer Paufmännifcher Bevölferung ge 
wählte Fonnmunale Beiräte zu bilden, hat u. a. in jüngiter Zeit 
die lächerliche Sodawafjerflafchenverordnung des Besirfsamtmanns 
von Dar-es-Salaamı bewiefen. Zweifellos wäre 3. B. eine 
derart törichte Derordnung nicht erlaffen worden, wenn fie einem 
Kommunalrat zur Begutachtung hätte vorgelegt werden müjjen. 

Daß die Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes zu 
einem jelbftändigen Kolonialamıt mit einem verantwortlichen 
Staatsjefretär an der Spige ausgebaut werden muß, tft jedem 
flar, der unferer Polonialen Arbeit nicht prinzipiell durchaus 
ablehnend gegenüberfteht. Daß ötefe Forderung bald vermwirf- 
licht jein wird, kann wohl, tvoß des Neichstagsbefchluffes vom 
26. Wat d. ., feinem Sweifel unterliegen. 


| Um die vorftehend ffizzierten Aufgaben unferer Kolonial- 
politif erfolgreid; zu löfen, bedarf es der ernften ltitarbeit 


allee Kolonialfreunde. Die Ueberzeugung, daß Deutfchland 
Kolontalpolitit treiben muß, muß &emeingut des beutjchen 
Dolkes werden. Wenn die veröffentlichten Aufjfäße und der 
nachftehende Entwurf eines nationalen und liberalen. Kolontal- 
programmıs dazu beitragen, Interejfe und Derftändnis für unfere 
folonialpolitifhen Aufgaben zu wecen und zu vertiefen, jo 
haben fie ihren Swed erfüllt. 
* * 
* 


Entwurf zu einem Kolonialprogramm. 


Im unfere Kolonien einer gedeihlihen Entwidlung entgegenzuführen, 
fordern wir: 

1. Bovenpolitik: Allgemeine Durdführung der Srundfäte der 
für Dentfh-Oftafrifa, Kamerun und Kiautfhon erlafjenen gandordnungen 
nicht nur in der Theorie fondern aud in der Kolonialpraris, d. h. Sicher. 
ftellung ausreichender Nefervate für die Eingeborenenbevölferung, Schuß 
der Eingeborenen vor Hebervorteilungen bei Derfäufen ihres Landes, Be- 
fümpfung der Bodenfpefulation duch Auferlegung enijprechender Der- 
pflichtungen bei Erteilung von Kandfonzefflonen, durd Einführung der 
Wertzumwadsftener und in aufblühenden Hafenplägen durd die Boden: 
ftener nach dem gemeinen Wert. Tatfräftige förderung der Bejtedelung 
der fiedelungsfähigen Gebiete unferer Kolonien. 

2. Berkehrspolitik: Großzügige Derfehrspolitit. Bejchleunigten 
Ausbau der Häfen, I MDege Jege und vor allem der Bahnanlagen. NHebernahme 
der Bahnbauten dur das Reich, Dedung der Baufoften aus den Mitteln 
von Anleihen der betreffenden Schutzgebiete, Bauausführung durd; leiftungs- 
fähige Privatfirmen. 

3. Eingeborenenpolitik?: Erziehung der Eingeborenen zur 

Arbeit und planmäßige förderung der Eingeborenenfulturen. Kinge- 
boreneniteuern nur in Gebieten, in denen die Macht des Keiches jo ge- 
feftigt ift, daß durch die Eintreibung der Steuern Aufftandsgefahren nicht zu 
befürdten find. Dorfihtige Paralyfierung der Macht der Sultane und 
Stammeshäuptlinge. Starfe, fchlagfertige Schugtruppen. Weitgehenpdite 
Schonung der Sitten und Gebräuche der Eingeborenen. WMeltlihe Res 
aierungsfchulen in erjter Xinie in den Gebieten mit mohammedanijcher 
Bepvölferung. 
4. Derwaltungsor yanilation:  Selbftändiges Neichsfolonial- 
amt. In Anftedler-Kolonien von der weißen, reihsdentjchen Bevölferung 
gewählte Gouvernements> bezw. Bezirfsräte. Für die tropifchen Kolonien 
aus Dertretern der deutfhen Handelsfirmen, Pflanzungen und Miffionen 
zufammengefette Beiräte. Gewählte Kommunalräte in Hafenpläten mit 
zahlreicherer faufmännifcher Bevölferung. Größte Sorgfalt bei der Aus: 
wahl der Kolonialbeamten und Offiziere. Eröffnung der höheren folo» 
nialen Beamtenlaufbahn für in den Kolonien erprobte Kaufleute und 
Pflanzungsleiter. 


